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0. Vorbemerkungen

0.1. Zum Anliegen der Untersuchung und des Berichtes

Die darzustellenden Ergebnisse stammen aus einer Intervallstudie 
bei Teilnehmern an der vormilitärischen Ausbildung der GST.
Diese Studie schließt sich in ihrer inhaltlichen Zielsetzung an 
die in den Jahren 1981 und 1985 durchgeführten repräsentativen 
Querschnittsuntersuchungen zum Thema "Bereit und fähig zur Ver­
teidigung des Sozialismus" an; sie führt damit die Bemühungen 
um eine xfissenschaftliehe Fundierung der vormilitärischen Aus­
bildung weiter.
Die Besonderheit dieser Studie besteht darin, daß es durch ihre 
Anlage als Intervallstudie (Längsschnittstudie) möglich ist, 
Aussagen über Bntwicklungstendenzen und -bedingungen wehrerzie­
herisch relevanter Persönlichkeitsmerlcmale zu treffen. Die Aus­
bildungsteilnehmer (identische Population) wurden zu identischen 
Sachverhalten dreimal befragt (zu Beginn der Ausbildung, am Ende 
des ersten Ausbildungsjahres, am Ende des zweiten Ausbildungs­
jahres). Auf diese Weise wurde faktisch eine ausbildungsbeglei- 
tende Analyse vorgenonunen, die wesentlich aussagekräftiger ist 
als einmalige Analys en.
Wie bereits die erwähnte . Querschnittsstudie, zielte die Inter­
vallstudie vor allem auf die Entwicklung der Verteidigungsbe­
reitschaft, der Haltung zum Wehrdienst und zur vormilitärischen 
Ausbildung. Als wesentliche subjektive Determinanten wurde 
darüber hinaus die Entxtficklung ausgew;ählter WertOrientierungen 
und politischer Überzeugungen erfaßt, insbesondere der Grundhal­
tungen zum Sozialismus, zur DDR, zum Imperialismus.
Eine Sehnellinformation über ausgewählte Ergebnisse der Studie 
wurde den Leitungen bereits im September 1988 übergeben.

0.2. Untersuchungspopulation

In die Intervallstudie wurden Teilnehmer an der vorrailitärischen 
Ausbildung aus den folgenden (nach dem Zufalls- und Territorial­
prinzip ausgewählten) GST-Grundorganisationen einbezogen:

. Lehrlingsausbildung des staatlichen Forstwirtschaftsbe- 
triebes Tharandt in Dippoldiswalde, Betriebsteil Klin- 
genb erg
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. BB3 des Bdclstahlwerkcs Freital
. BD3 Seehafen des Kombinates Seeverkehr und Ilaferwirt­

schaft Rostock
. BBS des Kombinates "Carl-Zeiss-Jena
. BBS "Hans Seidel" Eisleben des KansfeId-Kombinates 
. BBS "Kalter Schneider" Sangerhauseu des Kansfeld-Kombinates 
. ICBS Torgelov;

In die Untersuchung waren somit die Bezirksorganisationen 
Dresden, Rostock, Gera, Halle und Neubrandenburg einbezogen.
Die in den Untersuchungen erfaßten Probanden repräsentieren 
folgende Berufsgruppen bzx-.r. Ausbildungsberufe:

. Facharbeiter für Lagerwirtschaft, Umschlags- und Lager­
technik

. Dreher, Fräser, Former, Gießer

. Facharbeiter für BI TSR-Technik, Elektrotechnik und 
Elektronik

. Forstfacharbeiter

. Bergmann, Kaschinist für Bergbauuas chinen

. Kfz-ScSilosser, Land:.:aschinenschlosser, Elektriker,
Bäcker, Fleischer.

Die territoriale Verteilung der Teilpopulationen sowohl auf 
industriemäßige als auch vorwiegend ländlich geprägte Terri­
torien, die Größe der Gesautpopulation sowie deren strukturclle 
Zusammensetzung hinsichtlich der erfaßten Berufe gewährleisteil 
einen repräsentativen Überblick über die untersuchten Sachver­
halte der vormilitärischen Ausbildung in der GST.
Die Untersuchungen fanden in drei Etappen zu folgenden Zeit­
punkten statt:

I. Etappe: Septeuber/Oktober 1936
II. Etappe: Hai bis Oktober 19^7 

III. Etappe: Januar bis April 1933
In der I. Etappe wurden 603 Teilnehmer befragt, in der II.
Etappe äG3, in der III. kk7.
Für die personenbezogene Analyse der Entv.icklumgsverläufe der 
verschiedenen Untersuchungsgegenstände stehen die Daten von 
rund h20 Jugendlichen zur Verfügung.
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1 1 2 8 - 1 / 8 9Blatt 6

0.3. Erläuterungen und Lesehinweise

Zum Verständnis der darzustellenden Ergebnisse sind einige Er­
läuterungen unumgänglich. Das betrifft vor allem die in zahl­
reichen Tabellen angeführten Int ervalllco effizient en P, IC und U, 
die wichtige Informationen über die im Verlaufe der Untersu- 
chung(bzw. der Ausbildung) eingetretenen Veränderungen beinhal­
ten. ¥ir führen dazu exemplarisch ein Ergebnis an, auf das wir 
später aus inhaltlicher Sicht zurücklcornraen. Es betrifft die 
Veränderungen, die zwischen der I. und III. Etappe bei der Be­
reitschaft eingetreten sind, einen Aggressor der DDR bedin­
gungslos zu bekämpfen:
Tab. 1: Veränderungen in der Bereitschaft, einen Aggressor der DDR 

bedingungslos zu bekämpfen, zwischen der I. und III.Etappe
¥er die DDR militärisch angreift, den würde ich bedin- 
gungslos b ekämpf en

III. EtappeAbsolute T.verte _ , . . , . .----------------------  Das entspricht meiner Auffassung
I. Etappe 1 2 3 4 5 n I
Das entspricht 
meiner Auffassung

voll­
kommen üb erh£ mcfcniupt

1 vollkommen 22 68- 33- 1 1 - 2- 213
2 21 + bb 32- 14- 5- 1 16
3 9+ 14+ 21 6- 5- 55
4 2+ 2+ 7+ 4 3- 18
5 überhaupt nicht 2+ 7+ 4+ 4+ 4 21

n. III. Etappe 133 135

i
VO 

I I

39 19 423
Prozentwerte der III. Etappe, 
bezogen auf die I. Etappe

:

1 2 3 4 5 $

1 b7 33 15 5 0 51
2 18 38 28 12 4 27
3 16 25 39 11 9 13
b 11 11 39 22 17 4
5 10 33 19 19 19 5

<£ III. Etappe 31 32 23 9 5 100



Aus dom oberen Toil der Tabelle (Absolut wert e) ergeben sich 
die sogenannten Intervallkoeffizienten P, K und N:
P: Anteil der Jugendlichen, bei denen zifischen zwei Messungen 

(hier zwischen I. und III. Etappe) P o s i t i vierungen zu erken­
nen sind (mit dem Zeichen + versehen)*.
Im Beispiel: P = 72 = 17 'y

IC: Anteil' der konstant eingesteilten Jugendlichen (unter- 
strichene Nerte).
Im Beispiel: IC = 172 = 41 <p

N: Anteil derer, bei denen Negativierungen eingetreten sind 
(mit dem Zeichen - versehen). ~
Im Beispiel: N = 179 = 42 £

Zu beachten ist, daß die Bezeichnungen Positivierungen (p) bzw. 
Negativierungen (n ) im statistischen Sinne verv/endet werden, al­
so keine inhaltliche kertung bedeuten. Das muß bei einigen Indi- 
latoren berücksichtigt werden, die mehr oder weniger negativ 
formuliert sind. Die genannten Bezeichnungen gehen vom Normal- 
fall der vorgegebenen Meßskalen aus, bei denen die Antwortposi­
tion " 1" die positivste kertung bedeutet, die Position "5!l die 
negativste.
Mit Hilfe eines speziellen statistischen Verfahrens rürd außer­
dem geprüft, in welchem Verhältnis die Positivierungen und die 
Negativierungen zueinander stehen. Im Beispiel überwiegen die 
Negativierungen signifikant die Positivierungen (42 gegenüber 
17 p), d. h. weitaus mehr Teilnehmer haben ihre Haltung in nega­
tiver Hichtung verändert als in positiver. In den Tabellen wird 
die überwiegende Richtung der Veränderung durch Unterstreichung 
hervorgehoben, wenn sie signifikant ist (Beispiel: P = 17;
IC = 41 ; N = 42).

An diesem Vorgehen ist auch der Aufbau der meisten Tabellen 
orientiert. Mir führen ein Beispiel an:
Tab. 2: Entwicklung der Verteidigungsbereitschaft 

Etappe Ausprägung Etappen-
1 2 3 4+5 vergleich P IC 7 y

Her die DDE mi­ I 51 27 13 9litärisch an­ II 36 32 20 12 I/II 18 44 33
greift, den III 31 32 23 14 I/III 17 41 '42
würde ich be- 
d ingungs los 
b ekämpf en
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Die Tabelle enthält zeilenweise die Prozentwerte der X. IX. und 
III. Etappe, jeweils entsprechend dem vorgegebenen Antwortmo­
dell. Die Antwortpositionen 4 und 5 werden meist zusammengefaßt, 
um die Tabelle übersichtlicher zu gestalten (in den meisten 
Fällen ist die Position 5 nur wenig besetzt). Die rechte Tabel­
lenhälfte beinhaltet die oben erläuterten Intervalllcoeffizien­
ten P, K, N, und zwar für die Entwicklung zwischen I. und der
II. Etappe (i/ll) und für die Entwicklung zwischen der I. und
III. Etappe (i/lll). Diese Angaben stehen nur für die Gesamt- 
gruppe der Teilnehmer zur Verfügung. Bei vielen Sachverhalten 
beinhalten die Tabellen über die Gesamtgruppe hinaus auch die 
Angaben zu relevanten Teilgruppen (z. B. differenziert nach 
Form des Wehrdienstes), die sich auf die Prozentverteilungen be­
schränken. In einigen Fällen stehen Vergleichswerte nur für die
II. und III. Etappe zur Verfügung.
Bei angeführten Vergleichen mit Ergebnissen aus den Untersu­
chungen der Jahre 1981 und 1985 muß beachtet werden, daß in 
diesen Querschnittsstudien meist das vierstufige standardisierte 
Antwortmodell

verwendet wurde. In unserer Intervallstudie wurde dagegen eine 
fünfstufige Meßskala verwendet, die die Veränderungen zwischen

1 vollkommen meine Auffassung
2 mit gewissen Einschränkungen meine Auffassung
3 kaum meine Auffassung
4 überhaupt nicht meine Auffassung

den Analysezeitpunkten genauer abbildet. Die Vergleiche beziehen 
sich auf die Besetzungen der Antwortpositionen 1, die verbal 
identisch formuliert sind.

Es werden folgende Ablcürzungen verwendet:
FDJ-F
FDj-n
FDJ—NM
GST-F
GST-M
GST-MI

FDJ—Mitglieder mit Funktion 
FDJ-Mitglieder ohne Funktion 
nicht in der FDJ •Organisiert 
GST-Mitglieder mit Funktion- 
GST-Mitglieder ohne Funktion 
nicht in der GST organisiert

SAZ
BUF
BO-

Giro voraussichtliche Form des Wehrdienstes: 
GrundWehrdienst
Soldat/Unteroffizier/Offizier auf Zeit 
Berufsunteroffizier 
Fähnrich 
Beruf soffizier

VA Vormilitärische Ausbildung



UPS : Wehrpolitische Schulung
Vsp : Wehrsport
Bestenabzeichen: Teilnehmer, die am Ende der Ausbildung angaben,

das Bestenabzeichen erworben zu haben.
Wenn nicht anders angegeben, beziehen sich die für die Antwort­
positionen stehenden Zahlen auf das Standardmodell:

"1" = vollkommen meine Meinung/sehr stark
"5" = überhaupt nicht meine Meinung/überhaupt nicht

0.4. Kurzcharakteristik der politischen Situation im Unter- 
s u chungszeitraum

Die politische GesamtSituation während der Untersuchung war vom 
Ringen der sozialistischen Länder, insbesondere der Sowjetunion, 
den Frieden zu sichern und eine Wende von der Itonf rontations- 
politilc zur Entspannung zu vollziehen, gekennzeichnet.
Insbesondere politische Ereignisse wie die Treffen von Michail 
Gorbatschow mit Ronald Reagan in Reykjavik und Washington, die 
Verhandlungen zum INF-Vertrag sowie sein Abschluß und die ersten 
konkreten Maßnahmen zur Realisierung dieses Vertrages durch die 
Sowjetunion mit Unterstützung der DDR und der CSSR, charakteri­
sieren das politische' Weltgeschehen zur Zeit der Durchführung 
der Untersuchungen.
In dieser Zeit wurde auch das gemeinsame Dokument von SED und 
SPD "Der Streit der Ideologien und die gemeinsame Sicherheit" 
unterzeichnet und veröffentlicht.
Ein herausragendes Ereignis, das auf die politische Situation 
während der Untersuchungen großen Einfluß hatte, war der Staatsbe­
such’ des • Geherals'ekretärs des ZK der SED und Vorsitzenden des 
Staatsrates der DDR, Gen. E. Honecker, in der BRD. Die Auswir­
kungen auf das Denkverhalten der Jugendlichen kommen in den 
Untersuchungsergebnissen eindeutig zum Ausdruck.
Zugleich widerspiegeln sich jedoch auch Angriffe durch anti­
sozialistische Kräfte auf die innere Ordnung der DDR. Das löste 
bei den Probanden eine Reihe von Fragen aus, die sich auch in 
den Untersuchungsergebnissen zeigen.
Hervorragende politische und gesellschaftliche Ereignisse, die 
großen Einfluß auf die Durchführung der Untersuchungen hatten, 
waren vor allem die Auswertung des XI. Parteitages der SED sowie 
die Durchführung des VIII. Kongresses der Gesellschaft für Sport 
und Technik.



1. Ideologisehe Grimdpositionnn

In Rahnen der Intervalls tudie v/ur'de die .15 itwicklung ß'rimdleGen- 
der ideologischer Positionen der Ausbildüngsteilnehmer verfolgt, 
insbesondere ausgewählter Lebensziele und bestimmter Seiten des 
Klassenstandpunktes. Dabei geht es darum, die Beziehungen aufzu­
decken, die zwischen dem Entwicklungsprozeß des Klassenstand- 
punktes einerseits und der Haltung zum Schutz des Vaterlandes, 
zum Hehrdienst und zur vormilitärischen Ausbildung andererseits 
bestehen. Besondere Aufmerksamkeit gilt dabei den Grundpositio­
nen zum Sozialismus (vor allem der Verbundenheit mit dem sozia­
listischen Vaterland DDR) und zum Imperialismus.

1.1. Zur Entwicklung ausgexv'ählter Lebensziele

In den Lebenszielen der Jugendlichen widerspiegeln sich ihre 
grundlegenden Bertorientiex-ungon. Hir informieren zunächst über 
die Veränderungen, die bei den einbezogenen Lehrlingen im Laufe 
dor Ausbildung nachweisbar waren:
Tab. 3: Entwicklung der Lebensziele (geordnet nach der Ausprägungin der III. Etappe)

In seinem Leben kann man sich verschiedene Ziele stellen, 
die man erreichen möchte. Bitte geben Sie an, welche Be­
deutung jedes der nachfolgenden Ziele für Sie hat.

Ziele ;appe Ausprä.gung Etappen-
Das ist für mich be- vergleich P !s
d eutsan
1 01 * 3 4-!-5s ehr überhaupt

nicht

II 73 22 ÜL 1
III 70 r\ /"2o 3 1 II/III+ ' 14 60 10

I 68 20 O 1,
II 62 23 10 I/TI 16 62 22

III 60 26 11 3 I/III 15 60
I 54 27 14 5

II 43 32 13 7 I/IT 19 55 26
III 51 31 12 6 I/III 22 53 25

I 43 27 16 0
II 44 31 17 rO t/TL 26 40 26

III 46 34 14 Ü I/III 28 47 25
T 51 35 10 4

II 40 41 Q o I/IT 23 51 26
III 43 47 O o I/III 2 h 47 29

mich gesund und 
leist ungs fähi g 
halt en
eine eigene Ka­
mi li e gründ en

viel Geld ver­
dien en

im t e rn ebnen

i.ennzur ss e a m  
den verschie­
densten Gebie­
ten erwerben



Ziele Jtappe Ausprägung Etapp en-
Das ist für :::ich be- vergleich P TrAL >**i.deutsam

1 2 3 4+5s ehr überhaupt
nicht

hohe Leistungen I 58 34 7 1
in der Arbeit er­- II 38 51 9 2 I/II 12 53 33reichen III 38 44 15 3 I/III 14 48 38!
sich selbst für I 60 26 11 3den Schutz des II 42 33 20 5 I/II 13 50 37Friedens ein­ III 37 35 20 8 I/III 13 34
setz en
ohne große An­ I 24 16 25 35strengungen ein II 26 21 26 27 I/II 39 33 28
angenehmes Le­ III 25 24 26 25 I/III TO«. 28 28
ben führen
alles einsetzen, I 40 38 17 5um den Sozialis­ II 22 42 25 11 I/II 15 43 42!
mus voranzu- III 22 39 28 11 I/III 14 37 39!
)■nur XX. und III. Etappe

Vom Gegenstand der Untersuchung her muß besonders aufmerksam re­
gistriert werden, daß sich die Orientierung auf einen eigenen 
Beitrag zum Schutz des Friedens vor allem im ersten Ausbildungs- 
jahr erheblich abschwächt. Tfir führen die Intervallkorrelation 
an, aus der die vorwiegend negativen Veränderungen personenbe­
zogen hervorgehen:
Ta,b. 4: Intervallkorrelation: Orientierung auf einen eigenen 

Beitrag zum Schutz des Friedens (l. zur III. Etappe)
Ausprägung in der Ausprägung in der III. Etappe, bezogen
I. Etappe auf die Ausp:rägung in der I. Etappe(in Prozent)
Das ist für mich 1 2 3 4 und 5 absolut
1 sehr bedeutsam 48 35 13 4 2572 T? 39 29 13 1 12
3 
^ )5 ) überhaupt nicht 

bedeutsam

28 2S 59 15 47
9 28 45 J_8 11

Anteile absolut 158 150 84 35 427
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Von der großen Gruppe der Teilnehmer, die diesen Ziel in der
I. Etappe sehr große Bedeutung beinaßen (n = 257 = 60 p), 
bleiben 48 Prozent auch in der XXI. Etappe bei dieser Ein­
schätzung, 35 Prozent gehen auf die Position 2 zurück, 13 
Prozent auf die Position 3, 4 Prozent auf die Position 4 oder 
5 (hier zusammengefaßt). Von jenen Teilnehmern, die in der
I. Etappe die Position 2 wählten, sind 39 Prozent bei dieser 
Position geblieben, bei 19 Prozent ist eine Verstärkung der 
Bedeutsamkeit zur Position 1 festzustellen, bei 4-2 Prozent 
dagegen eine Abschwächung zur Position 3, 4 oder 5 usw.
Zwar hat cs demzufolge bei einem Teil der Jugendlichen Posi­
tiv! erungen um eine oder mehrere Positionen gegeben (P = 13 
s.Tabelle), dennoch überwiegen mit 44 Prozent die Negativ!e- 
rungen (ll = 44 k). Das ist ein beträchtlicher Anteil, der im

. - l.  O  ;

rung airf einen persönlichen Einsatz für den Sozialismus, bei 
de:.: ebenfalls eine erhebliche Abschwächung festgestellt worden 
muß. Zu beachten ist darüber hinaus zweifellos auch die welt­
politische Entwicklung, die sich abzeichnende '.'ende zu:.: Besse­
ren, die bei einem Teil der Jugendlichen vermutlich Illusionen 
hinsichtlich der Erhaltung der militärischen Sicherheit des 
Sozialismus genährt hat.
Generell verweist die Prozeßanalyse der Lebensziele auf einen 
beträchtlichen Wandel in den WertOrientierungen, der auch in 
anderen ZIJ—Untersuchungen festgestollt werden mußte. Dieser 
Wandel schließt, wie aus der Tab. 3 ablesbar ist, auch die 
Crientiorung auf hohe Arbeitsleistungen ein. Eine komplewe 
Prozeßanalyse läßt diese ungünstige Veränderungen noch deut­
licher' hervortreten. Sie bezieht sich auf die folgenden drei 
Lebensziele:

. alles einsetzen, um den Sozialismus voransubringen 
(Abkürzung Sozialismus)

. sich selbst für den Schutz dos Ericdons einsetzen 
v Fried on)

. hoho Leistungen in der Arbeit erzreichen (Arbeit)
Um diese drei zentralen Orientierungen pz’ozoßorientiert hor- 
po1--' zu körnen,.wurden jeweils die Antwortpositionen 1 und 2 
(starke Ausprägung) und’3, 4 und 5 (sclr.rache Ausprägung) zu- 
s aix .1 eng efa Dt.



Tab. 5: Komplexe Prozeßanalyse der Entwicklung zentraler 
LebensZielstellungen
+ bedeutet starke Ausprägung 
- bedeutet schwache Ausprägung

Orientierungen Profile der Lebenszielstellungen
Sozialismus + + + + —
Fried en + - ~ + + — —

Arbeit “ + - + - + -
Prozentanteile in den drei Unt ersuchungs etappen:
Etappe: I 74 1 3  1 S 3 7 3II 5 6 2 7 0 15 2 12 6

III 5 0! h 6 1 15 3 12 9
Vertraten in der I. Etappe noch drei Viertel (74 /») alle drei 
einbezogenen Orientierungen in starkem Maße, so ging dieser 
Anteil in der II. Etappe auf 56 Prozent und in der III. Etappe 
weiter auf 50 Prozent zurück. Diese Veränderungen sind noch 
differenzierter zu analysieren; das kann erst zu einem späteren 
Zeitpunkt erfolgen.
Uir informieren noch etwas ausführlicher über die Ausprägung 
der Lebensziele "Für den Schutz des Friedens einsetzen" und 
"Den Sozialismus voranbringen" in relevanten Untergruppen:
Tab. 6: Entwicklung der Lebensziele "Schutz des Friedens" und 

"Den Sozialismus voranbringen11 in verschiedenen Unter­
gruppen

Ziel ; .Gruppe Etappe Ausprägung

Schutz des Friedens G¥D I
1

51
2

31
3
15

4+5
3II 32 36 2h 8

III 29 37 2h 10
SAZ I 66 2h 0O 2

II h3 36 18 3
III ho 39 15 6

BU, F I 83 8 6 3
II 73 21 3 3

III 61 21 12 6
BO I 86 12 2 0

II 67 22 7 4
III 82 14 5 9

FDJ-F I 66 26 6 2
II h5 33 17 5

III h2 35 16 7
Best enabzeichenlll 5h 25 13 8



^ . .. Gruppe Btappe Auspräpun£/u 1G JL

Den Sozialismus voran- 
bringen

1 2 3 4+

GUI) I 33 37 21 9
II 16 42 29 13

III 16 39 30 15
3AZ I 49 39 11 1

II 2b 44 26 6
III 20 41 32 7

BU, F I 60 31 6 3
II 43 37 9 6

III 52 36 6 6
BO I 50 45 5 0

II 44 41 7 O
III 48 33 14 5

l' 0 <j — e I 40 40 16 4
II 2 b 43 26 7

III 2 7 30 /oo
:a bzoichcn III 32 jc; o o

L‘io diff erensierto rrozeßanalyse bclept, daß uie in der Gesa: ;t~ 
pruppe erl'eimbare Abschuächuiis beidor bedeutsamen 0rienticrunpc: 
Tür fast alle Untergruppen gilt, einschlioßlich der PJJ-PunZitio- 
nrire. Besonders m r ’zant tritt sie bei denen auf, die nur Grund- 
v.-ehrdienst leisten wollen, auf eine:: höheren Uiveau aber auch 
bei jenen, die Bienst auf heit leisten ueruen» Die Regressionen 
in zentralen ideologischen Lebenszielstellunpen Loumen auch in 
den untersuchten politischen Grundübcrzeudungen zun AusdrucI:.

1.2. Zur Bnt\vicl:luuip der politischen O-rimdübcrseupunp-en

Auch bei der Analyse dieser LcrsonlichLeits: :crls nie beschrän?:cn 
~rLr uns auf jene Aspelrtc, die hypotbetisch in einen Zussrr.en- 
hanp : :it der Ausprüpuup und Anti:icl:.lunp der Uertoidipaiipsbercit- 

>
d u n p  steh c n .



Bei allen untersuchten Aspekten der Haltung zum Sozialismus 
sind im Untersuchungszeitrauin zum Teil erhebliche Veränderun­
gen in negativer Richtung eingetreten:
Tab. 7: Thaiwicklung verschiedener Aspekte der Haltung zum Sozialismus

Etappe Ausprägung Etappen-
1 2 3 4+5 vergleichi P IC

Sozialismus und Frie'- I 70 18 9 3den sind untrennbar II 53 33 11 3 I/II 11 58 31miteinander verbun­ III 48 33 14 5 I/III 11 52 37den
darunter FDJ-P' I 74 15 7 4

II 53 34 10 3III 55 32 10 3
Bestenabz. III 60 24 11 5

Der Sozialismus ist I 50 29 16 5weltweit im Vormarsch,XI 34 35 23 8 I/II 17 41 42:
trotz zeitweiliger III 27 32 26 15 I/III 15 36 ■49:
Rückschläge in ein­
zelnen Ländern

darunter FDJ-F I 52 29 12 7II 31 44 22 3III 33 25 28 14
; Bestenabz. III 32 34 25 9

Das Kräfteverhältnis I 36 30 25 9zwischen Sozialismus II 21 31 34 14 I/II 18 39 43und Imperialismus III 13 31 33 23 I/III 16 31 13!entwickelt sich ins­
gesamt gesehen zugun­sten des Sozialismus_

d arunt er FDJ-F I 36 31 25 8
II 21 30 39 10

III 16 35 22 27
Bestenabz. III 21 34 19 26
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Die überwiegende Hehrheit der Teilnehmer äußei'te sowohl zu Be­
ginn als auch au Ende der Ausbildung ihre Überzeu^iuij, daß Go- 
ziali3iaus imd Frieden untrennbar miteinander verbunden sind.
(88 bzw. 81 Allerdings haben in dieser Zeit 3inschränl:un^en
zugenonuen, über deren Ursachen nachzudenlcen ist, zumal sie 
auch bei ideologisch profilierten Jugendlichen auftreten, so z.B. 
bei den FDJ-Funktionären. Sehr aufmerksam sind die stark rück­
läufigen Tendenzen bei der Einschätzung des Kräfteverhältnisses 
bzw. der Entwicklung des Sozialismus im l,Weltmaßstab zur Kenntnis 
zu nehmen, verweisen sie doch auf Probleme bei der HerausbiIdung 
eines festen sozialistischen Zulcunftsbewußtseins, einer bedeut­
samen Determinante stabilerVerteidigungsberoitschaft. Diese Ten­
denzen müssen im Kontext mit der realen Entwicklung des Sozia­
lismus und des Kräfteverhältnisses gesehen werden, auf dem Zmon­
ieret—historischen Hintergrund der Jahre 1936 bis 1983 mit den 
erreichten Fortschritten, aber' auch mit den Bntwicklungsproblc- 
ucn in einigen sozialistischen Kündern, die in diesem Zeitrau i 
deutlich zutage traten und die auch die Jugend unseres Landes 
bewegen. Hinzu kommt, daß der Gegner sehr massiv negative .'An­
sichten über den Sozialismus verbreitet, um vor allem unter’ der 
Jugend Zweifel am Sozialismus zu wecken. Da sehr viele Jugend­
liche solche gegnerischen Informationen Lind Argumente aufneh: ton 
(s. dazu 6.) ist immer wieder zu fragen, ob wir ihnen genügend 
helfen, die gegnerische Strategie und Taktik zu durchschauen, 
die Entstellungen der sozialistischen'GesellschaftsOrdnung zu- 
rückziivoiser. Die Ergebnisse dieser und anderer TJntersuckungcn 
lassen u.E. die Aussage zu, daß es in dieser Hinsicht noch er­
hebliche Deserven gibt.
Die Tatsache, daß es i:; Palle einer nuklearen Auseinanderset­
zung weder Sieger noch Besiegte geben würde, wird von fast al­
len Ausbildungst eilnehmom anerkannt, wenngleich auch in dieser 
Beziehung eine leichte Abschwüchung eing'otrcton ist:

wcapp o

Tn einem atomaren T 
Heltk.rieg vrürde es II 
keine Sieger und XXI 
keine Besiegten 
geben

'at sache y daß in eine: ; ato:.:iar c:?. Veit-
;c gewinn.on in'Ir de
A lisprä’-rpnt_> - Etappen
1 p 3 h.i. 5 vergleich - r: j..

95 3 1 1
93 3 3 1 I/JI h 90 6n o oj r-,J> 2 x/xxx h 89 7
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...usn. :::c:u:j^c z u  de: , v er s c b x ed c: icm. -~spc’:ten der Ycrt eidigiu 13-3- 
bcreitschaft bzw. der Haltung ntv: '.'ehröionst und cur vormilitä­
rischen .‘.usbildun^ bestehen nicht, er. : -.ehr euer weniger alle. 
Jugendlichen davon übersengt oind, daß ein atomarer IZrieg von 
keiner feite gewonnen v;erd cn kann.
Die Überzeugung, daß es (jelinken. wird, einen nuklearen IZrieg 
su verbind c m , wird von der Mehrheit der Tcxlnch: :cr vertreten,
allerdings ebenfalls mit einer lei cliten regr essiven Tend ens
zwischen D. und IX. .Etappe, d. h. im ers t en .Au s biId ungsj ahr:
Tab. 9: Entwicklung der Uberaeugung, d a ß ein nulilcarer IZriegverhindert werden kann

Etappe fl tlC ix uOprägung darüber
1 2 3 h+5 110 ch ni 1

Die sozialistischen Län- I 30 29 1 h nj
im I:lar< 

2 h
der werden gemeinsam mit XX 2h 22 21 6 27allen anderen Friedens- IXX 2 6 31 17 5 21
’irüften einen nuklearen 
krieg verhindern können

d a r un t er : GT,rD 23 29 19 5 2h
SAZ 22 37 18 6 17
EU, F 56 29 6 0 9BO 33 k-2 5 10 10

Gegenüber 1935 ist eine Zunahme der Gewißheit erkennbar, einen 
Uulclearlrrieg verhindern su können (s. den ForschungsbericI.it von 
1936). Dabei uuß die veränderte weltpolitische Situation beach­
tet werden (s. dasu auch die Trendanalysen in Forschungsbericht 
über die "Operativstudie airi Genfer Gipfeltreffen").
Ein deutlicher Zusammenhang bestellt sur subjektiven Einschät­
zung des Krafteverhältnisses bzw. des Vorausehreitens des Sozia­
lismus in Weltmaßstab:
Tab. 10: Zusammenhang zwischen der Einschätzung der Sieghaftig-

keit des Sozialismus im 'Weltmaßstab und der Möglichkeit, 
einen Jfulclearkrieg zu verhindern (iXX. Etappe)

Einschätzung der Sieghaftig- Überzeugung von der Möglichkeit,
keit des Sozialismus im Feit- einen Euklearkricg zu verhindern

Der Sozialismus ist weltweit 
im Vormarsch. . .
Das trifft zu
1 vollkommenn
3 
* )5 ) überhaupt nicht

1 2  3 Ĵ-f-5 darüber nicht
i::: klaren

51 29 O 2 10
23 ) 1t'rKj 13 3 21
17 26 27 5 25
6 30 20 13 31
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Eine Teste Überzeugung von der OieghaTtigkeit des 3osialis::us 
trotz zeit welliger Ivicuorlaion schließt bei den ueisten Jugoiad- 
lichen zugleich die Überzeuciuig ein, daß der Sozialismus und 
die mit ihm verbündeten FriedenskräTtc stark genug- sind, einen 
nul:loaren krieg zu verhindern.
ITur in der IX. und XII, Etappe wurden einige weitere Fragen zun 
nilitärischon Krälteverhältnis gestellt:
Tab. 11: Positionen zum militärischen EräTteverhältnis

Etappe Ausprägung Etappen
1 _ 2 _ 3  _h-£3 vergleich P k k

Der Sozialismus darT II 6h 22 12 2
keine' militärische III 53 29 17 1 Il/lII 12 63 2j>
Überlegenheit des Im­
perialismus zulassen
Kampfkraft und Gc- II 3G 37 19 6
fechtsbcreitschaft der III 26 h-Q 26 3 Il/lII 21 1-3 36
sozialistischen Armeen 
gc währ'1eisten, daß der 
Imperialismus ums mili­
tärisch nicht überle­
gen ist.
Eine militärische Ag- II 3h- 2h 32 10
gression des Imperia- III 29 23 30 13 II/III 23 hh 33
lisnus gegen den Sozia- 
lisnus wäre ein tödliches 
Risiko für den Angreif er

Der überwiegenden kehr heit der Ausbild ungs t oilnehmer ist klar,t
daß der Sozialismus keine nilitäris eh o k berlogenheit des Gegiera 
zulassen darT (bei leicht rückläufiger Tendenz im zweiten Aus-, 
bildungcjahr). Deutlich schwächer ist dagegen die Überzeugung 
entwickelt, daß die Verto:Ldiguuigskraft der sozialistischen Ar.-een 
eine nilit kr isohe Überlegenheit des Gegners tatsächlich verhin­
dert. Diese Überzeugung schwächt sich in Verlaufe, der Ausbildung 
ebenso ab wie die Überzeugung davon, daß eine Aggression des LC. .- 
porialismus ein tödliches Risiko Tür ihn wäre. liier sind oTTcn- 
sichtlich bestimmte EweiTcl daran im Spiel, ob eine imperiali­
stische Aggression tatsächlich ein solches Risiko Tür die 27.000 
wäre. Das sollte hinsichtlich seiner' 7Jrsa.che:i und Konsequonzcn 
weiter durchdacht r-erden, i.rüsson docii unsere YertcidigungsTähig- 
keit und unser Yertcidigungs v.nlle vor allem Tür einen potentiel­
len Aggressor eindeutig er’ieimbar sein, um ihn von tödlichen 
Abenteueia surüclazuhalt cn.



Natürlich müssen aber auch die' potentiellen Verteidiger selbs
davon fest überzeugt sein. Dir informieren noch etira.s differon 
zierter:
Tab. 12: Positionen zun militärischen Kräfteverhältnis in 

verschiedenen Untorsruppen (III. Etappe)
Ausprägung

_________•_____________________________ 1_____ 2_____ 3_ _4+5________
Kampfkraft und Gefechtsbereitschaft 
der sozialistischen Armeen gewähr- 
1 eisten, daß der Imperialismus uns 
nicht militärisch überlegen ist

:ein

Giro 2 k 3 h 30 12SAZ 2G h9 20 3BU, E 55 2k 6 15BO üZ 2 k 10 0
Bes t eiiabz. o ' * 32 2 k 6
Bestenabz. 2b 39 25 10

Die genannten Ergebnisse und Tendcnzon verweisen zugleich auf 
:3chwcrpunktc für die inhaltliche Gestaltung der uehrpolitischon 
3chulung.

1.2. 1.2. Xd ent if ika t i on mit der DDP

Der Identifiliatzon mit der DDP I:o;.nt in Ensemble der politischen 
Überzeugungen ein besonders hoher Stellenwert zu. DTie auch die 
vorliegenden Ergebnisse belegen, ist sie eine notwendige subjek­
tive Bedingung für die ’lorausbildung und Eestigung der Bereit­
schaft zun militärischen Schutz des sozialistischen Vatex’landcs 
(s. Ilapit el 2. ).
Tab. 13: Entwicklung der Identif ikation mit der PDP (Gesa: itgruppo)

Etappen—

Ich fühle mich 
DDP als i::oincm
stzschen > 
verbunden

z  0.1

:zt oer 
ioziali— ■land eng

T 7■ Gpre:
1 2 O

J

tf  4 o o 4 O
J  * . * -

K O P O r\
->  Jo 9 
j s - 3J 2 0

7
1 0 !

-/-■ 15
16 !< o

Die überwiegende ‘Icb.rhoi t der *s ; wMG:;’. . i g s t c i l u c h n c r  f ü ’. i l t  s i e h  
eng mit der DDP verbunden. Hcse Tatsache verdient hsrvorgcho- 
ben zu werden. Zugleich : riß auf die JEoschwächung der Identif lks.- 
tion mit der PPP auf merksa:: ge. .c.cht werden, die selbst d a m  ab­

bar ist, w e m  wir die Ant: -ort Positionen 1 und 2 zuoar .er uOasu1 g
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Del Zusannenfassung der iositioncn 1 und 2 beträgt die Diffe­
renz zwischen I. und III. Etappe 13 Trozcnt; vor allen ist der 
.Eiteil jener Lehrlinge zurückgegangcn, die sich einschränkungs- 
los mit der DDR identifizieren. Diese Erscheinung ist auch in 
anderen Gruppen der Jugend festzusteilen.
In Anbetracht des hohen Stellenwertes der DDR-Verbundenhoit 
führen wir noch einige differenziertere Ergebnisse an:
Tab. 14: Entwicklung der Identifikation mit der DDR in ver­

schiedenen Untergruppen
Etappe Aus prägung

1 o 3 4+5
GRD I 39 39 14 8

II 23 41 27 o✓III 23 41 23 13!
3 AZ I 61 30 oO 1

II k-0 43 15 O
'1 TT 33 41 13 r\O

t?t t v To_ 73 24 3 0
II 71 24 0 5III 64 27 o 0

DO I 90 10 0 C
II 81 15 4 c

III SO 10 j r,

FDJ-F I 59 27 10
II 41 31 23 uIII 37 33 23 n(

Bestenabzeichen III h6 32 15 7
Atheisten X U 33 39 17 rUünent sch. T9 42 29 10
Religiöse 22 23 16 39

Die Abschwächung vor allen der uneingoschränl:ton Identifikation 
mit der DDR ist wiederum in allen Untergruppen bis hin zur: Be­
ruf snachwuchs nachweisbar, wenn auch auf einen sehr unterschied­
lichen ITivoau. Beachtenswert sind auch die Zusammenhänge mit der 
weltanschaulichen Position i.e.3., nicht nur mit den Slick auf 
die Iileine Gruppe der religiösen Jugendlichen, sondern ebenso 
auf die wesentlich größere Gruppe clor Unentschiedenen.
Auf die Ursachen für diese seit 1936 erkennbaren regressiven 
Tendenzen können wir hier nicht oingchen, dazu haben wir in Rah­
nen anderer Infor. :ationen für die zentralen Leitungen Stellung 
genoarien. Yo:.i Anliegen unserer Studie her ist es wesentlich, 
die Ausv.irlgingen dieser Wandlungen auf die Haltung zu.: militä­
rischen Schutz des Sozialistischen Vaterlandes, zu:.i Vehrdicns t 
und zur vormilitärischen Ausbildiuig erkennen und berücksichti­
gen zu helfen.
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Diese Aufgabe stellen v.ir uns in verschiedenen Abschnitten die­
ses Berichtes, insbesondere i;.: kapitel 2.
Für sehr bedeutsam halten wir die aus den Prozeßliorrelationon 
horvorffehonde Tatsache, daß sich die Identifikation mit der 
DDR nicht isoliert von der Üborzeupunp von der Siephaftipkeit 
des Sozialismus und der Binschützunp des ICräfteverhältnisses 
zwischen Sozialismus und Imperialismus entvri.ekelt. Dir führen 
exemplarisch die Bezichnnpen zwischen der Bntuicklunp der Über- 
zeupunp von der Siephaftipkeit des Sozialismus im keltmaßstab 
mid der Bntwicklunp der DDR-Verbundenheit an:
Tab. 16 : 2usa::uienhanp zwischen der DnttdLcklunp der Übcrzcupezip 

von der Siephaftipkeit des Sozialismus einerseits und 
der Bntvjxcklunp dor Verbundenheit mit der DDR anderer- 
scits (Prozoßkorrelation)

. mitwie?ilunms t o;id onz d e:
oerzoimmr ron ci or

■ o::i;
Br.it:.1c::1iiitstend ens d er Yorb-rrJ e:m- 
hoit : :it der .;DR
"Ich fühle :.:ich : :it der ‘ CI als 
".eine: sozialistischen Tatorland 

verbunden"

haftipkeit des 
in "eit: taßetab
"Der Sozialismus ist welt­
weit im Vormarsch trotz 
zeitweilipor Ruckschlüpo i:: 
einzelnen Bändern"
A (*+) konstant stark
B (— :-) Positivicrunp
C (+-) kepativieranp
D (— ) konstant Schmach

konstant positive Binschützunpen der Bnivricklunp des Peltsozia- 
lis:::uo bzw. ro;itiviorrrpen stehen weitaus häufiper mit einer 
konstant starken Identifikation mit der DDR bzw. mit Positiv!c- 
runpen dieser P r and halt unp in Bcziehunp als kepativieru:ipen oder 
par konstant r.epativo Binschä.tzunpon. Bemerkenswert ist vor alle: 
daß sich absek.-Behend c Rertunpen dor Bnt*rxcl:lunp des Sozialismus

'l■ • /

— 1

< ~ 0 (*-) ( ____
V

93 /- 12 1
53 2 0 0 19
J'-7 5 3i 10
2 k 1 1 20 37

in der Reit (C' (sic ’cton oe: um ;erh: eine::: Drittel der
Lehrlinpe auf) bei 3^ Prozent mit einer sich abschwüchenden DDR* 
Identifikaticu einherpehan. Die subjektive kiderspiepelunp der 
Brfolpe und Pkekschläpc der sozialistischen Land or sciilüpt sich 
auch im Verhältnis zun realen Sozialismus in der DDR nieder. 
Diese kechsel:*1 rkunpon müssen in der idcolopiseben Arbeit put 
beachtet word cm.



1.2. 1.3» Identif ilcation mit der >owj etunion

Der feste Bruderbund lriit der Sowjetunion ist und bleibt das 
Unterpfand der erfolgreichen Entwicklung der DDR, auch unter 
militärpolitischen BliclahLnkel. So gesehen, verweisen unsere 
Ergebnisse in Über eins ti:aaunc mit anderen Untersuchungen auf 
eine ernste Situation hinsichtlich der Grundhaltung zur 
S o wje t uni on:
Tab. 17: Entwicklung der Haltung; zur Sowjetunion

Etappe Ausprägung Etappen-

Die DDR kann die I 
sozialistische Ge- II 
Seilschaft nur in III 
engs t en Bündnis 
mit d er S o wj et union 
orfoljreich auf- 
bauen

d a r un tcr: ■ ■) J -..'

;cnaDz

1 2 3 4+5 vergleich P K N
32 37 21 10
19 30 29 22 I/II 1S 33 49!
17 26 30 27! I/III 16 23 5b!

J- 33 3 b 13 j
II 21 30 27 2 2

III 27 2 ̂ 23 9 9ü

III 16 33 30 2 1

III 3 6 30 17 15
9 -\

y 12 77
T T 3 o {\ 33 f\ o

j j

rc _i_ j— / 2 1 35 37

- T 7 27 9 9 -)■-
v~> * ,
J>TIII 13 27 23 9 9 -J -

sehr starr, 
sehr s c h va c ’ i

Hit der Sowjet­
union fühle ich III 7 21 35 37! II/III 24 41
nich eng ver­
bunden

d a r un t e r : PD J -

Auf die .Inge hörigen
d er sowj otis ch c:i
Srreitkräfte Rönnen
i:ir 1-1313 verlassen,
wie ^ _ ,c>

C. i. .----L uns selbst

4 t SG35 13 7 (nur I. Etappe)

m  der III. Etappe anerkennen nur noch ''.3 irozent der Lehrlinge, 
daß das Bündnis : ;it der Sowj ctunion eine Voraussetzung für den 
erfolgreiche:'. Auf bau dos Sozialis :uc in der .DDR ist; nur 2 3 ’’ro- 
zent äußern enge Verbundenheit alt der Sowjetunion, Andererseits 
verfolgt dio üb on n. cg ond c Hehrheit der Jugendlichen die ciiigol ei- 
toten gescllschaftl.icho:i Yerrhnderuxigcn mit große:.: Interesse und 
viel 'Sympathie.
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Besonders K. Gorbatschow genießt unter der Jagend außerordent­
lich große Hochachtung. Diese widorsprüchliehea Bntwic!:lLuisen 
r.iiissen vor alle;.: aus der Sicht der Einheit von Patriotismus 
und Intemationalisnus gut in Blick bleiben (s. dazu ausführ­
licher: die 1088 von Z U  vorgelegten Zkcpertisen zur ideologi­
schen Entwicklung der Jugend).

1.2.2. Haltung zun Imperialismus

Die ersten Schritte zur Abrüstung bedeuten keineswegs die Ka­
pitulation jener, die der "Zeit nach v.tLe vor ihren ".Zillen nit 
Hüstung und Krieg aufzwingen möchten. Die angestrebte friedli­
che Koexistenz nuß in eine, i langwierigen und erbitterten Kampf 
gegen die aggressivsten Kreise des Imperialismus durchgesetzt 
werden. Die Klarheit darüber, dio ein differenziertes Bild von 
Gegner einschließt, ist eine s ehr bedeutsame Detcr. iinantc der 
klassoir aäßigon Haltung zu.: militärischen Jchutz des Vaterlan­
des .DDK.
Aus dieser Gicht sind auch die in der Uiitersuchung verwendoten 
Pragcs tellungon (IndiZ:atoron) kritisch dahingehend zu überprü­
fen, ob sie der erforderlichen, differenzierten Betrachtung der 
verschiedenen Kräfte in Lager des imperialistischen Gegners 
Kechnung tragen. Das Kann nur Aufgabe der vorgesehenen Diskus­
sion der Ergebnisse sein. "Air informieren hier vollständig über 
die vorliegenden ZZrgebnisse.
Die gencinsa: ie Sicherheit der beiden Gesellschaftssysteme erfor­
dert be!:amtlich, daß beide Gelten, beide Systeme einander für 
friedensfühig halten (s. "Der Streit der Ideologien und die ge­
meinsame Sicherheit"). Kürden wir unsererseits de:: Imperialismus 
eine Friedens!ähigkeit absprechen, wäre unsere gesamte Friedens­
und Abrüstungspolitik auf Sand gebaut. An der Vertiefung dieser 
theoretisch und praktisch sehr bedeutsamen Erkenntnis muß gerade 
bei den Jugendlichen weiter gearbeitet werden;



Tab. Io: Einstellung zur .FriedensfEiligkeit des Imperialismus 
(nur III. Etappe)

Inwieweit sind für Sie auch imperialisti­
sche Staaten friedensfähig?

1vollkommen 4+5überhaupt nicht
Ges amt grupp e 9 37 43! 11
GST-F 8 33 43 16

-II 8 37 44 11
FDJ—P OU 31 46 15

- M 9 39 43 9
GRD 11 39" 4-1 9
3AZ PM/ 39 45 0
EU, F 3 22 44 31
BO 5 19 61 15
DDR-Verbund enh ei t

s tax-k /•O 29 43 17sch'v. eh 21 43 32 “Zf

Diese Daten und weitere korrolationen lassen darauf schließen, 
daß ideologisch prefiliertcrc Jugendliche eine TriedonefEilig­
keit des Imperialismus stärker in Drage stellen als weniger 
profliierte!
Das trifft z.E. auf jene Jugendlichen zu, die die Notwendigkeit 
des Wehrdienstes bejahen:
Tab. 19: Zusammenhang zwischen der Ilal: zur Notwendigkeit des

Dehrdlonstes und der Einstellung zur PriodensfEiligkeit 
des Imperialismus (III. Etappe)

r *r .n* - O -1Haltung zur Eotwer des ’.'chrdicnsteo :
Es ist notwendig, daß jeder männliche junge Bürger der 
DDR seinen kehrdienst 
leistet
Das entspricht meiner
Ubcrz eugung-
1 voll’co::’: "on

uo erneut

Einstellung zur Friedensfähig.kcit 
dos Imperialismus
mem ar.J 

1
voll­
kommen

; o U; 
2

O
J \ 
ft r\

43

f ri ed cnsf El
3 4+5

47
4-2
50
j

überhaupt
nicht

1«14

Priedcnsf ähigkoit schreihon. de. • .. iporie.lis: :us vor allen jene Ju­
gendlichen zu, die die Pot wendigkeit des *.Te hrd i ens t es stark ver­
neinen !
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Vermutlich ist vor alle-; von ilricn vielen noch nicht bev.'ußt, 
daß der T: -perialisnus fricdensfn'hig genacht nerdcn. nuß, daß er 
nicht von ITatur aus friedensfähig ist. Diese x/idersnrüchlichcn 
Zusammenhänge und auch die überdurchschnittlich stark besetzte 
kittelposition "3" lassen auf Unsicherheiten bei der Einschät­
zung dieses Sachverhaltes schließen; anzxuxehnen sind allerdings 
auch begriffliche Unklarheiten.
rückläufige T0ndenzen gibt es in Hinblick auf die Einschätzung 
der Aggressivität führender HATO-Staaten:
Tab. 20: Einschätzung der Aggressivität führender NATO-Staaten

Der Staat ist 1 sehr aggressiv
2
3
b
5 überhaupt nicht aggressiv

G "v *V Etappe J . x m. O ' X** C «̂ , l.UT" E t a p p e n
1 2 ** ■b+ 5 v o r g l e i e h ? 1 - -■

USA I 82 10 h"T !, ‘ r
I I 67 18 1 1 U“ r I/II o Sr*Kj / Ol*

H T 5 b 2 8 13 I / T l I 6 56 J! ‘A

BRD I 23 35 r> o ~  ✓ 13II 15 3 ? 32 1b X/II 19 b7 35III 1b 36 37 13 l/XXX 23 39 Ik
Gr o ß br i  t a n n i  en T 7 35 bo 18

T T 6 33 bi 20 X/II 26 37 3h:III 5 31 h K• -j 19 I/III 25 bo 35

Trotz der globalen Frago31cllung sind die regressiven Tendenzen 
deutlich ablesbar. Besonders gravierend tritt das bei den USA in 
Erscheinung, die zu. Beginn der ITntersucliung bzx*. der Ausbildung 
noch von 82 Prozent als sehr aggressiv bex/ertet xnxrden, an Ende 
dagegen nur noch von 55 Prozent. Atxc’i i:: Hinblick auf die BPS) 
ist die “legression deutlich. Biese Ergebnisse bedürfen noch e i n e r  
gründliehen Biskussion, bei der zunächst noch eimal die Brakt- 
hoit der Fragestellung zu überprüfen ist.
Das gilt in bestirnten Paße auch für die Fragostollungen zur 
JTPO-IroerL alisnus und zur Bund es x/chr :



Tab. 21: Haltung zua BRD-Iuperialisuus und zur Bundeswehr
Etappe Ausprägung Etappen-

_1_ _2_ _3_ 4+5 _vergleich_P_ _IC N
Die BRD-Regierung hat I 8 15 27 50
das Ziel der Beseiti­• II OO 21 26 55 I/II 37 33 30
gung des Sozialisuus III o 22 33 37 I/III 51 33 26
in der DDR auf gegeben
Die Soldaten der Bun­ I 13 19 26 42des Vf ehr würden ohne II 12 10 30 ko I/II 34 34 3.2
zu zögern auf jeden III 12 10 29 41 I/III 33 33 34DDR-Bürger schießen
Die Bundeswehr der I 43 26 O O 9BRD ist eine Arree II 30 33 25 12 I/II 21 45 34
mit aggressiver Siel- III 2G 32 29 1 1 I/III 23 36 FT
Setzung gegenüber den 
sozialistischen Staa­
ten

d  arimt er: GkD T 30 29 27 14
ii 19 33 30 13

ITT 2 o 32 32 16
I 4 9 29 16 6

II 37 34 25 4
III 22 41 2° VA

•’TT 1? 
9 * T 59 16 19 6

II 52 29 0
O 11

III 70 10 3 0A
B 0 TA- 63 22 15 0

II 6? 26 7 0
III 01 14 0 5

T D J - P T 4p O  0 19 14— rJu.L 37 31 O  } t
4* C !

O

III 34 36 O  O O
Des t e n a b z . U i 39 j ' '

*"1 ■ > # j

k'ir .konzentrieren uns ex eziplarisch auf* eine laiappe Interprotn- 
tion der Eins chützungon der Bund es wehr als einer Arzcc i.iit ag­
gressiven Zielsetzi.uj.gon gegonüber den sozialistischen Staaten. 
Als Haupt teil der aggressionsfähigen Z ir eit: zrüf t o der TATO 
steht eie aggressive Grund ox’i ent icnr :g der kund es;.-ehr gegon­
über den sozialistischen Ländern auch heute au Der Trage.
Das crkciuiou bei weiter noch nicht alle Awsbildungst ei Inch- :cr; 
rohr noch: A: . Ende der Ausbildung :ii”- :t ein betracht li ch er Teil 
der Jugendlichen ihre ursprünglich richtige Hinschätsung nchr 
oder weniger stark zurück.



Die objcPtiv nach wie vor bostohendo jodrohsnc durch die Run— 
deswchr (die sich u.a. i: : unv er'Ind er ton Feindbild der Bundes­
wehr manifestiert, ii.: Festhalten an unsinnipen Düstunespin^ran- 
:::en, das auf ein neues TTettrüston hinausläuft usu. ) \rird su- 
nehaend unrealistisch widcrpespiopclt. Das eilt vor alle:: für 
jene Teiliichzier, die GrundWehrdienst bzw. Dienst auf Zeit lei­
sten werden, nicht für die Derufspader, bei denen eine ten­
denzielle Stabilisierung ihrer Position crPennbar ist. Diese 
Veränderunpen müssen u.B. sehr aufnerPsan zur Kenntnis geno;:!- 
::ien werden, zuinal sie den Untersuchunpcn von 1 oS1 und 19^5 
bzw. 1 pC'S zufolpe schon seit Kitte der oOer Jahre nachweisbar 
sind.
In der Untersuchung von 1QC1 schützten noch 6b Prozent der BPZ- 
Lehrling den appressiven ChuraPter der Bundeswehr I:lassennüßip 
richtip ein, 1935 pinp dieser -'erteil auf 59 Prozent und 1pK5 
weiter auf 53 Prozent zurüol:.
~."x° wir noch zcipm worden, haben diese Yeränderunpen erhebli­
chen KinfluP auf die PniwicPltnepst ondenz der Yer teidipunpsbe­
reit schaft , der Kaltnnp zur ' 'o’ardienst, zux’ vormilitärischen 
nusbildunp.
Beachtenswert sind die Zusa:.t icxxhänpc zwischen der Ilaltunp zur 
Bund es i.'ehr und der Intensität von PontaPton zu Verwandten bzw. 
Belcarmton in der ÜPJ.) Goeie der Intensität der Rezeption west­
licher Podien:
Tab. 22: Zusannenhanp zwischen der Ilaltunp zur Bundeswehr und

der Intensität personaler PontaPte zu BRD-Bürpem bau. 
der Rezeption westlicher Bender

Die Bundeswehr der BRD ist eine Pr- 
: :ce mit appressivor Zielsetzung p o  
penüber den sozia.listisclicn Gtaatc: 
Das entspricht meiner .luffassuji”

nxen
vo IIP

1
on ;cn

o 3 h-v

Personale PontaPte
weder Verwandto noch Benannte :Ll 33 19 7
V erw./BcPamit e Vorhand on, 
aber ohne PontaPte 35 33 25 7
Terz. /Bewarnte schreiben nur 11 -:0 n <o
Vor w. /BePanntc Po. _::en zu  Besuch •16 31 36 17
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Das entspricht Meiner Auffassu;^

(noch Tab. 22)

I 'edienrezeption
häuf ig DDR-.3 end er, 
selten ERD-Gender
häufig DDE-Gendor, 
häufig BRD-5ender
s eit en DDR-3end er, 
häuf ig DRD-S end er

1
vollhomMon

4+5
überhaupt
nicht

43

20

13

31

33

31

22

27

37

4 

11 

19

Insbesondere jene nicht kleine Gruppe Jugendlicher, die (bzw. 
deren Eltern) engere persönliche Kontakte zu Yervra.ndten und/oder 
Bekannt cn in der BRD haben (knapp ein Drittel; ausf. s. Anhang),
l ä ß t eine d eutlica sca:.•‘'.eher cn J . wickelt e 1:1a. ss eix.täDi ge Heurt cilwng
d er Bund es\:e' ■* + “» i~ i  t. A — w meinen. Dine ähnliche Ter.dcnz ist bei jen o:v Ju-
gend 1ichon 3icht bar, die sich Vor:.louciiJ über n. .:v3üic:i politls eh
inf or. :iorc:■ L « or. boi : .uß bes. chi ot - -• 7 daß sich J■ liicho v.it
eng c reu pors önli eher koutnßvtc-V ZIJL .  -.. s. j..y *“ *.arg c m zv rl eich auc h:‘ufi—
per v e m e . ;oue -ker , — C.' ■ X ;cn m  er: xl er cn ( a;;si
T --i A\ r ■?■ -Ma, . J  « s j  . 9  . . '  --- P U  l/b .. . V aus den wcltoffcnc: loüxr.-

r.ueb in der rohr—

jb.cn, die sich 
gurgen der DDR ergeben,
lieh Rechnung getragen '.'erden, nicht zulc! 
politischer Jchuluaig.
Br ~ :ähr cns \: c r t ist, daß ins bi Id vc :.gs t ni.tnob. : er, die ihrer Din— 
Schätzung zufolge in uer DT 3 sc'r gut üb er den Peind des Col- 
datcu der 1T7A infor: ’iert wurden, deutlich häufiger ein klassor- 
nüßiges Urteil über die Zielsetzung der Bund es-.rohr abgeben. Das 
belegt die Einfluß:,:öglich!:.eiton einer üborzougond gestalteten

. on ci en Lnchuern, die angccon, 
wurden, geben 74

daß sie sehr“ 
Prozent

Jinscho.'czung c.ci 3und es:;ehr ( 44
eine klassorr läßigo

ohne Bins chm hfzung) ; von denen
die darüber kau: i oder nicht inf omiort vrurden, äußern sich nur
44 Prozent 3:1a s s c:r :iü Bi o' über die Zielsetzung der Bundesweh 
( <_> ■ onno . iir ;hr;.ird :ung).



Als eine wichtige Konsequenz dieser Krgebnisse und Tendenzen ist 
u.T. hervorzuhoben, den künftigen Angehörigen der KVA noch fun­
dierter und überzeugender dabei zu helfen, ein deutliches Bild 
von Gegner zu Greisinnen, das zugleich der zunehmenden Differen­
ziertheit der verschiedenen imperialistischen ICräftegruppierun- 
Cen und -Iconstellationcn entspricht. Das wird auch in Zukunft 
keine leichte Aufgabe sein, der d r  uns jedoch angesichts der 
Bedeutung Klarer Vorstellungen von den Bedrohungen durch den 
Imperialismus für die Bereitschaft zu:;; militärischen Schutz des 
Vaterlandes stellen müssen. Sehr zu unterstreichen ist die häu­
fig gestellte Forderung, die Feinde des Friedens erakt zu benen­
nen, haben sie doch Famen und Gesicht. De;;; sollte viel mehr 
Rechnung getragen werden. Gegenwärtig bleibt es noch zu häufig 
bei allgemeinen Formulierungen, etra mit dem Verweis auf den 
I'ilitär-Industrie-Komplo:: bzw. auf die "aggressivsten Kräfte 
des Imperialismus1*. Aus anderen Untersuchungen wissen 'wir 
( " triedensstudie 1 ) , du»; nicht nur Jugendliebe sehr un­
sichere, zum Teil sogar falsche VorsteHungen hiervon haben.
Ai er ist Klart o::t notwendigen d o m  j o.



1.3» Veitanschauliche Position

Die Idontif“ ilcation :::it dc::i I'amis: ;us-Leninismus konnte ii:i Ver­
lauf“ e der Berufsausbildung und der vor:.lilitüriseben Ausbildung 
in besonderen nicht stabilisiert irerdcn; es übei-vrogen regressive 
Tend enz en:
Tab. 23.: Entv.iLclclung der Identifikation uit den Marxismus- 

Leninismus
Trappe nusprügung

1 2 3 k+

T-l* 21 36 23 20
II 1 h 30 32 2 h

III 15 3c 30 25
~r 21 /; 0 20 19— zr 16 37 38 19-~T o rr Jf *•„ ü 1 ̂--
J. O r* — 0 r; O 1 r 16

~x—'— O •> 0/: -t •; 1—T D O I -.O 4 \,l 9,: rr r\ t ̂

‘ühor■en TTnt ersue!
Liren Meine posit:1v g:i
. ̂ co *5 ion V:it der :'.icirr.!

Itappen«-
rer£leich_

Ich bin von der nar- 
:ds tisch-leninisti-

darunt cr: PDJ-P

I/II
I/III

1o *v2 39 
2C 39 ITT

c r.
Verband <

’ y j  t. . J .

: chrach
Auch Yergleiche : AL 
daß in den letzten 
sichtlich der Idem 
Veltanschauung erreicht vrerden könnt er
Tab. Zh: Ar >pragir. 

ms: :as b?
der Idontifi’r.tia;.i : :it de
• ‘ ‘ p Ta-*- Q ;** O“~ ~ O’-.T-̂-2 '•• •“‘*0*0

vollho: ine:.:  AU fl.
s c’:r;‘.r.

im orvjc.
i,

i. ~LiC. .
o! * "b

'J n r1 rr 
1978
19811 0 Ü ̂

322S* t,l ' .•

/</ 
r
f.C
tO

50

o
131620

v .0eacat o : va erc cm zger PI)

<1,9
7
6

17

st; ciic ■> 1“\Ausgehend von der vergleichbaren AntvortPosition 1 ist cM 
schwächurg deutlich czracr-mbar. V’ie vir aus ITntcrsuchungc: 
älteren Schüler?. (Intervalls tu dien) :.icso::, sind entscheid endo 
Ursachen für diese Tendenzen bereits An der Cchulzcit zu suche:
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Vie aus Berechnungen bcrvorgcht, gehört auch die Identifikation 
mit den I'amisi ius-Leninissus zu den gewichtigs t en subjektiven 
Deterninanten einer klasserr müßigen Ilaltunp zun militärischen 
Schutz des Vaterlandes; wir kon.ien darauf zurück (s. 2,).
Auch aus diese::: Grunde müssen die seit langen bekannten Proble­
me der lebensnahmen und überzeupenden Vermittlung der Veltan- 
schautmp der ArbeiterPlasse in ihrer ganzen Schärfe erPannt 
werden.
Beachtenswert ist dabei, daß die I d ent ifll cation mit dem Marris- 
nus-Leninisiaus wie die Einstellung zur DDR in einer engen Vech- 
selbeziehung mit der subjektiven Uid ersi^iegelung der Entwick­
lung des Sozialismus in der Volt, der Entwicklung des liräfte- 
verhältnisses steht. Aus den Prozeßkorrelationen geht hervor, 
daß die rückläufigen Tendc.nzen bei den Einschätzungen der Ent­
wicklung cos "oltsozinlismus zu den Faktoren zu rechnen sind, 
die eine Abschwächung P r  Valtunj zu:Par::is:.:us — Lezinis: :ns be­
wirken. Auf jeden Fall wird auch unter dem Aspekt der Vermitt­
lung der Veitanschauung der Arbeiterklasse sehr viel davon ab- 
hängen, wie den Jugendlichen geholfen ;ri.rd, die komplizierten, 
oft sehr vridorsprüchli clicn Entxvicklungsprosesse des Sozialismus 
zu begreifen, zumal cs heute zum Stil unserer iledion gehört, 
schnell und ausführlich gerade über solche Entw±eklunpen in an­
deren sozialistischen Lündem zu infor:.:ieron (s. z.B. die Be­
richte über den Anteil von 3owjetbürgern, die unterhalb der Ar­
mutsgrenze leben, über erhebliche Preissteigerungen und Vorscr- 
gurg'sproblewc in der Sowjetunion, in Polen, Ungarn und Bulga­
rien usw. ).
Die überwiegendc !lehrhoit der Lehrlinge bekennt sich zu einer 

terialis tisehen Veltanschsuurg-:. l

Tab. Ausprägung- der wclcanschaulichon Positioxi im engeren Ginne
Etappe _ _ _.--theist Religiös Unentsckiodcn

I 72 G 2C
-Lm.'.. - 7 'J 2 v

Insgesamt gesehen sind 73 Prozent bei ihrer Position geblieben.
V er und crungcn sind vor alle..; zuuuguust en der atheistischen und 
zugunsten einer unontschlcdenen Position nacbucisbar,
Die woltnnschaulicho Position ist für die Pallung- zu.::: ; ilitäri- 
s ch en Schutz von besonderer Relevanz; wir weisen das an verschie­
denen Stellen des Berichtes nach.
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2. Zur Ihitv.dLcZclung der Vertoidigungs bereits chaft

Die •'./eltpolitische EntT-richlting der jüngsten Zeit zv/±ngt dazu, 
die Yerteidigungsfähigkeit des 3ozialis:;us nach wie vor auf de:: 
gebotenen Biveau zli halten. Bei allen Erfolgen sozialistischer 
Friedenspolitik ist und bleibt die militärische Sicherung des 
Sozialismus und des Briedens notwendig, geht es auch künftig 
uri die Verbreitung des ”ehrgedanJ:ens i:n Volk, ua die Erziehung 
und Befähigung vor alle::: der Jugend zur Verteidigung der sozia­
listischen Heimat.
Xn diesen Lichte betrachtet, Dann die aus unserer Untersuchung 
hervorgehende Tatsache hoch bewertet werden, daß rund 60 Prozent 
der männlichen Lehrlinge ihre Bntschlossenheit zu:: Ausdruck

sondern sich abschvrächt.
Tab. 26: d::hdc;:liinj der Vor t oidigungo b er ei t s chaf t

Etappe Au1J
sprr

2 " 3" 5t 5
Btappen-
vcrgleic h ? J ̂ --

In Falle eines nilitu 
ri s c h cn Angriff s a iif 
die "OB würde ich sie 
selbst unter Binsatz

IITTT
532Q
2 k

35 
39 
3 k

1 k
20
23

0O
12
15

I/II
I/III

16
16

/(.()
36

35» ' >

meines Lebens schütze7"j_
Ter die :J Tt : :ilitärio eh I 51 27 13 r>
angreift, den warde i 
bedingungslos be­
kämpf en 
d a run t er: G' V)

eh II 
III
II

T T T

35
31
26 
o r*,

32
32
32
32

20
23
25
30

12
1-5
13
13

I/II_ 13
17

55
51

33
Ti?.

II
"TT

39
36

35O ̂ 17
17

r0
n

TT
III

630 21
2 -

1 1
12 5

6
GO T T

III
7 k0 VOO 1515 70

5
0

"0,7-" III 35
31

•','0 15
27

11
15

Bestenabz. 
kein Bestenabz .

T T T 5o
23

23
0 0

15
0 r .-

0

15



2. Zur Ihitwiclclung der Vertcidigungsbereitschaft

Die •weltpolitische Bntvrichlung der jüngsten Zeit z-tsingt dazu, 
die Verteidigungsfähiglcoi t des Sozialismus nach wie vor auf der: 
gebotenen ITivcau zh halten. Bei allen Brfolgen sozialistischer 
Fried enspolitil" ist und bleibt die militärische Sicherung des 
Sozialismus und des Friedens notwendig, geht es auch leünftig 
un die Verbreitung des ',Tehrgedan!:ens im Voll:, um'die Frziehung 
und Befähigung vor allem der Jugend zur Verteidigung der sozia­
listischen Heimat.
In diesem Lichte betrachtet, Irann die aus unserer Untersuchung 
hervoigehende Tatsache hoch bewertet werden, daß rund 60 Prozent 
der männlichen Lehrlinge ihre Entschlossenheit zum AusdrucI: 
bringen, einen Aggressor 
TOT unter Le b e ns eins atz :: 
halten werden, daß die Fe 
i;: Verlaufe clor Ausbilder 
sondorn sich abschwächt.
Tab. 26: Tntwicliliaig der

Im Falle eir.es rilitä- i 
rischen Angriffs auf II 
die TFT würde ich sie III 
selbst unter Einsatz 
meines Lebens schützen
Ter die D.TT militärisch I 
angreift, den würde ich II 
bedingungslos be- III
Icäripf en
darunter: GZT) II

-r vr

'TT
III

FC
TT

1TJ-.F III
-11 III

Bestenabz. 
?:oin Bes tenabz.

'inm m slos zu bc;’:ämpfen b!~r T.-r die
chütze:n. Zugleic:h muß in Blic": b
.tschaf-L* t-»Vert: cidigung d er Hei:
:icht stabilisi ert werd en I'onnt e,

■t eidigungs ber eit: 3chaft
Auspr.: .gung

h+5
Ttappen-

1 * 2 3 vcrgleich P i: -

k-3 35 1 b O
29 39 20 12 I/II 16 ho 35
2 b 3 h 28 1/;. I/III 16 36 1

51 27 13 0s
36 32 20 12 I/II 18 )•- r 38
31 32 23 1b I/III 17 bl

26 32 2 k 18
20 32 30 18
39 38 17 r‘ )
36 38 17 n

63 21 11
po 2 k 12 6
7 b 15 7 b
86 1b 0 c
3 b ho 15 11
31 2J 21 1b
ho 28 1 b 0
2u 32 O rr 11
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Vir führen noch eine Tabelle mit den Brgebnissen aus den Jahren 
1981 und 1985 an» bei denen allerdings das vierstufige Antwort­
modell zu beachten ist:
Tab. 27: Ausprägung der Verteidigungsbereitschaft in vorher­

gehenden Studien (BBS-Lehrlinge)
Ver die DDR militärisch angreift, den würde ich 
bedingungslos bekämpfen (1981: Ver die DDR an- 
greift, ist nein Feind; den würde ich bedingungs- 
1 o s b elcämpf en)
Das entspricht ueiner Überzeugung

1 2 3
vollkommen mit Bin- kaum

s chränkung
überhaupt nicht

19S 1 ges. hi 41 7 3
1985 ges. 38 4g 14 3

C
D GVD 40 ^7 r; h

S.iZ 64 0 8 2
D U ,  n 6b 27 8 0

i L 77 0  r\ 
bt \p 3 C

V
"' C
O

V
jl G.."D 28 90 1 b 4

•• .* rv 47 44 r ;i O

76 2 k U /->
Dl 93 8 n'■u 2

Schon zwischen 1981 und 1985 ’.’ar eine deutliche Abschwächung de: 
Verteidigungsboreitschaft erkennbar (auch bei anderen Indikato­
ren; s. den Borschungsbericht vo:. Kai 1>CC), die sich weiter 
fortgesetzt hat (die Icsition 1 der intwortuodolle sind weit- 
gchend vergleichbar). Sic ist a . stärksten bei jenen Jugendli­
chen ausgeprägt, die Grund wehr di cns t leisten voller., nachweisbar; 
aber auch bei den not ent.i ollen 3AZ.
Faktisch keine oder nur sehr geringe Regressionen (auch gegen­
über früheren Untersuchungen) gibt es dagegen bei den potentiel­
len militärischen H a d e m  - Ausdruck ihrer nach wie vor geg'obonen 
politischen Zuvor lässig!-.eit.
Anliegen unserer Interva 11 stu.dio ist cs, "her die Aalysp dos 
Fntwicklurgsgrozcsscs der YertciOigungsboreitechaft hinaus jsno 
Uaktorer. auf zudcckc::

d o:
oazu

JL
eilcf:

die diesen 1 rose" becinflusscri, Bin erste:

„nsrr;nun"' aer v ers0 1cx.-'ur;sb
ihnitt skorrelationcn n i c c !l er 

'oitachaft einerseits und der
angeno"': ’onor Finflnlfuktoron anderersei
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Die folgende Tabelle stellt den engen "v.sa:r :cnl:ang dar, der zv/i- 
schen der Vertoidigungcbercitsebnft und der Verbundor.Iieit mit 
d er DDT bestellt, einer der entscheidenden Teten zLnanton:
Tab. 28; 2usa:.nealianj zwischen der Ausprägung der Verbundeiiheit 

mit der DDT einerseits und der Deroitschaft zur Ver­
teidigung der DDT andorox-soits (IIX. ."/tappe,Gesamtgruppe)

Ich fühle mich mit der* DDT 
als meinem sozialistischen 
Vaterland eng verbunden
Das trifft zu
1 volllco/r len
2O
J/: '
5  ̂überhaupt nicht

Per die DDT militärisch angreift, 
den x-äirde ich bedingungslos be- 
Iccu :ipf en 
Das trifft zu

'■'samt 'Time :u.

1 2 3 4 und
6h 23 12 1
17 ho 26 O
1 h 27 37 22
12 5 23 60

31 32 23 1 h

('-o

tarn : ;iv- der T U  identifizierenden Lehrlinge: 
. 1 ) sind ir .orhir Prozent zugleich unoingoschräif:t zu

ihrer Verteidigung bereit. Dieser Anteil geht mit abnehmender 
DDT-Verbundenhoit sehr starJ: zurücT und beträgt bei denen, die 
sich nur schtnch oder überhaupt nicht mit der DDT identifizie­
ren (Tos. h- und 5) nur noch 12 Prozent.

xci entxsc .t-ion.cn d c3■ a er: m s e n der j.dentifi1 :ation
;z des Lebens ( s. 3chncllinf orration).

.z er maii-

,-mlic.1. enge Zusa: :::e::.:nr;c sxnu u a c ü u o i c  jcit c;asclicx.i der Yertci- 
d igungs bereits chaf t und der Überzeugung von der Oiegua.f tiglieit 
des Sozialismus, der Identifilntion mit dem ilarrdLsiaus-Leninis- 
mus, der Ausprägung einer Iilass ermäßigen Haltung gegenüber dom 
Gegner. Alle diese Zusammenhänge belegen erneut, dau ein fester 
soz:

fache einschlioßt, eine notmondigo Tedingung eines stabile:
( H - f - c ;  h t  r  9  "! Q  f  < T h  r l  *h 1 v  T'i  *(' 1r> t v  in - , '  *'» r 'llT  O lL  C  CÜT" r  u

als ihrem so-

e lis ticeher Klasscnstandpuaüit, der politische Standhaf tig-

festen Verbinderzielt der

:ilrdigl:eit ein besonder:

;cncrxcaon
ubonzcz.gr

. 7 1

.zlz o er .. D.. 
von ihre:



Zu:.: besseren Verständnis der folgenden prozeßorientierten Dar­
stellungen und Interpretationon sind einige Erläuterungen un- 
umgängli ch.
Die Anlage unserer Untersuchung als Intervallstudie versetzt 
uns In die Lage, relevante Zusammenhänge nicht nur "im Quer­
schnitt", d.h. z.B. zum Zeitpunkt der I., II. oder III. Etappe 
zu beleuchten, sondern auch über mehrere Zeitpunlcte hinweg, als 
Prozeß. Dio folgende Tabelle informiert zunächst noch einmal 
über die Entwicklung

a) der Verbundenheit mit der DDR und
b) der Verteidigungsbereitschaft 

zwischen den drei Unt ersuchungs zeitpunlct en:
Tab. 29: Entwicklung der DDR-Verbundenheit und der Verteidi­

gungsbereitschaf t in Verlaufe der Intervallstudie
Etappe Ausprägung Btappen-

1 2 3 k+5 vergleich P TrJ-w >T
Ich fühle mich mit I 51 32 12 5der DDR als meinem II 35 38 20 7 I/II 15 50 35sozialistischen Va­ III 32 38 20 10 I/III 16 b2
terland eng ver­
bunden •
Ver die DDR militä­ I 51 27 13 0
risch angreift, den II 36 32 20 12 I/II 18 bb 38
würde ich bedingungs-HI 31 32 23 1 b I/III 17 bl
los bekämpfen
Die Daten lassen auf eine hohe Über eins tinmung der Veränderungen 
beider Haltungen in der Gesamtgruppe schließen; die geringen 
Abweichungen sind statistisch gesehen nicht bedeutsam. Diese 
Übereinstimmung geht auch aus der grafischen Darstellung her­
vor (s. Abb. 1 auf Seite 36)
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Den statistisch exakten Nachweis eines Zusammenhanges der Ver­
änderungen beider Haltungen führen wir mit Hilfe einer soge­
nannten Prozeßkorrelation.
Vir ergänzen an dieser Stelle die Erläuterungen in der Einlei­
tung.
A uf der Grundlage d e r d o r t  d a r g e s t e l l t e n  I n t e r v a l l k o r r e l a t i o n  
zw isch en  den A usprägungen d e r  V e r t e id ig u n g s b e r e i t s c h a f t  d e r  
ein b ezogen en  L e h r lin g e  i n  d e r  I .  und I I I .  E tappe ( s .  T ab . 26) 
b i ld e n  w ir  v i e r  T e i lp o p u la t io n e n , d ie  s i c h  i n  d e r  E n tw ick ­
lu n g ste n d e n z  d e r  V e r t e id ig u n g s b e r e i t s c h a f t  u n te rs c h e id e n :

A: K on stan t s t a r k  a u s g e p rä g te  V e r t e id ig u n g s b e r e i t s c h ä f t
(Position 1 öder 2 in Etappe I und III) ; Kurzzeichen ++)

B: Positive Veränderung (Position 3, 4 oder 5 in Etappe I, 
Position 1 oder 2 in Etappe III; -+)

C: Negative Veränderung (Position 1 oder 2 in Etappe1 I, Posi­
tion 3, 4 oder 5 in Etappe III; +-) 1

D: Konstant schwach, ausgeprägte Verteidigungsbereitschaft (Po­
sition 3, 4 oder 5 in beiden Etappen; — )

Informativ sind bereits die Anteile dieser vier Teilpopulatio­
nen, vor allem wenn wir sie differenziert in relevanten Unter­
gruppen- betrachten:
Tab. :30: Entwicklungstendens der Verteidigungsbereitschaft in 

verschiedenen Untergruppen
A B 0 D

Konstant Positivie- Negativie- Konstant 
_ _ _ _ _ _ _ _ _  stark rung _ rung scbrach
Gesamtgruppe 54
GVD hh*-r '~r
3AZ 62
BU, P 7o
BO 95.
PDJ-P 65

-11 3~
Kansfold 71
Torgelow "ü4
J ena 5 4
Rostock 52
Preital 41
Best cnabzeichen 73.
kein Bestenabz. 51

9 2 3 1 4
0
U 3 0 1 3

1 1 1 5 1 2
0 1 6 f\

J c 0

1 0 1 7
ri
\J

0 
■ J 2 5 1 5

1 1 1 4 4
0 O 1.— t 7
0 1 0

1 3 1 9 1 6
7 2 6 2 6

j 1 4 0
j

c 2 5 *1 K 
* -✓
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Ablesbar ist, daß eine konstant stark ausgeprägte Identifika­
tion mit der DDR (Teilpopulation A) bei immerhin 72 Prozent 
mit einer gleichermaßen stark ausgeprägten Verteidungsbereit- 
schaft einhergeht, bei weiteren 7 Prozent mit einer Positiv! e- 
rung, bei 15 Prozent mit einer Negativ!erung. Bei 6 Prozent 
bleibt ein schwaches Niveau der Verteidigungsbereitschaft kon­
stant erhalten. Positive Entwicklungen der DDR-Verbundenheit 
(B) sind bei einem beträchtlichen Teil mit konstant stark aus­
geprägter bzw. sich positiv entwickelnder Verteidigungsbereit- 
schaft gekoppelt; ein kleinerer Teil läßt eine Abschwächung 
erkennen bzw. bleibt auf einem achtfachen Niveau usw.
Die Abb. 2 macht die beträchtlichen Unterschiede in den Ent- 
wiclclungst endenzcn noch einmal optisch deutlich, j

j
Die linke, breitere Säule bildet die Anteile der vier Entwick­
lungstendenzen in der Gesamtgruppe der einbesogenen Lehrlinge 
ab; die weiteren Säulen widerspiegeln die differenzierten Ent­
wicklungstendenzen, wie sic in Tab. 31 genannt sind.
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Die Unterschiede zwischen den Prozentverteilungen der vier 
Teilpolutationen sind statistisch hoch gesichert. Diese Vor­
aussetzung die theoretisch und empirisch gut1 begründete 
Tatsache, daß die I£ntw±cklung der DDR-Verbundenheit der Ent­
wicklung der Verteidigungsbereitschaft zeitlich vorausgeht 
(asymmetrische, nichtumkehrbare Beziehung), läßt auf eine 
Ursache - Folge - Beziehung schließen (zu den genannten Vor­
aussetzungen vgl. V. Friedrich in seinem Beitrag "Intervall- 
studien" in "Der 3ozialidssenscliaf tliche Forschungsprozeß" ,
1975» S. 605 ff.). Der i-Iachweis solcher kausalen Beziehungen 
ist nur auf der Grundlage von Intervallstudien möglich, die 
eine differenzierte Analyse von Entwicklungsprozessen bestimm­
ter Persönlichkeitsuierknale und deren Entwicklungsbedingungen 
zulassen.
Auf der Grundlage der differenzierten Analyse eines zweijähri­
gen Prozesses kann mit großer Sicherheit festgestellt -werden, 
daß eine feste persönliche Identifikation mit dem realen Sozia­
lismus in der DDR eine entscheidende subjektive Determinante 
der Verteidigungsbereitschaft ist, daß demzufolge Fortschritte 
bei der Festigung des Verteidigungsuillens Fortschritte bei der 
Festigung der Identifikation mit der DDR voraussetzen. Gerade 
auf diesen Zusammenhang zielen die Orientierungen der 4. 3K- 
Tagung, künftig noch mehr zu tun, um unter unserer Jugend die 
Liebe zun sozialistischen Vaterland zu vertiefen, ihr noch ein­
dringlicher deutlich zu machen, was sie zu verteidigen hat und 
gegen wen sie unsere Frrungenschafton schützen muß. Unter die­
sem Blickwinkel gewinnen die auch in unserer Gtudio nachweis­
baren T endeiizcn zur Abschwächung der Identifikation mit der 
DDR bei einem Teil der Jugend an Bedeutung.
Vie bereits angedeutet, beeinflussen noch andere Faktoren bzw. 
Haltungen die Entwicklungsriehtung der Venteidigungsbereitschaft. 
Von den untersuchten Faktoren gilt das in besondere..: Baße für 
die Überzeugung von der Sieghaftigkeit des Sozialismus (histo­
rischer Optimis- ’.us) und die Klarheit dos Bildes vom imperiali­
stischen Gegner - Sachverhalte, bei denen ebenfalls regressive
Iknd enz en nicht zu üb crs ehen s ind.0
Zu erwähnen ist auch der Einfluß bestehender Kontakte zu Perso­
nen in der BRD. Hach wie vor hat die Hehrheit dor Jugendlichen 
(bzw. ihre Fitem) Verwandte und /oder Bekannte in dor BRD 
(ausf. s. Anhang). Sie gehören zu den weltoffenen Bedingungen 
der DDR und müssen in der ideologischen Arbeit generell gut be­
achtet werden.
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Vor alle.: Boi jene:;: Teil der JujoudlicLien, die ordere Kontakte 
zu solche:! i ersouen hagen (luiapp ein Jrittel sab 1PB3 an, Be­
suche solcher Personen su erhalten) sind negative Einflüsse auf 
den Ent wie’ ilungspros o3 der Verteidigungsbereitschaf t orkonnbar. 
Sie sind gehoppelt mit einer ’lo.inanz der Rezeption politischer 
Information über Sender der TT1D.
Alles in alle::: belebt die Auswertung der Interva 11 studio erneut 
d ie  K o m p le x itä t d e r  Entstehungs Bedingung cix einer stabilen Ycx'- 
tcidigungsbereitschaft, das Virken eines Gesellschaftlichen Be- 
d in g u n g s g e fü g e s , das w e it ü b er d ie  V eran tw ortu n g und d ie  realen 
Möglichkeiton der vormilitärischen Ausbildung in  d e r  GST hinaus­
g e h t. Im N iveau  d e r V e h r b e r e it s c h a ft  w id e r s p ie g e lt  s ic h ,  einem 
Prism a g l e i c h ,  e in e  V ie lz a h l  g e s e l l s c h a f t l i c h e r  F a k to re n , von 
den r e a le n  g e s e l l s c h a f t l i c h e n  E n tw ic k lu n g sp ro ze sse n  i n  d e r  DDR 

m it ih r e n  E r fo lg e n  und S c h w ie r ig k e ite n  ü b e r  d ie  E f f e k t i v i t ä t  der 
Formen und Methoden d e r id e o lo g is c h e n  A r b e it  m it d e r  Jugend b is  
h in  zu  den w e l t p o l i t is c h e n  E in f lü s s e n  u n t e r s c h ie d l ic h s t e r  A rt 
und H e rk u n ft.

E r h e b lic h e  V eränderungen h a t es im V e r la u fe  d e r  zw ei Jah re  
auch i n  d e r  Ausprägung d e r  Gründe f ü r  d ie  B e r e i t s c h a f t  zum 
S ch u tz  d e r  DDR u n te r  E in s a tz  des Lebens gegeben :



Tab. 32: Ausprägung von Gründen des S c h u tz e s  d e r  DDR im F a l l e  
e in e s  m i l i t ä r is c h e n  A n g r i f f s  u n te r  E in s a tz  des Lebens 
(g e o rd n e t n ach  d e r  Ausprägung i n  d e r  I I I .  E tappe)
Zur V e r te id ig u n g  d e r  DDR u n te r  E in s a tz  m eines Lebens 
b in  ic h  b e r e i t

Gründe Etappe Ai.isprägong E tappen­
1 2 3 4+5 v e r g le i c h  P IC N

weil auch meine Kind er I 37 10 2 1
in Sozialismus sicher II 75 20 4 1 I/II 9 71 20
le b e n  s o l le n III 70 23 7 0 I / I I I 7 69 24
w e il  d ie  DDR m eine I 74 17 7 2
Heimat i s t I I 61 27 9 3 I / I I 14 60 26

I I I 6 3 26 10 1 I / I I I 14 62 24
w e il  i c h  m eine n äch ­ I 77 14 6 3
s t e n  A n geh örigen I I 67 25 6 2 I / I I 14 66 20
s c h ü tz e n  m öchte I I I 61 29 8 2 I / I I I 11 60 2£
w e il  h ie r  d ie  ju n ge I 70 22 6 2
G e n e ra tio n  e in e  s i ­ I I 52 31 14 3 I / I I 15 54 31
ch ere  Zukunft h at III h7 37 11 5 I / I I I 12 51 37!
w e il  i c h  dam it den I 5h 31 12 3
S o z ia lism u s  s c h ü tz e I I 3h 32 23 11 I / I I 10 47 43!

I I I ho 30 22 8 i / m 11 52 37!
w e il  in. d e r  DDR das I 6 2 28 9 1
Wohl des Menschen im I I 3ß 35 23 4 i / i i 8 52 40!
M itte lp u n k t s t e h t I I I 39 36 20 5 i / m 10 50 ~4oi
w e il  m ir so w ieso I 9 6 14 71 \
n ic h t s  an d eres ü b r ig I I 11 9 18 62 I/ E I 34+ j4o 26
b l e ib t I I I 11 10 13 66 I / I I I 32 46 22
' Wie i n  d e r  E in le it u n g  erw äh n t, muß b e i  d e r  W ertung d e r  I n t e r ­

v a l l k o e f f i z i e n t e n  P, K und N  d e r  I n h a lt  d es I n d ik a t o r s  beach­
t e t  werden. I n  d iesem  F a l l e  i s t  d ie  a u sgew iesen e  P o s i t iv ie r u n g  
n e g a t iv  zu  b ew erten .

D ie  g e r in g e n  P r o z e n t d if fe r e n z e n  gegen ü b er den i n  den S c h n e l l i n f o r -  
m ationen d a r g e s t e l l t e n  E rg e b n is se n  hängen dam it zusammen, daß w ir  
uns im v o r lie g e n d e n  M a t e r ia l  a u f d ie  I n t e r v a l lk o r r e la t io n e n  
s t ü t z e n ,  i n  d ie  n u r d ie  Angaben d e r e r  e in g e h e n , d ie  je w e i l s  an 
d e r  I. und I I .  bzw. I. und in. E tappe teilgenom m en haben. D ie 
Re la t io n e n  i n  den T ren ds b le ib e n  je d o c h  b e ste h e n .

B e i f a s t  a l l e n  Gründen s in d  v o r  a lle m  im e r s te n  A u s b ild u n g s ja h r  
zum T e i l  e r h e b lic h e  Abschwäohungen e in g e t r e t e n .  Das g i l t  auch 
f ü r  d ie  a u f S c h u tz  d e r  K in d e r  bzw. d e r  n ä c h ste n  A n geh ö rigen  und 
den S ch u tz  d e r  Heimat DDR z ie le n d e n  Gründe, d ie  je d o c h  d ie  domi­
n ie re n d e n  Gründe b le ib e n .
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Bedenkens w ert I s t  d agegen d ie  s t a r k  r ü c k lä u f ig e  Tendenz d e r  
Gründe, d ie  a u f  das h u m a n istisch e  Wesen des S o z ia lis m u s  (Wohl 
des M enschen), a u f d ie  s ic h e r e  Zukun ft d e r  Jugend im S o z i a l i s ­
mus bzw. a u f den S oh u tz des S o z ia lis m u s  z i e l e n .  Vor a lle m  b e i 
d ie s e n  Gründen reichen der Veränderungen auch in den negativen 
Bereich hinein. Bei diesen ideologisch stark relevanten Grün­
den kommen die zeitlich parallel laufenden Regressionen in den 
ideologischen Grundüberzeugungen zun Tragen, auf die wir im
1. Kapitel bereits verweisen mußten.
Wir informieren noch etT.ns differenzierter über die eingetre- 
tonen Veränderungen in einigen Untergruppen:
Tab. 33: Ausprägung von Gründen dos Schutzes der DDI1 im Palle

eines militärischen An*, 
in verschiedenen Unter

:xs untor Pinsatz des Lebens
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(noch 'Tab. 33)
Gründ e Gruppe Etappe -A. lI 3 

1
präg2 ung

3 4+5
weil ich damit den Sozia- GUT) I 40 35 17 8
lismus schütze XX 31 34 21 14

IXX 33 33 21 13
SAZ T 50 : 36 10 4

IX 25 34 28 13XXX 31 30 29 10
-DTT T 33 10 7 0

XX 60 34 00 6
■ XXI 66 24 7 n

J

DO T 67 2.3 10 o
XI LlLl 2-S 28 o

XXX o5° 21 16 5
Destenabz. J-_L ; 40 28 4  O1 o 6

Die in der Gesantgrupp o erkennbaren .Ab sch i-rächung en der GruLnd e
sind i::i Grund e genormen in allen Unt orgrupp en na ch veis bar, al]
ding3 auf einem sehr unterschiedlichen iliveau. 3s bestätigt sic! 
auch, daß die stäidcsto üo^Tession zwischen der X. und der XX. 
3tappe zu verzeichnen ist, d.h. im "/erlaufe des ersten Ausbi1- 
d ungs Jahres.
Untersucht wurden auch dio Gründe dafür, nicht zur.i 3chutz der 
DDT unter Einsatz des Lebens bereit zu 3ein:
Tab. 3h: Ausprägung von Gründen, nicht zum Schutz der 3D3 untor 

Dinsatz des Lebens bereit zu. sein {geordnet nach der 
Ausprägung in der XXX. Etappe)
Ich bin deshalb (noch) nicht zur Yortoidigurg der DDT 
unter Einsatz meines lebens bereit...

Gründ e Etappe Au1
sprä£o jung +

O
J

) 4+
veil die Dassonvernichtungsvaff“en - 53 13 16 18
sowieso alles Leben auslöschen XI 40 13 21 21
vürd en XII 24 o Um 31 21
veil mir das meine Teligion/ -L. 19 9 11 61
LebensaufTassung verbietet TT 13 o 12 66

XXX 12 12 15 61
darunter: Atheisten T

JU 2 0 4 85
XI 3 1 «J

r> o
u  o

XXX 2 10 O 0 0

Teligiöse T 77 0 O 14
IX 53 20 10 17

T T T 59 13 13 Ü

Unents chi ed one T 13 13 23 5 110 1 4 21 55
o 15 O O 54
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3.1. Grundhaltung au::: Sinn des Soldatseins in Sozialismus

Der Sinn des Soldatseins in Sozialismus wurde auf den IDE. Par­
teitag' in umfassender \Teise bestimmt, ’fir führen die Formulie­
rung auch hier an, weil es auf die Beachtung der Komplexität

"Es ist der Sinn des Soldatscins irn Sozialismus, den Frieden zu 
erhalten, zu verhindern, daß die Baffen sprechen. Kampfkraft und 
Gefechtsbereitschaft der Armeen der sozialistischen Gemeinschaft 
sind eine entscheidende Garantie, daß militärische Überlegenheit 
des Imperialismus nicht zugelassen wird und eine Aggression zum 
tödlichen Risiko für ihre Urheber1 würde. "Wehrdienst im Sozialis­
mus ist Friedensdienst. Die Waffenträger der DDR sind lütgestal- 
ter der auf den Frieden und das "Wohl des Volkes gerichteten Poli­
tik der 3BD." (B. Ilonecker, Bericht an den XI. Parteitag, S.80)
Alle diese Bestandteile wurden in unserer Intervallstudie berück­
sichtigt, allerdings zunächst einzeln genormten. Bine übergreif en­
de, komplexe Analyse im Sinne der erwähnten Definition steht 
noch aus. Der erste Teil der Definition beinhaltet eine grund­
sätzliche Bestimmung des Sinns des Soldatseins, die noch nicht 
von allen Ausbildungsteilnehmem akzeptiert wird;
Tab. 3 6: Bntwicklung d e r  E in s t e l lu n g  zum g r u n d s ä tz lic h e n  S in n  des 

S o ld a ts e in s

¥ o r in  b e s te h t  I h r e r  A u ffa s s u n g  n ach  d e r  S in n  des
S o ld a t s e in s  im S o z ia lis m u s ?
1 E r b e s te h t  d a r in ,  den F r ie d e n  zu  e r h a lte n , zu 

v e r h in d e rn , daß d ie  W affen  sp re ch e n
2 E r b e s te h t  d a r in ,  d ie  in n e r e  Ordnung i n  d e r  

DDR zu  sc h ü tz e n
3 Es g i b t  h e u te  f e in e n  S in n  des S o ld a t s e in s  mehr, 

da i n  einem atom aren In fe r n o  so w ieso  a l l e s  un­
t e r  gehen würde

Etappe 1 2 3

I 83 7 10
I I 7 6 10 Ah

I I I 7h 11' 11
GWD I 7h 13 13

I I 68 12 20
I I I 62 2_11 17

SAZ I 92 h h
I I 89 h 7

I I I 83 12 5
BU, F I 91 6 3

I I 86 11 3
I I I 91 6 3



36) E tagp e 1 2 3

BO I 96 2 2
I I 89 11 0

I I I 95 0 5
FDJ—F I 86 6 8

I I 81 7 12
I I I 81 1 3 6

B e ste n a b z. I I I 77 181 5
k e in  B e ste n a b z. 72 15 13
R e l ig iö s e I I I kk 31! I

H
17

A th e is te n
U nen tsch . ' 'S?

62
11
21

T r o tz  z w e i jä h r ig e r  A u sb ild u n g  erkennen am Ende w e n ig e r T e i ln e h ­
mer a l s  am A nfang den S in g  d es S o ld a t s e in s  ( 83 $ gegen ü b er 7k %) I 
B edenkensw ert i s t ,  daß zunehmend h ä u f ig e r  zum A usdruck g e b ra c h t 
w ird , d e r  S in n  des S o ld a t s e in s  b estü n d e im S c h u tz  d e r  in n e re n  
Ordnung i n  d e r  DDRI Von den J u g e n d lic h e n , d ie  G rundw ehrdienst 
l e i s t e n  w o lle n , nimmt das i n  d e r  XXX. E tapp e etw a je d e r  f ü n f t e  
an (21 $ ) ; w e ite r e  17 P ro ze n t von ih n e n  s t e l l e n  den S in n  des 
S o ld a ts e in s  ü berh au p t i n  F raget
E in  Zusammenhang z u r  N ote im Fach  S ta a tsb ü rg e rk u n d e  (A bsohluß
10. K la s s e )  b e s te h t  ü b r ig e n s  n i c h t ,  w ie ü berh au p t d ie  Zusammen­
hänge zw isch e n  d ie s e r  N ote und den i n  d ie s e r  S tu d ie  u n te rsu c h ­
te n  S a c h v e r h a lte n  m e ist n u r schw ach od er ü berh au p t n ic h t  n ach ­
w e is b a r  s in d .
Für d ie  an deren  erw ähnten B e s t a n d t e i le  des S in n s des Soldatseins 
im Sozialismus stellen wir (zum Teil im Rückgriff auf Kapitel 1.) 
zunächst die Ergebnisse der ITT. Etappe gegenüber:
Tab. 37: Ausprägung verschiedener Bestandteile des Sinns des Soldat­seins im Sozialismus (XXX. Etappe)
u G S  u.G.'ilQ o G l i  ui.LZ3 pÜTL i

1 2 - r  - r j

Der Sozialismus darf keine militärische
"Überlegenheit des Imperialismus zulascen 53 29 17
Auch die bewaffneten Organe der BEB. tra­
gen dazu bei, dal die auf den Brieden und 
das Bohl des Volkes gerichtete Politik
der SED erfolgreich verwirklicht T/ird 2) 34 25
Eine militärische Aggression des Imperia­
lismus gegen den Sozialismus wäre ein
tödliches Risiko für den Angreifer



(noch Tab. 37) Ausprägung
Bestandteil _ _ _  _ _ _ _ _ _ _ _ _  1 _2 3 6+5
Kampfkraft und Gefechtsbereitschaft der
sozialistischen Armeen gewährleist en,
daß, der Imperialismus uns militärisch .nicht überlegen ist 2b 60 26 3
¥ohrdienst im Sozialismus ist Dienst
für den frieden 26 37 23 16
führend die überrri.egende Hehrheit der Ausbildungstoilnohmor 
(32 'f.) stark zustinnt, daß der Sozialismus keine militärische 
Überlegenheit des Imperialismus zulassen darf, ist die Zustim­
mung zu den anderen Aspekten deutlich schwächer entwickelt. 
Zwar äußern sich mehr als die Hälfte in einem klassenmäßige!!

f

Sinne (zwischen 57 und 66 p) , doch beträgt der Anteil uneinge­
schränkt positiver Zustimmungen weniger als ein Drittel. Das 
verweist auf Ansatzpunkte bei der weiteren Klärung des Zinns 
des Soldatsoins in seiner ganzen Kouplenit ä t *■
Vir informieren noch differenzierter über die j3ntw±cklung von 
zwei Bestandteilen des Zinns des Soldatseins; auf die anderen 
sind wir bereits in Abschnitt 1.2. näher eingegangen.
Tab. 36: Entwicklung von Bestandteilen des Sinns ..des Soldat­

seins (nur II. und III. Etappe)
Bestandteil Etappe Ausprägung Etappen*-

vergleich ?
Hehrdienst in Sozia-
1 * _  .  , .  _  *. - •. •   x -  ~ - — —  /■> f ,  o  r»t O  '*> K  "•"* /  — r  -I r-j t .  . , . r .

- i .  io  v  U ! 0 - I O  o _________ -1__ :__L ~  ‘-r  _ }  /  I O  _ i _ /  J __. •_ I /  W O  _ !  /

daruntor: GV

ED J-E

Etoligiöse 
Atheist en 
Knentsch.

1 O 0 6+ 5
37 ie 9

0 6 O r»t
P  / ~  y 16

0 60 0  0 
y 11

17 3-ü 0 ^ 
^ / 22!

0 n
-> s

?t 0 
*•-> 1C 3

30 ho 20 U

66 21 5 r-i
O

r f. 0 • / 27 ny C
77 19 h Q
6 b 29 p O
36 ~ r 15 rs

.✓

33 36 15 1 C!
11
3^

26
39

0 0 
*~y

19
0 <
y ^

2C 33 27 P -/>
O O 
_9~ 60 15 10



Bestandteil Etappe A u s prä"un^ Etappen-
_ _ 1 2 3 4+5 vergleich P K N

Auch die bewaffnetcn IX 33 34 23 3
Organe der DDR tra- III 27 3k 26 13 Il/lII 16 46 38
gen dazu bei, daß die 
auT den Frieden und 
das Wohl des Volkes ge­
richtete Politik der 
SED erfolgreich ver­
wirklicht wird.
darunter; GWD Xjl 30 35 27 0\J

III 23 33 29 15
SAZ ■ II 41 33 19 2

! III 25 42 22 11
DU, F : 1 1 60 26 1 1 3

1 i n 67 24 r\y c
BO 1 1 71 22 r-r/ n

u i 31 14 5 c
FDJ -F 1 1 33 34 24 4

u i 35 29 23 13

Bei allen Bestandteilen (einschließlich der im Abschnitt 1.2. 
in ihrer Entwicklung d a rg e st e i l t  en) muß eine Abschwächung Test- 
gestellt werden. Für besonders g r a v ie r e n d  h a lte n  xvir diese T e n ­
denz im H in b lic k  a u f d ie  Ü berzeugung, daß W eh rd ien st im S o z ia ­
lism u s F r ie d e n s d ie n s t  i s t . W ir verm uten , daß d ie  Bedeutung 
d ie s e r  Ü berzeugung im Ensem ble a l l e r  B e s t a n d t e i le  des S in n s des 
S o ld a ts e in s  in  Zukunft noch zunehmen w ird ; s i e  s t e h t  m it den 
ü b r ig e n  B e s ta n d te ile n  i n  einem beso n d ers engen Zusammenhang.

E in e kom plexe A n a ly se  a l l e r  B e s t a n d t e i le  des S in n s des S o ld a t ­
s e in s  l i e g t  b is h e r  n ur f ü r  d ie  Gesam tgruppe d e r  A u sb ild u n g s­
te iln e h m e r v o r . In  s i e  wurden d ie  S tellu n gn ahm en  d e r  J u g e n d li­
chen zu  fo lg e n d e n  A ussagen  e in b ezo g en :

. K am p fkraft und G e f e c h t s b e r e it s c h a f t  d e r  s o z i a l i s t i s c h e n  
Armeen g e w ä h r le is te n , daß d e r  Im p e ria lism u s uns m i l i t ä ­
r i s c h  n ic h t  ü b e r le g e n  i s t

. E in e  m i l i t ä r i s c h e  A g g r e s s io n  des Im p e ria lism u s gegen  den 
S o z ia lis m u s  wäre e in  t ö d l ic h e s  R is ik o  f ü r  den A n g r e i fe r

. Der S o z ia lis m u s  d a r f  k e in e  m i l i t ä r i s c h e  Ü b e r le g e n h e it  des 
Im p eria lism u s z u la s s e n

. W ehrdienst im S o z ia lis m u s  i s t  D ie n st f ü r  den F rie d e n

. Auch d ie  b e w a ffn e te n  Organe d e r  DDR tr a g e n  dazu b e i ,  daß 
d ie  a u f den F rie d e n  und das Wohl des Menschen g e r ic h t e t e  
P o l i t i k  d e r  SED e r f o lg r e i c h  v e r w ir k l i c h t  w ird



Rund e in  D r i t t e l  (3^ a l l e r  ein b ezogen en  J u g e n d lic h e n  stimmt 
a l l e n  d ie s e n  A sp ek ten  s t a r k  zu ( j e w e i l s  P o s it io n  1 o d e r 2), 
a k z e p t ie r t  den S in n  des S o ld a ts e in s  im S in n e d e r  erwähnt en 
A s p e k te . A b s tr ic h e  werden z u e r s t  h i n s i c h t l i c h  des A sp ek tes 
gem acht, daß e in e  m i l i t ä r i s c h e  A g g r e s s io n  des Im p eria lism u s 
e in  t ö d l ic h e s  R is ik o  Tür ih n  bed eu ten  würde (10  % stimmen 
a l l e n  an d eren  A sp ek ten  a u ß e r diesem  z u ) .  A l l e  f ü n f  A sp ek te  
werden von 9 P ro ze n t d e r  J u g e n d lic h e n  mehr o d er w en iger 
s t a r k  i n  F ra ge  g e s t e l l t  (P o s. 3, *+ o d er 5)»
Über w e ite r e  E rg e b n is se  f ü r  v e r s c h ie d e n e  U ntergruppen i n f o r ­
m ieren  w ir  im Anhang.

3.2. Positionen zum 1>Tehrdienst

Die Haltung zum Wehrdienst •..-urüc über alle drei Etappen hinweg 
:.:it Hilfe ee'arcror Zndiuatorcu erfaßt, mit] zx/ar xiedorm sowohl
j e d e r  f ü r  s i c h  gen osm o:Li CI-i. O d i3lcd  i o..:p 1 o;o# hri r  i n f o r m i e r Oli ;
n ä c h s t  ü b e r  d i e  E r g e h n ISS e ou d e n Ci-ZiZe i n cn  „ n c i . n t o r o i i 1 Cj •
b e r e i t s  s e h r  a u s s a g e H r , . —L 0 d* '~i —*■:;d :

„ei.-'# S> S * —f — iu.-Ui..!. 01T3 o a i  cd UüiOl' J o 1 t o n d e r  . U t i u i j  a u:.*

o o i t e n  c
41

•uspr::•*> o »; n üc. ^
* C ̂ 6*1 ' 3 -i_ C l! a. ii

il/.n 3L u i—O \-f ■ * 0-10«i-Oj j
daß j e d o r  : . . ä n i l i -  ZZ 
l i e h e  ju n g e  E Z u -  Z Z I  
l i r g e r  s e i n e n  
W e h r d i e n s t  l e i s t e t
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~ 3

23
.2 6 
/-V *»; — /

13
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1 1
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GVS  

1 1 3 8 - 1 / 8 9
3 1att 52

Beit011 13tappe Aus prügung 13 tapp 011-
1 2 2 4 *1 yergloicl> r TT

Der Vehrdienst ist I 7 7 14 15 57heute überflüssig, II 9 14 20 22 35 I/II 42 39 19da im Falle eines III 12 12 23 22 31 I/III ZÜ 39 18
Krieges sowieso al­
les in eine;:i atomaren
Inferno untergeht

darunter GT/D T 11 1 1 16 15 47II 12 19 22 18 29ITT 15 13 26 24 22
3.1Z I h. 5 13 17 61TT t >O 0y 21 27 35TT“r 9 12 24 22 33
s-»ttu ̂2 y **• *r 6 6 S 1 1 69

1 1 6 6 6 19 63
i i n n 0 15 21 55

do ; T 2 0 17 10 71
1 1 11 4 26 55i n 0 0 5 14 31

FDJ -F 1 7 7 10 10 50
1 1 11 16 23 10 32

m 9 9 21 21 40
303tenabz. u i 3 6 34 15 37

Iicin Best enabz. 11 13 22 23 31
Zeh bin prinzipiell T 3 u"Y 1 < 1 w 13 62
gegen einen ..'ehr- II 7 O 20 17 47 I/II 34 43 10
u i oii3 i; III 12! 10 23 15 U*rV/ I/III rr 45 14

darim'jer 5u*D T • •» 7 23 16 46
II 11 11 27 10 0 0j ->

III 19! 14 23 10 26
vo.-Xij T 1 3 4 14 70

II 3 < 11 19 VJ C
III 1 10 23 15 51

BJ, F -r- r. y 14 3 7 1 '-—r 0 11 ; • 74—- —-T-_i_LJ_ 3 0J 12 SO 76
93 3 1

A

-A3 — x

/ IC 17
13 64

47

ucstonaaz. 
K e in  B e s t e n a b z .

t ; t

I l o l i g i ö s o  .lII
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Client 3 eh.
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J
13
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Der Anteil der Ausbildungsteilnokuer, dio stark davon überzeugt 
sind, daß der Wehrdienst notwendig ist, ging iw Vorlaufe der 
Ausbildung erheblich zurück: Von 75 auf 50 Prozent (Pos. 1 und 
2)! Uneingeschränkt bejahten zu Beginn der Ausbildung 50 Pro­
zent diese Notwendigkeit, am Ende nur noch 23 Prozent! Dement­
sprechend erhöhte sich der Anteil derer, die eine Notwendigkeit 
in Abrede stellen, von 12 auf 30 Prozent! Diese Tendenzen gehö­
ren zu den stärksten Regressionen in unserer Studio. ‘Air veran­
schaulichen das anhand der Intervallkorrelation zwischen der I. 
und der IIl. Etappe:
Tab. kOz Entwicklung der Überzeugung von d e r  Notwendigkeit des Wehrdienstes zwischen der I. und III. Etappe (Beginn 

und Ende der voriu. Ausbildung)
Ausprägung zu Beginn der Ausprägung au Ende der Aus bildi
Ausbildung: bezogen auf die Ausprägung zu :
Es i s t  n o tw en d ig , daß je d e r  
m ännliche ju n g  DDR-Bürger 
s e in e n  W ehrdienst l e i s t e t

ginn ( in Pro z e n t )

Das e n ts p r ic h t  m ein er Über­
zeugung 1 2 3 4 5
1 vollkommen 35 30 17 9 9
2 12 38 23 17 10
3 20 15 26 15 21
4 9 13 17 22 39
5 überhaupt n ic h t 0 3 23 23 51

Wie d ie  in  T ab . 40 b e r e i t s  erw äh n ten  I n t e r v a l l k o e f f i z i e n t e n  be­
r e i t s  erkennen la s s e n ,  i s t  d ie  K on stan z d ie s e r  H altu n g  v e r h ä l t ­
n ism ä ß ig  schw ach: Zw ischen B egin n  und Ende d e r  A u sb ild u n g  b l e i ­
ben in sgesam t 35 P ro ze n t b e i  i h r e r  ( p o s i t iv e n  o d e r n e g a t iv e n )  
H altu n g, 13 P ro z e n t v e rä n d e rn  s i e  in  p o s i t i v e r  R ic h tu n g , a b e r  
52 P rozen t i n  n e g a t iv e r !

D ie  T a b e lle  i s t  w ie f o l g t  zu le s e n :  Von den J u g e n d lic h e n , d ie  in  
d e r  I .  E tappe vollkom m en von d e r  N o tw en d igk eit des W eh rd ien stes 
ü b e rze u g t waren (50 % a l l e r  i n  d e r  I .  Etappe b e fr a g te n  J u g e n d li-  * 
ch en , v g l .  T ab . ) ,  b l ie b e n  i n  d e r  I I I .  E tappe 35 $ h e i d ie s e r  
s e h r  p o s i t iv e n  H altu n g; b e i  a l l e n  anderen s in d  Abschwächungen 
erken n bar: 30 % z u r  P o s i t io n  2, 17 $ zu r P o s i t io n  3» 9 zu- den
P o s it io n e n  4 bzw. 5 ( e r s t e  Z e i l e ) .



E in e e n tsch e id e n d e  U rsach e f ü r  d ie  ü berw iegen d en  R e g re ss io n e n  
i s t  d ie  Abschwächung d e r  I d e n t i f i k a t i o n  m it d e r  DDR:

T ab. 4 1 : Zusammenhang zw isch en  den V eränderungen d e r  I d e n t i f i k a ­
t io n  m it d e r  DDR e i n e r s e i t s  und d e r  Ü berzeugung von d e r  
N o tw en d igk eit des W eh rd ien stes a n d e r e r s e it s  
( P r o z e ß k o r r e la t io n )

E n tw ick lu n g sten d en z d e r  E n tw ick lu n g ste n d e n z  d e r  Ü berzeugung
I d e n t i f i k a t i o n  m it d e r  DDR von .der N o tw e n d ig k e it d es W eh rd ien stes

A B C D
(++) (-+) (+-) ( ~

A (++) K o n stan t s t a r k 61 6 24 9B
\~+ \

P o s i t iv ie r u n g 23 23 ' 16 38
C N e g a tiv ie r u n g 21 2 52 25
C ) K on stan z schwach 10 2 34 54

Vor: a lle m  e in e  s t a b i l e  V erbu n den h eit m it d e r  DDR (A) g e h t m it 
e in e r  s t a b i l e n  bzw. s i c h  p o s i t iv ie r e n d e n  Ü berzeugung e in h e r , daß 
d e r  W ehrdien st n otw en d ig  i s t  ( 1 .  Z e i l e ) .  Wie b e r e i t s  b e i  d e r  p ro ­
z e ß o r ie n t ie r t e n  A n a ly se  des Zusammenhangs von DDR-Verbundenheit 
und Verteidigungsbereitschaft liegt auch i n  diesem ^allo eine 
Ursache-BsLrkungs-Beziehung vor, Einen ähnlich starken Einfluß 
übt ein klares Bild von Gegner aus (Einschätzung der Bundeswehr).
Aus der Tab. 41 geht weiter hervor, daß sich in den zwei Jahren 
der Anteil jener Ausbildungsteilnehiuer nahezu verdoppelte, die 
einen Vehrdienst heute für überflüssig halten, da im kriegsfalle 
sowieso alles in einem atomaren Inferno untergeht (l. Etappe 
14 III. Etappe 24 ,ö; bei den 3AZ von 9 auf 21 ,.*! ). jluSorten zu 
Beginn der Ausbildung Q Prozent, daß sie prinzipiell gegen den 
Veürdienst sind (5 ><* ohne Einschränkung), so stieg dieser Anteil 
am Ende auf 22 Prozent! (12 p ohne Einschränkung!! ). Herauszuho-
bon ist die Eltwicklung bei den Aus bildungs t eilnohmem, dio Grund­
wehrdienst leisten werden: Zu Beginn äußern sich 13 Prozent gegen 
den Vehrdienst, am Endo 33 Prozent! (fast jeder fünfte ohne Bin-

Ji.uicL"!! oxxio ::.boi? 011^o V’n,lTr3o cIo*-* ^ o ~ i
zum. Wehrdienst läßt die rückläufige Tendenz sehn plastisch werden:* 
Der Anteil der Lehrlinge, die sich eindeutig für die Notwendig­
keit des Vohrdionstes aussprochou (bei Zurückweisung der beiden 
anderen Indikatoren), geht von 03 in der I. Etappo auf“ k-3 ,, in 
der II. Etappe und weit er auf -!-3 , - in der III. Etappe zurück. 
Berecünungou in der III. Etamc belege:: die sehr engen O"'«e ü o u  hJ_.f

H a s s  onstandpunktos , in: 
sondere . .it der ' Verbund enh oi t .nt der J l d  Ton den Jagend
C* 7- G wJDLOll -jOLiIT d- O ̂  "1. d  Z_ ' 3 oi. 2 O ” ̂ ^ ' lI 'V"/'—
fühlen, oti._.:on z .-.gleich ?1 ,, eindeutig der Noiwcndigkcii de: 
Vohrdianstes zu; von jenen, die sich nur schwach oder gar ni:
. »i u iu.: /nr-miuon -Läsion, :.U:j oni c»as nur g ,d



ähnliche Rglationen bestehen in Hinblick auf Zusammenhänge 
dou DiId von Gegner, der Überzougung von dor Sieghaftigkeit des 
Sozialismus, do;:i Bekenntnis zum Ilarnisnis-Louiiii3iaao.
Diese komplexe Analyse läßt zugleich einen Vergleich mit den Er­
gebnissen vorangegangencr Untersuchungen zu, bei denen methodisch 
anders horangegangen wurde. (Die erwähntsalndikatorcn vrareii Ant- 
wortvorgaben einer einzigen Drage; es mußte ein© Ausv/ahl gotrof- 
fen worden. Diesos Vorgehen ist für Intorvallstudien, d.h. für 
die genauere Bestimmung der Entwicklungsprozesse, nicht geeig­
net) : Von den 1921 in die "G3T-3tudie" einbezogenen BB3-L>ehr- 
lingen stimmten 77 ',2 der Notwendigkeit des Wehrdienstes zu, 1925 
traf das nur noch auf 5^ p zu. D^ese Tendenz hat sich offensicht­
lich weiter fortgesetzt.

3.3* Form des Wehrdienstes

Intervallstudien bieten die Iloglichkeit, den Prozeß der Entschei­
dung für eine bestimmte Form des Wehrdienstes personenbezogen zu 
verfolgen und v/es ent liehe Determinanten dieses Prozesses zu be­
stimmen. Als ersten Schritt 3tollen v/ir den Verlauf dos Entschei­
dungsprozess es d a r . Wir stützen uns d a b e i a u f d ie  Angaben d er 
A u sb ild u n g ste iln e h m e r zu d e r  v o r a u s s ic h t l ic h e n  Form ih r e s  Wehr­
d ie n s te s  :

Tab. 42: V o r a u s s ic h t l ic h e  Form des Wehr d i e n s t e s
E tappe r oJL'm

Giro SAZ BU F BO f r e i g .

I 51 33 4 4 7 1
I I 52 32 5 3 6 2

I I I 53 33 5 2 5 2

Sowohl zu B eginn a l s  auch am Ende d e r  A u sb ild u n g  e r k lä r t e  knapp 
d ie  H ä lf t e  (48 bzw. 45 $) d e r  T e iln eh m er d ie  B e r e i t s c h a f t  zu einem 
D ie n s t ü b e r d ie  g e s e t z l i c h  f i x i e r t e  Z e i t  h in a u s . D ie se  Z ah len  
l ie g e n  etw as ü b e r  dem D D R -D urchschnitt ( c a .  39 $>) • W ir heben 
d ie s e  T a tsa c h e  h e rv o r , w e i l  s i e  b e le g t ,  daß a l l e  E rg e b n is se  
u n s e re r  S tu d ie  eh er etw as zum P o s i t iv e n  h in  v e rsch o b e n  s in d , 
d ie  R e a l i t ä t  a u f k e in e n  F a l l  zu  n e g a t iv  w id e r s p ie g e ln .
H in te r  den s e h r  ä h n lic h e n  P ro ze n tw e rte n  d e r  d r e i  E tappen v e r b e r ­
gen s ic h  zum T e i l  e r h e b lic h e  V erän d eru n gen , d ie  aus den I n t e r v a l l ­
k o r r e la t io n e n  h ervo rgeh en . Wir s t e l l e n  d as anhand d e r  V eränderun­
gen zw isch en  d e r  I .  und I I I .  E tappe d a r .



T ab. 43: V eränderungen i n  d e r  v o r a u s s ic h t l ic h e n  Form des Wehr­
d ie n s te s  zw isch en  d e r  I .  und I I I .  E tappe

a b s o lu te  W erte:
E n tsch eid u n g i n  E n tsch e id u n g  i n  d e r  I I I .E t a p p e  I .E ta p p e
d e r  I .  E tappe GWD SAZ BU F BO f r e i g e s t . gesam t

GWD 166 37 5 0 1 3 212
SAZ 45! 86 3 1 3 1 139
BU 1 7 7 0 0 1 16
F 2 2 4 7 0 0 15
BO 4 5 4 1 16 1 31
f r e i g e s t . 3 2 0 0 0 1 6

I I I .  E tappe g e s . n  221 139 23 9 20 7 419

Pro z en t w ert e

E n tsch eid u n g i n  E n tsch e id u n g  in  d e r  I I I .E t a p p e ,  bezogen
d e r  I .  E tappe a u f d ie  I .  E tappe _X • r/bäpp 6

GWD SAZ BU F BO f r e i g e s t . gesam t

GWD 21 18 2 0 0 1 51
SAZ 33 63 2 0 2 0 33
BU 7 46 46 0 0 1 4
F 13 13 27 47 0 0 4
BO 13 16 13 3 52 3 7
f r e i g e s t . 50 33 0 0 0 17 1

I I I .  E tappe g e s . % 53 33 5 2 5 2 100

D ie se  h ö ch st in fo rm a tiv e n  T a b e lle n  s in d  w ie f o l g t  zu le s e n  (o b e re  
H ä lf t e ) :  Von den J u g e n d lic h e n , d ie  s ic h  zu B eginn d e r  Ausbildung 
f ü r  den G rundw ehrdienst e n ts c h ie d e n  h a tte n  (212 g l e ic h  51 c/o) f g a ­
ben am Ende 166 ( g l e i c h  79 s .u n t e r e  T a b .)  e rn e u t GWD an; 37 
(= 18 $) w o lle n  j e t z t  D ie n st a u f Z e i t  l e i s t e n ,  5 (= 2 $) w o lle n  
BU werden, k e in e r  w i l l  F ä h n rich  w erden, e in e r  B e r u f s o f f i z i e r  
(= 0 ,4 7  = 0 %), 3 (= 1 $) s in d  f r e i g e s t e l l t .  A n alo g  s in d  d ie  an­
deren  Z e i le n  zu le s e n .  Aus den V eränderungen ergeben  s ic h  d ie  End­
w erte  d e r  I I I .  E tappe.

K on stan t b e i i h r e r  E n tsch e id u n g  g e b lie b e n  s in d  68 P ro zen t (283 von

419 T e iln e h m e rn ), b e i a l l e n  an d eren  s in d  V eränderungen e in g e t r e te n .  
Das v e r w e is t  d a r a u f, daß auch i n  d ie s e r  Z e i t  noch v i e l  i n  Bewegung 
i s t ,  u rs p r ü n g lic h e  F e s tle g u n g e n  von rund einem D r i t t e l  w ie d e r a u f-  
gegeben werden. Anders f o r m u lie r t :  D ie  W a h r s c h e in lic h k e it  d a fü r , 
daß es b e i  der-am  A u sb ild u n g sb e g in n  g e t r o f fe n e n  E n tsch eid u n g f ü r  
e in e  bestim m te Form des W eh rd ien stes b l e i b t ,  b e tr ä g t  (n u r) 68 
P ro z e n t.



Am h ö ch sten  i s t  d ie  Ü bereinstim m ung zw isch en  I .  und H I .  E tappe 
b e i  den T eiln eh m ern , d ie  n u r G rundw ehrdienst l e i s t e n  w o lle n :
79 P ro ze n t ( u n t e r s t r ic h e n e r  W ert i n  d e r  e r s te n  Z e i l e ) .  18 P ro­
z e n t geben am A u sb ild u n gsen d e a n , D ie n st a u f Z e i t  l e i s t e n  zu 
w o lle n ; e in  P ro zen t i s t  f r e i g e s t e l l t .  B e i a l l e n  an deren  Formen 
l i e g t  d ie  Ü bereinstim m ung zw isch e n  I. und III. E tappe u n te r  dem 
G e sa m td u rch sch n itt. V e rh ä ltn is m ä ß ig  hoch i s t  e r  b e i  den SAZ m it 
63 P ro z e n t, d e u t l ic h  g e r in g e r  i s t  s i e  b e i  den B e r u fs U n t e r o f f i­
z ie r e n  (44 $), F ä h n rich en  (47 $) und B e r u f s o f f i z i e r e n  (52 56).
D ie V eränderungen b ed ü rfen  e in e r  d i f f e r e n z i e r t e n  W ertung durch 
E x p e rte n . A u f f ä l l i g  i s t ,  daß von  den u r s p r ü n g lic h  a u f D ie n st a u f 
Z e i t  f e s t g e l e g t e n  T eiln eh m ern  (13 9  g l e i c h  33 $) im m erhin e in  
D r i t t e l  " a b s p r in g t" ,  am Ende n u r noch G rundw ehrdienst l e i s t e n  
w i l l .  Zwar s in d  es am A u sb ild u n gsen d e  w ie d e r genau so v i e l e ,  d ie  
D ien st a u f Z e i t  l e i s t e n  w o lle n , doch d e r  " V e r lu s t"  (We c h s e l  von 
SAZ zu GliTD) i s t  g r ö ß e r  a l s  d e r  "Geivinn" (W echsel von GWD zu SAZ).
Die id e n t is c h e  A n zah l von SAZ am A u sb ild u n gsen d e kommt d u rch  w e i­
t e r e  " V e r lu s te "  von u r s p r ü n g lic h  a u f L än gerd ien en  o r i e n t i e r t e n  
T eiln eh m ern  z u sta n d e .

Wir e r lä u t e r n  d ie s e  u .E . bedeutsam en V eränderungen nochm als an­
hand d e r a b s o lu te n  W erte (T ab. 43 ) : Von den 139 T eiln eh m ern , d ie  
am A n fan g D ie n st a u f  Z e i t  l e i s t e n  w o lle n , b le ib e n  86 g l e i c h  63 fo 
d a b e i, 45 g l e i c h  33 $ s p r in g e n  a b , gehen a u f G rundw ehrdienst zu ­
rü ck ; 3 e n tsc h e id e n  s i c h  j e t z t  f ü r  D ie n st a l s  BU, 3 a l s  D ie n st 
a l s  BO. Zur g le ic h e n  Z e i t  werden von denen, d ie  a n fä n g lic h  G rund- , 
W ehrdienst l e i s t e n  w o lle n , 37 g l e i c h  18 $ a l s  SAZ gewonnen; das 
s in d  w en iger a l s  i n  u m gekeh rter R ic h tu n g . Außerdem gehen von den 
u rs p r ü n g lic h  a u f m i l i t ä r i s c h e  B e ru fe  o r ie n t ie r t e n  T eiln eh m ern  
e inig e  a u f SAZ zu rü ck : von den BU 7 g l e i c h  44 $ , von den F 2 
g l e i c h  13 von den BO 5 g l e i c h  16 fo.

Erwähnenswert ist a u ch , daß von den 31 potentiellen Berufsoffi­
zieren am Ausbildungsende 16 gleich 52 Prozent übrigbleiben. Vier 
w e ite r e  J u g e n d lic h e  wurden gewonnen, so daß v o r a u s s i c h t l i c h  20 
g l e ic h  5 P ro zen t ih r e n  Weg a l s  O f f i z i e r  gehen werden.
D ie p r o z e ß o r ie n t ie r t e  A usw ertung d e r  S tu d ie  b e le g t ,  daß d ie  e r ­
wähnten V eränderungen h i n s i c h t l i c h  d e r  Form des W eh rd ien stes im 
Zusammenhang s te h e n  m it den V eränderungen in  d e r  A usprägung des 
K la sse n sta n d p u n k te s . W ir s t e l l e n  d ie s e  T a tsa c h e  e x e m p la r isc h  an­
hand d er E n tw ick lu n g  d e r  V e r t e id ig u n g s b e r e i t s c h a f t  d a r:



Anzumerken i s t ,  daß s o lc h e  P ro ze ß a n a ly se n  g rö ß e re  U n tersu ohun gs- 
p o p u la tio n e n  e r fo r d e r n , um d ie  a u ftr e te n d e n  U n te rsc h ie d e  zw isch en  
den v e rsc h ie d e n e n  U ntergruppen s t a t i s t i s c h  ex a k t s ic h e r n  zu  kön­
nen. W ir besch rän ken  uns a n g e s ic h ts  u n s e re r  v e r h ä ltn is m ä ß ig  k l e i ­
nen P o p u la tio n  a u f je n e  U ntergrup p en , d ie  s i c h  s t a t i s t i s c h  a u s­
w erten  la s s e n .  M it ih n en  e r fa s s e n  w ir  a b e r  im m erhin rund 90 % 
d er G esam tp op u latio n .

Tab. 44: Zusammenhang zw isch en  den V eränderungen h i n s i c h t l i c h  
d e r  Form des W eh rd ien stes z w isch e n  I .  und I I I .  E tappe 
e i n e r s e i t s  und den V eränderungen i n  d e r  A usprägung d e r  
V e r t e id ig u n g s b e r e i t s c h a f t  i n  diesem  Z eitrau m  a n d e re r­
s e i t s  ( P r o z e ß k o r r e la t io n ); n u r U n tergru p p en , d ie  min­
d e s te n s  15 P erso n en  um fassen)

V eränderungen bzw. Kons ta n z  V eränderung bzw. Kons ta n z  d e r  Aus­
in  d e r  Form des W eh rd ien stes prägung d e r  V e r t e id ig u n g s b e r e i t -
zw isch en  I .  und I I I .  E tappe S c h a ft  ("W er d ie  DDR m i l i t ä r i s c h

a n g r e i f t ,  den würde i c h  b ed in ­
g u n g s lo s  bekäm pfen")

I .  E tappe I I I .  E tappe
n

A
K on stan t
s t a r k

B
P o s i t i -
v ie r u n g

C
N e g a t i-
v ie r u n g

D
K on stan t
schwach

BO BO 16 100 0 0 0
BU, F BU, F 17 88 0 12 0
SAZ • SAZ 86 68 6 17 9
GWD SAZ 36 53 22 8 17
SAZ GWD 44 48 2 36 14
GWD GWD 160 44 10 27 19

(Gesam tgruppe * 56 8 22 14 )

A b le s b a r  i s t ,  daß b e i  den T eiln eh m ern , d ie  k o n sta n t b e i  i h r e r  
E n tsch eid u n g f ü r  e in e  Laufbahn a l s  B e r u f s o f f i z i e r  (30-B0) bzw. 
a l s  B e r u f s u n t e r o f f i z i e r  od er F äh n rich  (BU,F -  BU,F) bzw. a l s  SAZ 
(SAZ-SAZ) b le ib e n , d e r  A n t e i l  k o n sta n t s t a r k  a u s g e p r ä g te r  V e r­
t e id ig u n g s b e r e i t s c h a f t  (A) w e ita u s  h öher i s t  a l s  i n  den ü b r ig e n  
U ntergruppen. I n t e r e s s a n t  i s t  au ch , daß s ic h  d ie  T e iln e h m e r, d ie  
u r s p r ü n g lic h  G ru n d w eh rd ien st, dann a b e r  D ie n st a u f Z e i t  l e i s t e n  
w o lle n  (GWD -  SA Z), in  d e r  E n tw ic k lu n g s r ic h tu n g  i h r e r  V e r t e i d i ­
g u n g s b e r e its c h a f  t  s i g n i f i k a n t  von denen u n te rs c h e id e n , d ie  umge­
k e h rt u r s p r ü n g lic h  D ie n st a u f Z e i t  l e i s t e n  w o llt e n ,  s ic h  am Ende 
a b e r f ü r  G rundw ehrdienst e n tsc h e id e n  (SAZ-GWD) ( ChiQ = 13>78 
7»81; PChiQ = 0 ,0 0 3 ). Gerade d ie  G e g e n ü b e rs te llu n g  d ie s e r  b eid en  
Gruppen i s t  s e h r  a u s s a g e k r ä f t ig  f ü r  den Nachweis b e ste h e n d e r  U r- 
sa ch e-W irku n gs-B ezieh u n gen  zw isch en  Form des Weh r d ie n s te s  und 
K las s ens tan d p u n k t.



In  A n b e tra ch t d e r  erw ähnten V eränderungen i n  den E n tsch eid u n gen  
f ü r  d ie  Form des W eh rd ien stes zw isch en  d e r  I .  und I I I .  E tappe 
b e z ie h e n  w ir  i n  d ie  fo lg e n d e  A usw ertung n ur je n e  T eiln eh m er e in ,  
d ie  s ic h  sow ohl i n  d e r  I .  a l s  auch i n  d e r  I I I .  E tappe fü r . bzw. 
gegen  e in  L än gerd ien en  a u sg e sp ro ch e n  h a tte n . Nur so i s t  d ie  an­
g e s t r e b t e  p erson en b ezogen e A n a ly se  d e r  V eränderungen i n  d e r  
A usprägung d e r  Gründe s in n v o l l  und m ö g lic h . D ie Angaben d e r
I I .  Etappe ( e i n s c h l i e ß l i c h  d e r  I n t e r v a l l k o e f f i z i e n t e n  P, K, N) 
ergeb en  s ic h  aus dem L ä n g s s c h n itt  I .  z u r  I I .  E tap p e.

3 * 4 .1 .  Gründe f ü r  das L än gerd ien en

Tab. 46; A usprägung von Gründen f ü r  e in e n  lä n g e re n  W ehrdienst 
(n ach  d e r  Ausprägung i n  d e r  I I I .  E tappe g e o rd n e t)

Gründe E tappe 1 2 3 4 5 E tappen­ i
v o l l — üb e r - v e r g le i c h  P K N

I c h  werde lä n g e r kommen haupt
d ie n e n .. . n ic h t

w e il  i c h  dann nach I 34 29 18 7 12
A bsch lu ß  d e r  Be- I I 36 35 17 6 6 I / I I 35 37 28
r u f s a u s b i ld g .s o -  I I I oo 32 20 8 11 I / I I I 32 33 35
f o r t  e in b e ru fe n
werde
w e il  es d e r  S ch u tz  I 54 30 12 3 1
des S o z ia lism u s  I I 30 30 27 7 6 I / I I 12 47 41
e r f o r d e r t  I I I 26 28 28 13 5 I / I I I 7 44
w e il  ic h  mich dann I 21 34 26 9 10
f i n a n z i e l l  gu t I I 16 34 31 '13 6 I / I I 26 43 31
s t  ehe I I I 21 41 21 9 8 I / I I I 36 34 30
w e il  m ich d ie  M i- I 33 26 28 7 6
l i t ä r t e c h n i k  b e- I I 20 30 21 15 14 I / I I 19 45 36
son d ers i n t e r e s -  I I I 16 25 23 16 14 I / I I I 14 32 55!
s i e r t
w e il  ic h  so ziem - I 13 16 15 10 k6
l i e h  s ic h e r  zu e i -  I I 15 20 19 13 33 I / I I 33 45 22
nem Studium  komme I I I 14 14 21 16 35 I / I I I 22 41 21
w e il  i c h  dann ju n -  I 17 26 26 15 16
ge Mensohen l e i t e n  I I 11 26 23 19 21 I / I I 24 40 36
und e r z ie h e n  kann I I I 10 20 29 17 24 I / I I I 21 34 n
w e il  d ie  GST-Aus- I 11 25 25 12 27
b ild u n g  d a fü r  mein I I 3 14 25 23 35 I / I I 18 41 41
I n t e r e s s e  gew eckt I I I 7 14 17 22 40 I / I I I 13 43 55
h a t

w e il  i c h  dazu ü b e r -  I 1 1 2 18 78
r e d e t  wurde I I 2 7 9 22 60 I / I I 33 55 12

I I I 1 7 13 21 58 I / I I I 32 60 8



GVS

i a t U < M / 8 9

Etappe Ausprägung
1 2  3 4

nur III. Etappe:
weil mich die GST-Ausbil- 
dung überzeugt hat, daß 
es heute notwendig ist, 
länger als 18 Monate zu 
dienen

Bestenabzeichen
III 7 11 14 19 49
III 8 12 15 23 42

Wir schließen noch eine differenzierte Analyse der Veränderungen 
an, bei der wir die zum Teil erheblichen Unterschiede zwischen 
den Dienstverhältnissen berücksichtigen. Dabei müssen wir uns auf 
die jeweiligen Querschnittsergebnisse stützen, in;denen die Un­
terschiede jedoch ebenfalls gut zum Ausdruck kommen:
Tab. 4?: Ausprägung von Gründen für einen l ä ngem Wehrdienst, 

nach der Form des Dienstes differenziert
Ausprägung

Gründe Form Etappe 1 2 3 4+5
Ich werde länger dienen...
weil ich dann sofort ein­ SAZ I 42 30 17 . 11
berufen werde II 43 38 13 6

III 39 33 18 10
DU, F I 42 17 * 21 20

II 36 20 26 1S
III 24 21 31 24

BO I 13 18 21 48
II 19 28 23 30

III 15 15 5 65
Bestenabz .111 40 31 21 8

weil es der Schutz des SAZ I 42 31 20 7Sozialismus erfordert II 20 34 29 17III 12 28 37 23!
BU, F I 78 13 3 6

II 51 33 8 8
III 49 30 12 9

BO I 70 20 10 0
II 55 30 15 0

III 65 25 5 5
Bestenabz. III 25 33 23 19

weil ich mich dann SAZ I 19 33 23 20
finanziell gut stehe II 17 32 33 18

III 21 38 26 15
BU, F I 37 33 15 15II 14 35 31 20

III 9 52 21 18



VornC-rlindo .3 tappe Aus1 preg
2

ung
3 4+5

DO T
II

12
15

3 6 
37

1522 37
26

III 5 40 25 30
Bostonabs. III 25 34 23 13

weil mich die Militärtech- SAZ T 22 25 32 21
nik besonders interessiert II

III
16
8 2322 29

27
32
43

BU, F I
II

53
20

27
45

17
17

3
18

III 30 31 18 21
BO I

II
I I I

46
48
50

27
26
30

15
7
5

12
19
15

B este n a b z. III 17 25 19 39
w e il  ic h  so z ie m lic h  s i c h e r  SAZ I 21 19 13 47
zu einem Studium  komme I I

I I I
21
21

22
15

18
18

3946
BU, F I

I I
0
9

70
10
6 83

85
I I I 3 9 15 73

BO I
I I

I I I

2
4
5

12
7
5

734
20

79
55 ' 70 •

B e ste n a b z. I I I 15 21 23 41 .
w e il  i c h  dann ju n ge Men- SAZ I 12 20 30 38
sehen  l e i t e n  und e r z i e ­ I I 9. 16 27 48
hen kann I I I 4 12 34 50

BU, F I
I I

I I I

27
15
15

34
34
34

1524
21

24
27
30

BO I
I I

I I I

3722
30

2956
55

1511
10

1911
25

B e ste n a b z. I I I 17 17 25 41
w e il  d ie  G ST-A usbildung SAE I 9 18 24 49 .
d a fü r  mein I n t e r e s s e  g e ­ I I 4 9 23 64
w eckt h a t I I I 5 10 18 67

BU, F I
I I

I I I

23
3
3

38
26
27

10
3121

2940
49

BO I
I I

I I I

154
15

20
25
15

20
1910

45
52
60

B e ste n a b z. I I I 6 12 27 551



Gründe Form E tappe A usprägung
1 2 3 4+5

SAZ I 2 5 3 90II 3 9 11 77III 2 8 17 73
BU, F I 7 0 3 90II 8 0 8 84

III 6 9 9 76
BO I 2 5 10 83II 0 11 15 74

III 0 15 15 70
B e ste n a b z. III 0 10 8 82

w e ll  i c h  dazu ü b e rre d e t 
wurde

Am h ä u f ig s t e n  w ird i n  d e r  X II . E tappe a l s  Grund e in e r  lä n g e re n  
D ie n s t z e i t  gen an n t, dann s o f o r t  e in b e ru fe n  zu  w erden. D ie s e r  Grund 
war im gesam ten Z eitrau m  d e r  A u sb ild u n g  b e i  rund zw ei D r i t t e l  d e r  
A u sb ild u n g ste iln e h m e r s t a r k  e n t w ic k e lt  (P o s. 1 u. 2 ) ,  in sb e so n d e re  
b e i  den p o t e n t ie l l e n  SAZ und, m it l e i c h t  abnehmendem G ew ich t, b e i 
den k ü n ft ig e n  BU und F. Damit s p i e l t  d ie s e r  Grund b e i s e h r  v i e l e n  
J u g e n d lic h e n  e in e  bedeutende R o l le .
Rund zw ei D r i t t e l  geben f i n a n z i e l l e  Gründe an m it l e i c h t  zuneh­
mender Tendenz zw isch en  I .  und I I I .  E tap p e.
D ie knappe M ehrheit (54 % P o s. 1 und 2) w i l l  lä n g e r  d ie n e n , w e il  
d e r  S ch u tz  des S o z ia lism u s  das e r f o r d e r t .  B e i d iesem  Grund i s t  
zw isch en  I .  und I I I .  E tappe e in e  e r h e b lic h e  Abschwächung erkenn­
b a r , v o r  a lle m  b e i den k ü n ft ig e n  SAZ, a b e r  auch noch b e i  den BU 
und F. Der Zusammenhang m it d e r  s i c h  i n  d ie s e r  Z e i t  v o l l z i e h e n ­
den Tendenz d e r  Abschwächung p o l i t i s c h e r  G ru n d p o sitio n en  ( in s b e ­
son d ere  d e r  I d e n t i f i k a t i o n  m it d e r  DDR, a b e r  auch d e r  Ü berzeugung 
von d e r Ü b e r le g e n h e it  des S o z ia lis m u s , d e r  B e r e i t s c h a f t  zum 
S c h u tz  d e r  DDR, des B ild e s  vom G egn er, d e r  I d e n t i f i k a t i o n  m it dem 
M arxism us-Leninism us) i s t  e v id e n t.D a s  i s t  s e l b s t  noch b e i  je n e n  
T eiln eh m ern  erk en n b ar, d ie  s ic h  u n e in g e sch rä n k t m it d e r  DDR v e r ­
bunden fü h le n  bzw. d ie  u n e in g e sch rä n k t von d e r  A g g r e s s i v i t ä t  d e r  
Bundeswehr ü b e rze u g t s in d ; e in e  ä h n lic h e  Tendenz b e s te h t  auch b e i 
den F D J-Fun ktion ären :



T ab. 48: Ausprägung des k la sse n m ä ß ig e n  Grundes f ü r  e in e n  lä n g e re n
W eh rd ien st: "w e il-  es d e r  S ch u tz  des S o z ia lis m u s  e r fo r d e r t "  
b e i  T eiln eh m ern , d ie  s i c h  u n e in g e sch rä n k t m it d e r  DDR v e r ­
bunden fü h le n  bzw. e in  k la r e s  G e g n e rb ild  b e s it z e n ,  i n  d er 
I ,  bzw. i n  d e r  I I I .  E tappe

A usprägung d es Grundes " w e il  es 
d e r  S ch u tz  des S o z ia lis m u s  
e r fo r d e r t "

T eiln eh m er, d ie  s ic h  u n e in ­ Das t r i f f t zu
g e sc h rä n k t m it d e r  DDR v e r ­ E tappe 1 2 3 4+5
bunden fü h le n  ( P o s .1) v o l l ­ ü berhau p t

kommen n ic h t
I 67 21 10 2

I I I 52 21 16 i
T e iln e h m e r, d ie  u n ein g e­
sch rä n k t von d e r A g g r e s s i­ I 63 22 12 3
v i t ä t  d e r  Bundeswehr ü b e r - I I I 52 29 19 0
z e u g t s in d

FDJ -F I 52 27 15 6
I I I TT 21 32 1 2

Durch d ie
R e g re ssio n e n  in  den K la s s e n p o s it io n e n  h a t d ie s e r  Grund auch s e in e  
u rs p r ü n g lic h e  dom inierende R o l le  v e r lo r e n .
Auch das I n t e r e s s e  an d e r  M i l i t ä r t e c h n ik  h a t s t a r k  an Bedeutung 
e in g e b ü ß t, v o r  a lle m  b e i  den SAZ und b e i den BU bzw. F. B e i d e r  
überw iegen den  M ehrheit d e r  p o t e n t i e l l e n  B e r u f s o f f i z i e r e  war es 
dagegen k o n sta n t s t a r k  a u s g e p r ä g t.
In  d e r  Gesam tgruppe d e r  L än gerd ien en d en  h a t d ie  Bedeutung des 
Grundes l e i c h t  zugenommen, a u f d ie s e  W eise e in en  S tu d ie n p la tz  zu 
e r h a lte n .
In  den U ntergruppen t r i f f t  das a b e r  n u r f ü r  d ie  BU bzw. F zu . 
E rkennbar i s t  a b e r , daß d ie s e r  Grund von den v o r a u s s i c h t l i c h  
a u f Z e i t  d ien en den  A u s b ild u n g s te iln e h m e ra  e r h e b lic h  h ä u f ig e r  g e ­
nannt w ird (von rund einem D r i t t e l )  a l s  von a l l e n  an d eren  U n ter­
grupp en.

Der Grund, ju n ge  Menschen l e i t e n  und e r z ie h e n  zu  können, schw ächt 

s ic h  d e u t l ic h  a b , v o r  a lle m  b e i  denen, d ie  a u f Z e i t  d ie n e n  werden. 

R ü c k lä u fig  i s t  d ie  Tendenz h i n s i c h t l i c h  des m o tiv ie re n d e n  E in f lu s ­
s e s  d e r  G S T -A u sbild u n g, und zw ar in  a l l e n  U n tergru p p en . Dennoch 
i s t  h ervo rzu h eb en , daß rund e in  D r i t t e l  d e r  p o t e n t i e l l e n  B e r u fs ­
u n t e r o f f i z i e r e ,  F ä h n rich e  und B e r u f s o f f i z i e r e  am Ende d e r  A u s b i l­
dung b e ja h e n , daß d ie  G ST -A usbildun g d a ra u f E in f lu ß  h a t t e .



Demgegenüber stimmen am Ende d e r  A u sb ild u n g  mehr zu , zum L än ger­
d ie n e n  ü b e r re d e t  worden zu s e in . Das g i l t  f ü r  a l l e  U ntergruppen .

D ir e k te  V e r g le ic h e  m it den S tu d ie n  von  1981 und 1985 s in d  n ic h t  
m ö g lic h , da i n  den Q u e rsc h n ittsu n te rsu c h u n g e n  e in  an d eres A n t­
w ortm od ell verw en d et wurde. Dennoch kann von d e r  R a n g fo lg e  d er 
Nennungen h e r  g e s a g t  w erden, daß das k la sse n m ä ß ig e  M o tiv  (S ch u tz  
des S o z ia lis m u s )  gegen ü b er 1981 und 1985 b e i  den SAZ k l a r  an Be­
d eutung v e r lo r e n  h a t .  D a sse lb e  g i l t  b e i  den SAZ f ü r  das I n t e r e s s e  
an  M i l i t ä r t e c h n ik ,  f ü r  das schon 1985 gegen ü b er 1981 e in e  Abschwä­
chung r e g i s t r i e r t  werden m ußte, auch  f ü r  das I n t e r e s s e  an d e r  L e i­
tu n g  und E rzieh u n g  ju n g e r  M enschen. D ie  m o tiv ie re n d e  Bedeutung 
des S tu d ie n p la tz e s  s c h e in t  e b e n f a l ls  zu rü ckgegan gen  zu  s e in .  D iese  
Tendenzen müssen i n  d e r  Q u e r s c h n it ts a n a ly s e  1991 g e n a u e r, d .h .  m it 
dem 1981 und 1985 verw en d eten  M od ell ü b e r p r ü ft  werden.

Obwohl i n f o l g e  des v e r h ä ltn is m ä ß ig  g e r in g e n  Umfanges u n s e re r  Popu­
l a t i o n  k e in e  kom plexen, p erso n en b ezogaaen  A n a ly se n  a n g e s t e l l t  wer­
den können, i s t  schon von d e r  H ä u fig k e it  d e r  a n g e fü h rte n  Gründe 
h e r  zu  erkennen, daß s t e t s  m ehrere Gründe des L ä n gerd ien en s Zusam­
m enwirken. Das wurde i n  d e r  "GST—S tu d ie  1985" k l a r  n ach g ew iesen . 
D ie se  M e h rd im e n sio n a litä t d e r  E n tsch eid u n g  f ü r  e in e  lä n g e r e  D ie n s t­
z e i t  g i l t  es u .E . n ach  w ie v o r  g u t zu  b e r ü c k s ic h t ig e n .

N a c h tr ä g lic h  s te h e n  uns auch d ie  d i f f e r e n z i e r t e n  I n t e r v a l l k o e f f i ­
z ie n te n  f ü r  d ie  U ntergruppen d e r  SAZ und BU/F z u r  V erfü g u n g . Wir 
in fo rm ie re n  n u r ü b e r  d ie s e  K o e f f iz ie n t e n ,  d ie  P rozen tan gab en  sin d  
f a k t i s c h  id e n t is c h :

Tab. 4-9: I n t e r v a l l k o e f f i z i e n t e n  d e r  V eränderungen i n  d e r  A u sprä­
gung von Gründen f ü r  e in e n  lä n g e re n  W e h rd ie n st, d i f f e -
r e n z ie r t  f ü r  SAZ und BU/F ( i .  z u r I I I . E tappe)

I c h  werde lä n g e r  d ie n e n . . . P K N
w e il  dann nach A bsch lu ß  d e r  B e ru fs a u s - SAZ 29 37 34
a u s b ild u n g  s o f o r t  m eine E in b e ru fu n g  e r ­
f o lg e n  würde

BU/F 42 25 33

w e i l  es d e r  S ch u tz  des S o z ia lis m u s  e r - SAZ 7 35 58!
f o r d e r t BU/F 0 64
w e il  ic h  mich dann f i n a n z i e l l  gu t SAZ 40 33 27
s t e h e ' BU/F 23 35 42
w eilm Lch d ie  M i l i t ä r t e c h n ik  beson d ers SAZ 13 27 60
i n t  e r e s s i  e r t BU/F 16 36

w e il  i c h  so z ie m lic h  s ic h e r  zu einem SAZ 41 38 21
Studium  komme BU/F JZ 48 20

w e il  i c h  dann ju n ge Menschen l e i t e n SAZ 19 34 47
und e r z ie h e n  kann BU/F 23 27 50
w e il  d ie  G ST-A usbildung d a fü r  mein SAZ 13 41 46
I n t e r e s s e  gew eckt h at BU/F 12 40

w e il  i c h  dazu ü b e r re d e t  wurde SAZ 31 58 11
BU/F 32 64 4



D ie gen an n ten  Tendenzen werden d u rch  d ie s e  Angaben noch e r h ä r t e t .  
B e i den BU/F muß b e a c h te t  w erden, daß i n  e in ig e n  F ä lle n  s ic h  an­
d eutende Tendenzen s t a t i s t i s c h  n ic h t  zu s ic h e r n  s in d , da d ie s e  
T e ilg r u p p e  s e h r  k l e i n  i s t .

3 .4 .2 .  Gründe gegen  e in en  lä n g e re n  W ehrdien st

W ir s t e l l e n  w ied er zu n äch st e in e n  G e sa m tü b e rb lick  v o ra n :

Tab. 50: Ausprägung von Gründen gegen  e in e n  lä n g e re n  W ehrdienst 
(n ach  d e r  A usprägung i n  d e r  I I I .  E tapp e g e o rd n e t;

G esam tgruppe)
Gründe E tappe A usprägung E tappen­

1 2 3
I c h  m öchte n ic h t
lä n g e r  d ie n e n .• .

w e il  i c h  k e in  In ­ I 36 26 15
t e r e s s e  d aran  habe I I 44 22 18

I I I 54 19 17
w e il  i c h  n ic h t I 32 16 16
g e rn  B e fe h le  e n t­ I I 43 19 13
gegennehme I I I 37 19 22
w e il  i c h  m ich n ic h t  I 35 14 16
lä n g e r e  Z e i t  von I I 34 16 16
m ein er F reu n d in / I I I 33 16 14
V e r lo b te n  tren n en
möchte

w e il  i c h  p r i n z i ­ I 8 7 24
p i e l l  gegen  den I I 12 17 27
W ehrdienst b in I I I 21 16 26

w e il  e in  L ä n g e rd ie ­- I 9 8 21
nen m ein er p o l i t i ­ I I 16 8 19
sch en  Ü berzeugung I I I 21 6 23
wid e r s p r ic h t

w e i l  m ir eh em alig e/  I 18 13 16
j e t z i g e  NVA-Angehö­- I I 20 19 18
r i g e  a b g e ra te n I I I 19 23 22
haben
w e il  m eine Freun­ I 7 6 10
d in / V e r lo b te  m ir I I 10 6 12
a b g e ra te n  h at I I I 9 10 12
w e il  m eine Freunde I 9 6 15
auch n u r 18 Monate I I 8 9 17
d ie n e n  w o lle n I I I 7 8 19
w e il  i c h  schon  m it I I 9 11 19
d er v o r m i l i t .A u s - I I I 10 6 19
b ild u n g  ü b e r fo r d e r t  
b in  (n u r I I . u . I I I . E t . )

nur I I I .  E tappe
w e il  G rundw ehrdienst in  11 16 34
d e r g e g e n w ä rtig e n  p o l i ­
t is c h e n  S i t u a t io n  a u s r e ic h t

4 5 v e r g le i c h  P K N

9 148 8 I / I I 36 44 20
5 5 I / I I I M 39 20
18 18
12 13 I / I I 41 39 2011 11 I / I I I 34 24
8 2710 24 I / I I 36 39 2511 26 I / I I I 31 3S 31

15 46
17 27 I / I I 47 38 1515 22 I / I I I 59! 37 14
8 5420 37 I / I I 35 47 18

20 30 I / I I I 53 39 18

14 3914 29 l / I I 36 43 21
9 27 I / I I I 37 42 21

3 74
11 61 I / I I 27 5 7 16
7 62 I / I I I 29 55 16
9 6118 48 I / I I 33 45 22
14 52 I / I I I 2H 50 22
19 4216 49 I I / I I I 23 43 34



Wie b e r e i t s  in  den 1931 und 1985 d u rc h g e fü h rte n  S tu d ie n  domi­
n i e r t  d e r  Grund, k e in  I n t e r e s s e  an einem lä n g e re n  V e h rd ie n st zu 
haben; ihm w ird in  d e r  X. E tappe von 62 P ro ze n t s t a r k  z u g e s tiia n t, 
in  d e r  I II«  Etappe s o g a r  von 73 P r o z e n t. Wie d am als, geh t auch 
aus d e r  v o r lie g e n d e n  S tu d ie  h e r v o r , daß d ie s e r  Grund b e i  se h r  
v i e l e n  J u g e n d lich e n  id e o lo g is c h  d e te r m in ie r t  i s t .  A l le r d in g s  
w ird auch s ic h t b a r ,  daß s e l b s t  von den p o l i t i s c h  b ew u ß testen  Ju ­
g e n d lic h e n  s e h r  v i e l e  ( i n  d e r  I I I .  E tappe mehr a l s  i n  d e r  I . )  
angaben, k e in  I n t e r e s s e  d a fü r  zu  haben. Das t r i f f t  auch f ü r  d ie  
F D J-Fun ktion äre z u , von denen i n  d e r  I .  E tappe 36 P ro ze n t s e h r  
s t a r k  zustim m en, k e in  I n t e r e s s e  an einem lä n g e re n  D ie n s t  zu ha­
ben, i n  d e r  I I I .  E tappe d agegen  h9 P ro ze n t ( je w e i l s  bezogen a u f 
je n e  F D J-F u n k tio n äre , d ie  an gaben, n ic h t  lä n g e r  d ie n e n  zu w o lle n ) . 

Von mehr a l s  d e r  H ä lf t e  w ird  i n  d e r  I I I .  E tappe s t a r k  zu gestim m t, 
d e sh a lb  n ic h t  lä n g e r  d ie n e n  zu  w o lle n , w e i l  s i e  n ic h t  g e rn  B e fe h le  
en t gegennahmen. Auch b e i  d iesem  Grund stimmen i n  d e r  I I I .  E tappe 
mehr zu  a l s  i n  d e r  I .  E tap p e; e r  s t e h t  w ie 1985 an z w e it e r  S ta ll©  
i n  d e r  R a n g fo lg e  d e r  Gründe. Auch d ie s e r  Grund s t e h t  i n  einem 
engen Zusammenhang m it v e r s c h ie d e n e n  S e i t e n  des K la sse n sta n d p u n k te s . 
A n d e r e r s e its  muß b e a c h te t  w erden, daß s e l b s t  von je n e n  T eiln eh m ern , 
d ie  d ie  N o tw en d igk eit des W eh rd ien stes u n e in g e sc h rä n k t b e ja h e n , 
d ie  knappe H ä lf te  d iesem  Grund s t a r k  zu stim m t. H in s ic h t l ic h  d e r  
U nterordnung u n te r  B e fe h le  werden von v i e l e n  J u g e n d lic h e n  Schw ie­
r i g k e i t e n  e rw a r te t;  w ir  kommen d a ra u f zu rü c k  (3 .5 « )•
Rund d ie  H ä lf t e  ä u ß e rt i n  starkem  Maße den Grund, n ic h t  lä n g e r  
d ien en  zu w o lle n , w e il  s i e  s i c h  n ic h t  f ü r  lä n g e r e  Z e i t  von  ih r e r  
F reu n d in  bzw. V e r lo b te n  tre n n e n  m öchten. B e i den A u s b i ld u n g s t e i l -  
nehmern, d ie  zum Z eitp un lct d e r  B efra g u n g  e in e  f e s t e  F reu n d in  bzw. 
V e r lo b te  h a tte n  ?<>), s t e h t  d ie s e r  Grund s o g a r  an e r s t e r  S t e l l e ;
von ih n en  stimmen 77 P ro ze n t diesem  Grund zu (57 /£ s e h r  s t a r k ) .
M it dem E in flu ß  b e ste h e n d e r en ger P a rtn e rb e z ie h u n g e n  muß n ach  w ie , 
v o r  g e re c h n e t werden. Das g e h t auch  d arau s h e r v o r , daß von je n e n  
ju n gen  Männern, d ie  e in e  f e s t e  F re u n d in / V e r lo b te  haben7,, i n  d e r  
III. Etappe mehr a l s  in  d e r  I. E tappe i n  starkem  Maße dem Grund 
zustim m en, n ic h t  lä n g e r  d ie n e n  zu w o lle n , w e i l  d ie  F reu n d in /V er-  
lo b t e  a b g e ra te n  h at (I. E tappe 25 III. E tappe 35 ?<>) •



E in  se h r  b e a c h te n sw e rte r  Zuwachs i s t  b e i  dem Grund zu v e r z e ic h ­
nen, n ic h t  lä n g e r  d ien en  zu w o lle n , w e il  man p r i n z i p i e l l  gegen  
den W ehrdienst i s t .  F a s t  40 P ro ze n t äu ßern  d ie s e n  Grund i n  d e r  I I I .  
E tappe in  starkem  Maße gegen ü b er 15 P ro z e n t zu  B egin n  d e r  A u s b i l­
dung! B e i diesem  Grund i s t  d ie  s t ä r k s t e  n e g a t iv e  V eränderung f e s t ­
z u s t e l le n .  W e ite r  oben haben w ir  b e r e i t s  erw ähn t, daß im V e r la u fe  
d e r  A u sb ild u n g  e in  zunehmender T e i l  d e r  J u g e n d lic h e n  s ic h  p r i n z i ­
p i e l l  gegen  den W eh rdien st a u sg e sp ro ch e n  h a t ( s . 3 * 2 .) ,  in s b e s o n ­
d e re  von denen, d ie  n ur G run dw eh rdien st l e i s t e n  w o lle n . Auch von 
den FD J-Fun ktion ären  ( d ie  n ic h t  lä n g e r  d ie n e n  w o lle n ) w ird d ie s e r  
Grund h ä u f ig e r  g en a n n t: In  d e r  I .  E tappe von 8 P ro z e n t i n  starkem  
Maße (s e h r  s ta r k :  5 %)> h  d e r  I I I .  E tappe 40 P ro ze n t! (s e h r  
s t a r k  20 %)
E b e n fa lls  e r h e b lic h  h a t im V e r la u fe  d e r  A u sb ild u n g  d e r  Grund an 
Bedeutung gewonnen, n ic h t  lä n g e r  d ie n e n  zu  w o lle n , w e i l  das d e r  
p o l i t i s c h e n  Ü berzeugung w id e r s p r ic h t . I n  d e r  I .  E tappe b ra c h te n  das 
17 P ro ze n t s t a r k  zum A u sd ru ck , in  d e r  I I I .  E tappe 27 P ro z e n t. D arin  
äu ßern  s ic h  d ie  b e r e i t s  erwähnt en V eränderungen i n  den K la s s e n ­
p o s it io n e n . Wir s t e l l e n  h i e r  noch ein m al den Zusammenhang zw isch en  
d e r A usprägung d e r DDR-Verbundenheit und d er H ä u fig k e it  des ge 
nannten Grundes a n d e r e r s e it s  d a r:

Tab. 5 1 :  Zusammenhang zw isch e n  d e r  I d e n t i f i k a t i o n  m it d e r  DDR und 
d e r  H ä u fig k e it  d e r  Kennung des G rundes, n ic h t  lä n g e r  d i e ­
nen zu w o lle n , w e i l  d as d e r  p o l i t i s c h e n  Ü berzeugung w i­
d e r s p r ic h t  ( I I I .  E tap p e, i n  Klammer e n tsp rech e n d e  W erte 
d e r I .  E tappe)

A usprägung d e r  I d e n t i f i k a -  A usprägung des G rundes, n ic h t  lä n g e r  zu 
t io n  m it d er DDR d ie n e n , w e i l  das d e r  p o l i t i s c h e n  Ü b er-
lo h  f ü h le  m ich m it d e r  *eu Suns » A d e rsp r ic h t
DDR . . .  eng verbunden

1 vollkommen
2 
3 
^ )
5 ) ü berhaup t n ic h t

2 3 4 5

2 20 (1 5 ) 8 (6 ) 60
8 b ) 26 (19 29 ( 1 ° ) 30

13 ( 10) 23 (17 ) 19 (15 ) 22

11 (10 ) 36 (19 ) 0 (0) 4 ( 19 )
Von den J u g e n d lic h e n , d ie  s i c h  s e h r  s t a r k  m it d e r  DDR verbunden 
fü h le n ,  w id ersp rech en  (P o s. 4+5) ira s ta r k e n  Maße 68 P ro ze n t diesem  
Grund ( in  d e r I .  Etappe waren es a l le r d i n g s  m it 73 "o d e u t lio h  m ehr); 
von denen, d ie  s ic h  n ic h t  m it i h r  verbunden fü h le n  (P o s. 4+ 5), w i­
d e rsp re ch e n  n u r 4 P r o z e n t, 60 'P ro ze n t stimmen d agegen  s t a r k  zu .



Abschwächungen ln  den p o l i t i s c h e n  Ü berzeugungen fö r d e r n  erw ar­
tungsgemäß das E n tste h e n  bzw. d ie  S t a b i l i s ie r u n g  von M otiven , 
d ie  gegen  das L ä n gerd ien en  g e r ic h t e t  s in d .
Große Aufm erksam keit v e r d ie n t  d ie  Zunahme d e r  Nennung des 
G rundes, n ic h t  zum L ä n g erd ien en  b e r e i t  zu  s e in ,  w e i l  eh em a lig e/  
. je tz ig e  NVA-Angehörige a b g e ra te n  haben. I n  d e r  I .  E tappe s t im ­
men 31 P ro zen t s ta rk , z u , in  d e r  I I I .  E tappe dagegen bZ P ro ze n tl 
D ie im B e r ic h t  z u r  S tu d ie  von 19^5 g e t r o f fe n e n  A ussagen  
( e i n s c h l i e ß l i c h  d e r  E rg e b n is s e  d e r  dam als g e s t e l l t e n  o ffe n e n  
Z u s a tz fr a g e  zu den I n h a lte n  d ie s e r  " R a ts c h lä g e ” ) t r e f f e n  o f f e n ­
s i c h t l i c h  auch h eu te  noch zu; w ir  gehen h i e r  n ic h t  noch einm al 
d a ra u f e in . Bedenkensw ert i s t ,  daß auch von den s ic h  s e h r  eng m it 
der DDR verbundenen T eiln eh m ern  30 P ro ze n t s t a r k  diesem , Grund 
zustimmen!
B each ten sw ert i s t  s c h l i e ß l i c h ,  daß i n  d e r  I I I .  E tappe rund e in  
V i e r t e l  i n  starkem  Maße dem Grund zustim m t, n ic h t  lä n g e r  d ien en  
zu w o lle n , w e il  in  d e r  g e g e n w ä rtig e n  p o l i t i s c h e n  S i t u a t io n  d e r  
G rundw ehrdienst a u s r e ic h t . S e lb s t  von je n e n  T eiln eh m ern , d ie  
v ö l l i g  von d e r  a g g r e s s iv e n  Z ie ls e t z u n g  d e r  Bundeswehr ü b e r­
ze u g t s in d , äußern  s i c h  rund 30 P ro ze n t s t a r k  zustimmend h i e r ­
zu! (von  den F D J-F un ktion ären  a l le r d i n g s  auch  3b %)• Es muß 
z w e i- fe llo s  noch ü b erzeu g en d er b egrü n d et w erden, daß L än gerd ien en d e 
auch k ü n f t ig  g e b ra u ch t w erden, um d ie  G e f e c h t s b e r e it s c h a f t  d er 
NVA je d e r z e i t  zu g e w ä h r le is te n .
Die ü b r ig e n  Gründe (au ch  Freunde w o lle n  n u r 18 Monate d ien en ;
Ü berford eru n g schon d urch  d ie  VA) s p ie le n  e in e  u n te rg e o rd n e te  
R o lle .  Erwähnenswert i s t  a b e r , daß von den T eiln eh m ern , d ie  
zustim men, schon d u rch  d ie  v o r m i l i t ä r is c h e  A u sb ild u n g  ü b e r­
f o r d e r t  zu werden, t a t s ä c h l i c h  ü b e r d u r c h s c h n it t l ic h  v i e l e  an ­
geben, in  d e r  A u sb ild u n g  g e i s t i g  bzw. k ö r p e r l ic h  ü b e r fo r d e r t  
zu werden.
Auch b e i den Gründen gegen  e in  L ä n gerd ien en  w irken  v i e l e  E le ­
mente zusammen; w ir  haben das im F o rs c h u n g s b e ric h t ü b e r  d ie  

S tu d ie  von 19^5 n a ch g ew iesen  und v e r z ic h t e n  a u f e in e n  ern eu­
te n  B e le g .



GVS

ä l a M S - 1 7 8 9

3.5» E rw artungen an den W ehrdien st

D ie u n te rs u c h te n  E rw artungen b e z ie h e n  s ic h  sow ohl a u f  d ie  E in ­
f l ü s s e  a u f d ie  e ig e n e  P e r s ö n lic h k e its e n tw ic k lu n g  a l s  auch a u f 
m öglich e S c h w ie r ig k e ite n :

Tab. 52: E n tw ick lu n g  d e r  E rw artungen an den E in f lu ß  des Wehr­
d ie n s te s  a u f  d ie  P e r s ö n lic h k e its e n tw ic k lu n g  (Gesam t­
gru p p e. n ach  d e r  A usprägung in  d e r  I I I .  E tap p e g e ­
o rd n e t)

A usprägung Etappen,.
1 2  3 4+5 v e r g le i c h  P K N

s e h r  n ic h t
s ta r k _

Ic h  e r w a r t e . . .
daß meine k ö r p e r l i ­ I 48 32 14 6
che L e is t u n g s f ä h ig k e i t  II 39 39 16 6 I/II 20 54 26
wachsen wird III 35 40 17 8 I/III 19 47 35
daß i c h  K e n n tn is s e / I 30 32 22 16
F e r t ig k e i t e n  erw erbe, II 23 33 24 20 I/II 26 39 35
d ie  m ir s p ä t e r  zu g u te III 21 29 27 23 I/III 23 34 M
kommen
daß ic h  mich an Ord­ I 27 33 25 15
nung und D i s z i p l i n II 21 33 24 22 I/II 24 39 37 .
gewöhne III 17 29 30 24 I/III 23 34 3 2
daß ic h  n u r Z e i t  f ü r I 9 10 21 60
meine p e r s ö n lic h e II 8 14 29 49 I/II 37 39 24
E n tw ick lu n g v e r l i e r e n III 15 17 29 39 I/III “491 29 22
werd e

daß ic h  z e ig e n  kann, I 18 22 34 26
was in  m ir s t e c k t II 12 20 29 39 I / I I ' 23 36 41

III 12 19 26 43 I/III 23 31 4t) l
d a ß s ic h  mein K la s s e n ­ I 20 29 28 23
standpun kt f e s t i g t II 13 22 30 35 I/II 19 36 451

III 1 1 17 32 40 I/III 16 33 51!

D iese  E rg e b n is se  (und d ie  fo lg e n d e n  zu den e rw a r te te n  S c h w ie r ig ­
k e ite n )  w id e r s p ie g e ln  i n  p o s i t i v e r  w ie i n  n e g a t iv e r  H in s ic h t  d ie  
A u ffa ssu n g e n  d e r  A u s b ild u n g s te iln e h m e r zum b e v o rsteh en d en  Wehr­
d ie n s t  i n  s p e z i f i s c h e r  W eise; s i e  s in d  u .E . se h r  e r n s t  zu neh­
men. Das g i l t  in  besonderem  Maße f ü r  d ie  ju n gen  M änner, d ie  
G rundw ehrdienst l e i s t e n  werden und -  m it gerin gem  Abstand -  f ü r  
je n e , d ie  D ie n st a u f Z e i t  l e i s t e n  w o lle n . B e i ih n en  schw ächen 
s ic h  d ie  E rw artungen im V e r la u f  d e r  A u sb ild u n g  s e h r  s t a r k  ab; 
w ir in fo rm ie re n  d a rü b e r d i f f e r e n z i e r t e r :



Tab. 53: Entwicklung ausgewählter Erwartungen an den Einfluß 
des Wehrdienstes auf die Persönlichkeitsentwicklung, 
differenziert nach der Form des Wehrdienstes

A usprägung
1 2 3 4+5

Form

I c h  e r w a r t e . . .
daß ic h  K e n n tn is s e / F o r t ig -  GWD 
k e it e n  erw erb e, d ie  m ir 
s p ä te r  zu g u te  können_____

SAZ

BU,F

BO

daß ic h  n ur Z e i t  f ü r  m eine GWD 
p e r s ö n lic h e  E n tw ick lu n g  v e r -  
l i e r e n  werden_____________

SAZ

BU,F

BO

daß ich zeigen kann, was GWD 
in mir steckt

SAZ

BU, F

BO

FDJ-F

Best enabz

Etappe sehr überhaupt
stark nicht

X 21 27 30 22
II 14 28 30 28

III 12 23 32 33
I 36 42 17 5

II 30 41 20 9III 2k 38 28 10
I 6k 34 9 3

II 47 37 8 8
III 30 12 6

I 51 44 5 0
II 52 44 4 0

III 50 35 5 10
I 16 14 25 45II 13 20 30 37III 24 22 30 24
I 5 7 18 70

II 3 9 29 59III 6 13 28 53
I 0 10 19 71

II 3 11 22 64
III 6 6 27 61

I 0 8 8 8k
II 0 0 7 93III 5 0 5 90
I 12 20 37 31II 9 17 30 44

III 9 16 25 5 0! !
I 22 24 30 24

II 15 21 27 37
III 13 20 26 41!

I 39 24 34 3II 19 22 40 19
III 33 24 15 28!

I 37 44 17 2
II 33 49 11 7

III 25 25 40 10
I 21 21 30 28

II 16 21 29 34
III 17 19 19 45!
I I I 19 26 22 33!



1 2 3 4+5
Form Etappe s e h r über

s t a r k n ich

Giro I 13 21 35 31II 6 16 31 47III 4 13 31 5 2!
SAZ I 24 38 25 13II 13 26 40 21

III 12 18 38 32!
BU , F I 40 42 12 6

II 42 29 16 13III 36 24 27 13
BO I 49 29 20 2

II" 37 41 15 7
I I I 30 40 15 15

FDJ-F I 25 28 25 22
II 16 23 29 32

III 17 22 22 39! !

daß sich mein Klassen- 
standpunkt festigt____

E in  s o lc h e s  M ein u n gsb ild  ü b e r  den D ie n s t  i n  den s o z i a l i s t i s c h e n  
S t r e i t k r ä f t e n  in  den K öpfen v i e l e r  k ü n f t i g e r  S o ld a te n  und -  m it 
g e w isse n  A b s tr ic h e n  -  auch O f f i z i e r e  i s t  s e h r  bed en ken sw ert, 
zumal es auch schon i n  d e r  S tu d ie  von 19^5 s ic h t b a r  wurde. 
D ieses  B ild  w ir k t ,  ob es nun d ie  R e a l i t ä t  v e r z e r r t  w id e r s p ie -  
g e l t  o d er n ic h t .  So geh t n ur noch d ie  H ä lf t e  d e r  J u g e n d lic h e n  
am Ende d e r  Aus b ild u n g  davon aus (50 $ , 21 fo s e h r  s t a r k ) ,  in  
d e r  NVA K e n n tn isse  und F e r t ig k e i t e n  erw erben zu können, d ie  
ih n en  s p ä t e r  zu gu te  kommen. Das stim m t etwa m it den W erten 
von 1985 ü b e r e in , a u f k e in e n  F a l l  i s t  gegen ü b er damals e in e  
p o s i t i v e  V eränderung erk en n b ar. D ie k ü n ft ig e n  M i l i t ä r k r a f t ­
f a h r e r  u r t e i l e n  ü b r ig e n s  n ic h t  b e s s e r  a l s  d ie  mot. S ch ü tze n .
Zum Nachdenken s o l l t e  auch d e r  g e r in g e  A n t e i l  d e r  J u g e n d li­
chen a n re g e n , d ie  e rw a rte n , während des W eh rd ien stes z e ig e n  zu 
können, was in  ih n en  s t e c k t , s ic h  a ls o  bewähren und b e s t ä t ig e n  
zu können. Das b e t r i f f t  ganz beso n d ers d ie je n ig e n ,  d ie  Grund­
w eh rd ien st (von  ih n en  e rw a r te t  das d ie  H ä lf t e  n i c h t ! ) bzw. 
D ie n st a u f Z e i t  l e i s t e n  w erden, a b e r  s e l b s t  b e i  den p o t e n t i e l ­
le n  B e r u fs U n t e r o f f iz ie r e n ,  F ä h n rich en  und B e r u f s o f f i z i e r e n  i s t  
d ie s e  E rw artung v i e l  zu schw ach en tx irick e lt. Wie w ir  noch n a ch - 
w e ise n  werden, b e s te h t  e in  en g er Zusammenhang m it e n ttä u sc h ­
te n  E rw artungen, schon i n  d e r  v o r m i l i t ä r is c h e n  A u sb ild u n g  
z e ig e n  zu können, was i n  einem s t e c k t ,  ( s .  4 . 3 . )



Diese und weitere Vorstellungen fließen in der Auffassung 
eines beträchtlichen Teiles der Ausbildungst eilnehmer zusam­
men, durch den Armeedienst nur Zeit für die persönliche Ent­
wicklung zu verlieren, die am Ausbildungsende von rund einem 
Drittel in starkem Maße vertreten wird!
Auf ähnliche Schwachstellen stoßen xvir bei einer näheren Un­
tersuchung der erwarteten Schwierigkeiten während des Dienstes 
in der NVA:
Tab. 54: Veränderungen in den erwarteten Schwierigkeiten bei 

Antritt des Wehrdienstes (Gesamtgruppe, nach der 
Ausprägung in der III*; Etappe geordnet)

Etappe Ausprägung Etappen-
1 2 3  4+5 vergleich P K N

Ic h  e rw a rte  S c h w ie r ig k e it  en*-. . .'
bei der Unterordnung I 13 16 25 4;6
unter Befehle I I 17 22 25 36 I / I I 39 37 24

I I I 21 22 28 29 I / I I I ■47! 32 21
in den Beziehungen zu I 12 16 28 44
den Vorgesetzten I I 13 24 31 32 I / I I 41 33 26

I I I 20 21 29 30 I / I I I M 32 23
bei der Einhaltung der I 14 24 25 37geforderten militäri­ I I 16 23 27 34 I / I I 36 36 28
schen Ordnung und I I I 18 23 27 32 I / I I I 39 31 30
Disziplin
in den Beziehungen zu I 12 17 27 44
meiner Freundin/Ver­ I I 15 22 26 37 I / I I 38 37 25lobten I I I 17 18 30 35 I / I I I M 27 30
Teilnehmer mit fester
Freundin/V erlobten I I I 24 19 24 33

beim Eingewöhnen in das I 9 16 24 51militärische Kollektiv I I 10 17 26 47 I / I I 37 35 28
I I I 14 19 21 46 I / I I I 38 34 28

bei der Bewältigung I 11 21 23 45der körperlichen An­ I I 11 17 27 45 I / I I 27 45 28
ford erungen I I I 11 16 24 49 I / I I I 26 38 36
bei der Bewältigung I 2 14 23 61
der geistigen Anfor­ I I 5 11 24 60 I / I I 29 46 25derungen I I I 5 10 23 62 I / I I I 31 37 32



T r o tz  A b s o lv ie ru n g  d e r  v o r m i l i t ä r is c h e n  A u sb ild u n g  i s t  d e r  g rö ß ­
t e  Zuwachs an e rw a rte te n  S c h w ie r ig k e ite n  b e i  d e r  U nterordnung 
u n te r  B e fe h le  zu v e r z e ic h n e n : I n  d er I .  E tappe e rw a rte te n  29 
P ro ze n t i n  starkem  Maße S c h w ie r ig k e ite n  (P o s. 1 und 2 ) ,  i n  d e r 
I I I .  E tappe a b e r  43 P ro zen t! F a s t  eben sogroß  i s t  d e r  Zuxvachs 
h i n s i c h t l i c h  d e r B eziehu ngen  zu den V o r g e s e tz t e n , n a ch w eisb a r 
auch h i n s i c h t l i c h  d e r  Eingewöhnung i n  das m i l i t ä r i s c h e  K o l le k ­
t i v  bzw. d e r  E in h a ltu n g  d e r  m i l i t ä r is c h e n  D i s z i p l i n . A l le s  in  
a lle m  werden a ls o  i n  zunehmendem Maße S ch x v ie rig lce ite n  erw ar­
t e t ,  d ie  das Leben u n te r  m i l i t ä r is c h e n  Bedingungen b e t r e f f e n ,  
je n e  Bedingungen, a u f d ie  d ie  A u sb ild u n g  v o r b e r e it e n  s o l l .  
S c h w ie r ig k e ite n  werden beson d ers s t a r k  von  den T eiln eh m ern  e r ­
w a r te t ,  d ie  G rundw ehrdienst l e i s t e n  w erden. Wir z e ig e n  das 
e x e m p la r isc h  f ü r  d ie  U nterordnung u n te r  B e fe h le  und d ie  B e z ie ­
hungen zu  den V o r g e s e tz te n :

Tab. 55: Veränderungen in  den e rw a r te te n  S c h w ie r ig k e ite n , nach 
Form des W eh rd ien stes d i f f e r e n z i e r t

Ausprägung
Form E tappe

Ic h  e rw a rte  S c h w ie r ig k e it e n . . .
b e i  d e r  U nterordnung u n te r  
B e fe h le __________________

Form E tappe 1 2 3 4+;

• • •

GWD I 17 18 28 37
I I 24 26 25 25

I I I 2 7 ! 25 27 21

SAZ I 9 15 29 47
I I 7 20 27 46

I I I 15 18 33 34
BU, F I 6 9 18 67

I I 11 13 34 42
m 6 19 27 48

BO I 7 7 20 '66
I I 7 15 19 59

H I 20 5 10 65
GST-F I

I I 6 30 19 45
I I I 18 16 24 42

FDJ-F I 13 15 26 46
. I I 15 21 24 40
I I I 17 21 28 34

B e ste n a b z. I I I 19 19 30 32



Ausprägung Form Etappe 1 2 3  4+5
i n  den B eziehungen  zu den
V o r g e s e tz te n

GWD I 15 18 32 35
I I 19 24 35 22

I I I 2 6! 24 27 23
SAZ I 8 20 31 41

I I 6 24 27 43
I I I 12 21 34 33

BU,F I 3 18 15 64
I I 11 18 24 47

I I I 6 15 21 58
BO I 12 10 22 56

I I 0 26 33 41

GST-F
I I I

I
20 10 20 50

I I 6 18 27 49
I I I 15 13 33 39

FDJ-F I 14 16 29 41
I I 12 23 31 34

I I I 17 20 30 33
B e ste n a b z. I I I 18 15 38 29

Nach w ie v o r  s in d  Ü b erlegu n gen  e r f o r d e r l i c h ,  w ie den J u g e n d li­
chen d ie  u n v e r z ic h tb a r e  N o tw en d ig k eit m i l i t ä r i s c h e r  B e fe h le  
noch ü b erzeu g en d er n ah egob rach t werden kann. D abei i s t  mehr denn 
j e  das gew achsene und w e it e r  zunehmende S e lb s tb e w u ß ts e in  d e r  
ju n gen  L eu te  zu b e a c h te n , i h r  S tre b e n  nach  Anerkennung ih r e r  
P e r s ö n lic h k e it .  B e fe h le  s o l l t e n  n ic h t  a l s  s in n lo s  o d er g a r  a l s  
Sc h ik an e e rs c h e in e n .
Erwähnenswert i s t  i n  diesem  Zusammenhang, daß S c h w ie r ig k e ite n  
b e i  d e r  U nterordnung u n te r  B e fe h le  s e lb s t  b e i  je n e n  J u g e n d li­
chen e rw a rte t  w erden, d ie  s ic h  e in sc h rä n k u n g s lo s  m it d e r  DDR 
i d e n t i f i z i e r e n ,  und zw ar i n  d e r  I I I .  E tappe w e s e n t l ic h  mehr 
a l s  in  d a r I .  E tappe:

Tab. 5 6: Ausprägung d e r  E rw artung von S c h w ie r ig k e ite n  b e i d e r
U nterordnung u n te r  B e fe h le  b e i  A u s b ild u n g s te iln e h m e r a ,' 
d ie  s ic h  e in sc h rä n k u n g slo s  m it d e r  DDR i d e n t i f i z i e r e n , '  
in  d e r  I .  und in  d e r  I I I .  E tappe (zum V e r g le ic h :  
T e iln eh m er, d ie  s i c h  n ic h t  m it d e r  DDR i d e n t i f i z i e r e n )



1 K c 8 - 1 ' 8 9
B l a t t  76 

A usprägung d e r E rw artung
Etappe 1

s e h r
s t a r k

2 3 4+5
ü berhau p t
n ic h t

J u g e n d lic h e , d ie  s ic h  e in ­ I 9 13 24 54
sch rä n k u n g slo s  m it d e r  DDR 
i d e n t i f i z i e r e n

XXI 21* 9 20 50

J u g e n d lic h e , d ie  s i c h  n ic h t I 38 12 23 27
m it d e r  DDR i d e n t i f i z i e r e n I I I 55 29 7 9

Der K la ssen sta n d p u n k t (e x e m p la r is c h  d a r g e s t e l l t  an d e r  Verbunden- 

h e i t  m it d er DDR) i s t  o f f e n s i c h t l i c h  n ic h t  d e r  o in z ig e  E in f lu ß ­
f a k t o r ,

Zusammenfassend muß d a ra u f v e rw ie s e n  w erden, daß in  den Erw ar­
tun gen  d e r  A u s b ild u n g ste iln e h m e r an den D ie n s t  in  d e r  NVA g eg en ­
ü b e r 1985 k e in e  p o s i t iv e n  V eränderungen erken n bar s in d . D ie  
V o r s te llu n g e n  vom k ü n ft ig e n  D ie n s t  in  den s o z i a l i s t i s c h e n  
S t r e i t k r ä f t e n  v erän d ern  s ic h  im V e r la u fe  d e r  A u sb ild u n g  mehr 
od er w en iger s t a r k  i n  n e g a t iv e r  R ic h tu n g , e r  w ird i n  abnehmen­
dem Maße a l s  gew innbringend f ü r  d ie  e ig e n e  P e r s ö n l ic h k e it s e n t -  
w ick lu n g  an gesehen . Um so bedeutsam er i s t  e s ,  daß d e r  s p ä te r e  
Veh r d ie n s t  zu e in e r  n a c h h a lt ig e n  Bewährung w ird , zu e in e r  
w ic h tig e n  E tappe kom m u n istisch er E rz ie h u n g  m it L a n g z e it  W irkung.



4.1. Richtung der vormilitärischen Ausbildung/Übereinstiinmung
mit dem späteren Dienst in den bewaffneten Organen der DDR

Eine der wes entliehen Aufgaben der GST ist die Vorbereitung der 
männlichen Jugendlichen auf ihren späteren Dienst in den be­
waffneten Organen der DDR. Dabei werden sie in verschiedenen 
Laufbahnen der vormilitärischen Ausbildung spezifisch und dif­
ferenziert auf ihren späteren Wehrdienst vorbereitet.
Eine große Rolle bei der Eingliederung der Jugendlichen in die 
verschiedenen Laufbahnen spielen die Gespräche zur Anordnung: 
6/73 des Vorsitzenden des Zentralvorstandes der GST, die zu Be­
ginn der vormilitärischen Ausbildung mit jedem Jugendlichen zu 
führen sind.
Wir fragten im X. Untersuchungsintervall, ob und wie mit den 
Jugendlichen über die Eingliederung in die Laufbahnen der vor­
militärischen Ausbildung gesprochen wurde.
Tab. 57-: Wurde mit Ihnen vor bzw. zu Beginn der Ausbildung ein 

persönliches Gespräch über die Eingliederung in die 
spezielle Ausbildungsrichtung geführt?

1 J a , e in  s e h r  a u s fü h r lic h e s
2 J a ,  a b e r  m ir wurde n ur d ie  

Laufbahn m i t g e t e i l t
3 Nein, eigentlich nicht, aber 

für einen längeren Wehrdienst 
wollte man mich werben

4 N ein , m it m ir wurde überhau p t 
n ic h t  gesp ro ch en

0 Daran e r in n e r e  i c h  mich* 
n ic h t  mehr
1 2 3 4 0

Gesam tgruppe I 28 20 19 18 15
d a ru n te r  Jena 36 20 20 17 7

Mansf e ld 25 26 13 13 23
R o sto ck 19 1 1 19 2 7 24
F r e i t a l 24 1.4 24 24 14
T o rgelo w 38 36 15 6 5



Aus der Tabelle geht hervor, daß zum Zeitpunkt der Untersu­
chung die Führung der Gespräche zur AO 6/73 noch nicht abge­
schlossen war. Erst rund drei Viertel der Jugendlichen ant­
wortete, daß mit ihnen in irgendeiner Form gesprochen wurde.
Bei einem Fünftel wird in den Antworten deutlich, daß die 
Gespräche in erster Linie dazu genutzt wurden, um für einen 
längeren Dienst in den bewaffnet en Organen zu werben. Diese 
Erscheinung ist in allen Teilpopulationen festzustellen, tritt 
aber am deutlichsten in der Teilpopulation Freital zu tage. In 
den Teilpopulationen Jena und Torgeloxv standen die Gespräche 
kurz vor dem Abschluß, die Antworten deuten darauf hin, daß 
hier die Gespräche im wesentliehen entsprechend der AO 6/73 
genutzt wurden.
Die von uns in die Untersuchung einbezogenen Jugendlichen wur­
den in folgenden Laufbahnen der vormilitärischen Ausbildung aus- 
gebild et:
Tab. 5 8: In welcher Richtung werden Sie in der GST vormili­

tärisch ausgebildet?
1 mot. Schütze
2 Matrosenspezialist
3 Militärkraftfahrer
4 Rachrichtenspezialist
5 Taucher6 Fallschirmjäger
7 Militärflieger
0 Das xireiß ich noch nicht

Etappe 1 2 3 4 5 6 7 O
I 14 2 29 2 1 0 0 52!

II 40 1 46 6 1 0 0 6
III 46 2 37 6 1 0 0 S

Bezüglich der untersuchten Teilpopulation ergibt sich folgendes 
Bild in der Verteilung der Jugendlichen auf die einzelnen Lauf­
bahnen:
Fortsetzung der Tab. 58

I 12 1 7 4 1 0 0 75II 71 0 25 2 0 2 0 0
III 100 0 0 0 0 0 0 0

Mansf eld I 37 5 45 1 1 0 0 11II 30 0 67 3 0 0 0 0
III 39 2 47 4 2 2 0 4



Etapp e 1 2 3 4 5 6 7 0

Rostock I 10 2 6 0 2 0 0 80II 41 1 39 0 3 0 0 1 6!
III 43 4 33 1 2 0 1 16!

Freital I 12 0 22 0 1 0 1 64II 40 1 33 13 0 0 0 13!III 48 2 24 9 1 0 2 14-1
Torgelow I 0 4 88 5 0 0 0 3II 1 1 35 13 0 0 0 0

III 0 1 81 15 0 0 1 2
' Für die Untersuchung standen in Jena während des XIX. Unter­
suchungsintervalls nur noch die Gruppe der, mot. Schützen zur 
Verfügung - es kann davon ausgegangen werden, daß auch zu 
diesem Zeitpunkt die Verteilung des II. Intervalls; im wesent­
lichen zutrifft.

Die differenzierte Analyse der Tabelle ergibt, daß in allen Lauf­
bahnen der GST vormilitärisch ausgebildet wird. Das Schwerge­
wicht der Ausbildung liegt auf den Laufbahnen mot. Schützen und 
Militärkraftfahrer. Hier ist die Masse der Jugendlichen einge­
gliedert. In den anderen Laufbahnen sind nur einzelne Jugendliche 
eingegli ed ert.
Deutlich wird, daß eine Differenz zu don Aussagen der Gespräche 
zur Anordnung 6/73 auftritt; zum ersten ist der Anteil der Ju­
gendlichen, die trotz geführten Gesprächs nicht wissen, in wel­
cher Laufbahn sie ausgebildet werden, zu hoch (drei Viertel der 
Jugendlichen gaben an, daß mit ihnen gesprochen wurde, aber nur 
knapp die Hälfte weiß hinterher, in welcher Laufbahn sie ausge­
bildet wird); zum zweiten gibt es selbst iin III. Untersuchungs- 
intervall immernoch Jugendliche, die nicht wissen, in welcher 
Laufbahn sie ausgobildet werden.
Aus der Tabelle geht weiterhin hervor, daß es zwischen den ein­
zelnen. Laufbahnen auch v/ährend der Ausbildung eine Reihe von 
Verschiebungen gibt. Uir haben untersucht, in welchen Laufbah­
nen die größten Verschiebungen auftreten. Die nachfolgend darge- 
gestellte Intervallkorrelation bezieht sich auf die Daten der 
Gesamtgruppe des II. und III. Untersuchungsintervalls!



Tab. 59: Zusammenhang der Verteilung in den einzelnen Lauf­
bahnen im Vergleich II. und III. Intervall

Relative Häufigkeiten
II. Intervall III. Intervall

1 2 3 k 5 6 7 0
1 91 3 3 Q 0 0 0 3
2 0 100 0 0 0 0 0 0
3 11 0 81. 1 1 0 0 6
k 12 0 15 65 0 0 h k
5 0 0 0 33 67 0 0 0
6 0 0 0 0 0 0 0 0
7 0 0 0 0 0 0 0 0
0 29 0 14 0 0 I

; ° 0 57

Es zeigt sich, daß von denen, die im II. Untersuchungsintervall 
angaben nicht zu wissen, in welcher Laufbahn sie ausgebildet wer­
den, nur noch rund die Hälfte dieses weiterhin nicht weiß.
Die anderen ordnen sich in die Laufbahnen mot. Schütze und Mili­
tärkraftfahrer ein. Die Laufbahn mot. Schütze ist mit 90 Prozent 
relativ stabil - Veränderungen ergeben sich in Richtung Matrosen-* 
Spezialist (3 fi) und Militärkraftfahrer (ebenfalls 3 /*). Weitere • 
3 Prozent ehemaliger mot. Schützen wissen zum Ende der Ausbil­
dung nicht (mehr), welcher Ausbildungsriehtung sie angehören.
Am stabilsten sind die zukünftigen Matrosenspezialisten. Alle, 
die im zweiten Intervall angaben, in dieser Richtung ausgebil­
det zu werden, antowrteten so auch im III. Intervall.
Größere Verschiebungen ergeben sich bei der Laufbahn Militär- 
kraftfahrer. Hier sind am Ende nur noch 80 Prozent der Jugend­
lichen dabei, die im II. Intervall in dieser Richtung ausgebil­
det wurden. Der Rest verteilt sich auf die Laufbahnen mot.
Schütze (11 ?o) , Nachrichtenspezialist und Taucher (jeweils 1 c/o).
6 Prozent der Jugendlichen, die zunächst als Militärkraftfahrer 
ausgebildet wurden, wissen am Ende ihrer vormilitärischen Aus­
bildung nicht (mehr), in welcher Richtung sie vormilitärisch 
ausgebildet wurden. Die größten Verschiebungen ergeben sich in 
der Laufbahn Nachrichtenspezialist. Diese machen aber nur ca.
6 Prozent dor untersuchten Gesamtpopulation aus.
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Es zeigt sich, daß 15 Prozent dor Jugendlichen, die zunächst 
als Nachrichtenspezialist ausgebildet wurden, letztendlich der 
Laufbahn Militärlcraftfahrer angehören. Weitere 12 Prozent der 
Jugendlichen beenden ihre vormilitärische Ausbildung in der 
Laufbahn mot. Schütze. h Prozent wissen am Ande der Ausbildung 
nicht (mehr), in welcher Richtung sie ausgebildet wurden. Wei­
tere k Prozent geben an, daß sie Militärflieger xverden.
Auch in der Laufbahnaüsbildung Taucher gibt es ähnliche Ver­
schiebungen. In bezug auf die Gesamtpopulation handelt es sich 
hier um die kleinste Gruppe ( 1 $ = absolut: 3 Jugendliche).
Davon bleiben 2 Jugendliche (67 fo) in ihrer Laufbahn, ein Ju­
gendlicher (33 /o) wird am Ende der vormilitärischen Ausbildung 
als Nachrichtenspezialist ausgebildet. i
Zusammenfassend kann festgestellt werden, daß die Masse der Ju­
gendlichen, die am Ende der vormilitärischen Ausbildung ange­
ben, nicht zu wissen, in xvelcher Richtung sie vormilitärisch 
ausgebildet wurden, aus dem Breis derer kommt, die das zu kei­
ner Zeit wußten. Nur ein Teil derer, die zunächst einer Lauf­
bahn zugeordnot waren, wissen es am Ende nicht mehr. Deutlich 
wird, daß die Gespräche zur AO 6/73 nicht überall mit der not­
wendigen Konsequenz geführt wurden, insbesondere in den Teilpopu-- 
lationen Rostock und Freital scheint dieses der Fall zu sein. 
Inwieweit sich die festgestellten Verschiebungen zwischen den 
einzelnen Laufbahnen mit dem hohen Qualitätsanspruch, den die 
sozialistische Gesellschaft an die vormilitärische Ausbildung 
stellt, vereinbaren läßt, kann hier in diesem Zusammenhang nicht 
weiter untersucht werden. Wir kommen aber im Einzelnen darauf 
zurück!
Im III. Untersuchungsintervall stellten wir die Frage, inwie­
weit die Laufbahn der vormilitärischen Ausbildung dem späteren 
Dienst in den bewaffnet en Organen der uDR entsprach. Uns ging es . 
bei dieser Frage darum, festzustollen, ob die vormilitärische 
Ausbildung direkt in Verbindung zum späteren Wehrdienst von den 
Jugendlichen gesehen wird.



Dazu nachstehende Tabelle:

Tab. 60: Inwieweit entsprach Ihre vormilitärische Ausbildung 
Ihrem vorgesehenen Einsatz in den bex^affneten Orga­
nen der DDR

1 vollkommen2 größtenteils
3 zum Teil
4 kaum
5 überhaupt nicht
0 Das vreiß ich noch nicht

1 2 3 4 5 0
III Gesamt 12 16 16 8 14 3.4
darunt er GVD 11 14 15 6 : 10 44

SAZ 12 14 20 12 i 16 26
BU/F 2 1 38 8 3 j 18 12
BO 14 29 10 10 ! 34! 5

Jena 1 10 19 14 18 .38
Uansfeld 20 24 20 5 7 24
Rostock 13 23 17 5 14 28
Freital 9 9 13 14 19 36
Torgelow 20 19 12 1 10 38

Es zeigt sich, daß zum Ende der vormilitärischen Ausbildung nur 
ca. zxirei Drittel der Jugendlichen bereits konkretere Aussagen 
zu dieser Frage treffen können. Am stärksten wird die Verbindung 
zwischen vormilitärischer Ausbildung und spätoreni Einsatz in den 
bexvaffneten Organen von den zukünftigen Berufsunteroffizioren 
und Fähnrichen gesehen. Sehr kritisch x-ürd hingegen von den zu­
künftigen Berufsoffizieren bezüglich dieser Frage geurteilt. 
Sicherlich ist das nicht zuletzt auf die sehr differenzierten 
Einsatzmöglichkeiten und Verxvendungen der Berufsoffiziere zurück­
zuführen. Es zeigt sich aber auch, daß die zukünftig Längerdie­
nenden insgesamt eine stärkere Verbindung zxvischen vormilitäri­
scher Ausbildung und künftigem Einsatz in den bexvaffneten Orga­
nen sehen. Vir halten diesen Fakt für sehr xvichtig bezüglich 
xveiterer Aussagen zur Tfehrmotivation der Jugendlichen.



In bezug auf“ die untersuchten Teilpopulationen zeigt sich, daß 
die Jugendlichen des Mansfeldkombinates schon relativ konkrete 
Vorstellungen zu ihren künftigen Einsatz haben. Sie sehen die 
Verbindung zur vormilitärischen Ausbildung am besten. An schlech­
testen schneiden in dieser Frage die Teilpopulationen Jena und 
Freital ab. Hier scheinen die Differenzen zwischen der vormili­
tärischen Ausbildung und dem späteren Einsatz in den bewaffne­
ten Organen am größten zu sein, vfir werden bei der Einschätzung 
der Qualität der Ausbildung sowie bei der Beurteilung ihrer 
Bedingungen noch einmal auf diesen Fakt zurücklcommen.



4.2. Haltung zun Notwendigkeit den vormilitärischen Aus­
bildung

Die Haltung den Jugendlichen zun Notwendigkeit den vornilitäri- 
schen Ausbildung ist eines den Kernprobleme in den Entwicklung 
des sozialistischen Kehrbewußtseins übenhaupt. Dieses Pnoblem 
ist eines den Eckpunkte im Venständnis des Sinns des Soldat­
seins im Sozialismus und den Rolle sozialistischen Streitkräfte 
übenhaupt. Fün viele Jugendliche enschließt sich die Frage nach 
dem Sinn des Soldatsoins auch üben das eigene Enleben in den 
pnaktischen vormilitärischen Ausbildung. Dahen ist genade diese 
Fnage nun aus einem Komplex politischen Grundüberzeugungen, 
ideologischen Haltungen und sozialen Erfahrungen, aben auch aus 
dem "Erlebnis vonmilitänische Ausbildung" zu enklänon.
Kin fragten die in die Untensuchung einbezogenen Jugendlr hen zu­
nächst nach ihnen bishenigen Benühnungspunkten zu diesen Problo- 
matik (diese Fnage stellten win nun im I. Untensuchungsintenvall) 
als ein Element den sozialen Erfahrungen den Jugendlichen auf dem 
Gebiet den sozialistischen Hehrerziehung.
Tab. 61: Haben Sie die nachfolgend aufgeführten Ausbildungs­

fonmen absolvient?
1 ja, und mit Intenesse
2 ja, aben ohne Intenesse
3 nein

Gesamtgruppe I. Intervall 1 2 3
a) Hehrunterricht In den POS 

(Klasse 9/10) 49 43 QV

b) Lagen fün Kehrausbildung 
(Klasse 9) 53 28 19

c) Lohngang fün Sivilvortoi- 
digung (Klasse 9)

28 23 49

d) AG Kehnausbildung
(nach Rahmenprogramm)

1 1 6 83

Aus den Tabelle geht hervor, daß die übonwiogondo Hehrheit den 
Jugendlichen bereits Erfahrungen mit anderen pnaktischen Formen 
sozialistischen Heimerziehung hat, die der vonmilitänischen 
Ausbildung vorangehen.



Zu beachten ist allerdings, daß schon sehr früh der Anteil 
derer relativ hoch ist, die ohne Interesse an den aufgeführ­
ten Ausbildungsformen teilnehmen. Interessant hingegen ist 
der relativ hohe Anteil von Jugendlichen, die an Arbeitsge­
meinschaften gemäß Rahmenprogramm des Ministeriums für Volks­
bildung teilnehmen. Eingedenk der Tatsache, daß es an den POS 
eine Vielzahl von Angeboten ('27 Arbeitsgemeinschaften gemäß 
Rahmenprogramm) für dio freiwillige Mitarbeit in den Arbeits­
gemeinschaften gibt, zeigt sich hier doch ein gewisses Poten­
tial für die aktive Mitgestaltung sin der Tätigkeit der GST 
durch die Jugendlichen. ¥ir kommen auf diesen Sachverhalt im 
Abschnitt 4.5* und im Kapitel 5 zurück.
In der Untersuchung fragten wir die Jugendlichen nach ihrer 
Haltung zur Notwendigkeit der vormilitärischen Ausbildung.
Ein reichliches Drittel (37 ”j) der Teilnehmer bekennt sich am 
Ende der Ausbildung in starkem Maße zur Notwendigkeit dieser 
Ausbildung, 17 Prozent ohne Einschränkung:
Tab. 62: Entwicklung der Haltung zur vormilitärischen Ausbildung

Es ist notwendig, daß jeder männliche DDR-Bürger die vor­
militärische Ausbildung durchläuft

Das ist meine Überzeugung 
Etappe 1 2  3 4+5 darüber nochnicht im klaren

T
_L 32 24 20 17 7

II 18 25 28 23 6
III 17 20 23 30! 10

GT/D I 21 23 23 23 10
II 13 17 31 31 8

III 10 15 24 33l 13
SAZ I 40 32 16 8 4

II 20 31 32 16 1
III 13 28 24 2 7 ! 8

BU, E I 49 22 17 6 6
II 37 49 8 3 3

III 52 21 21 3 3
BO I 59 24 12 5 0

II 33 30 11 19 7III 51 24 5 15 5
FDJ-F I 39 24 15 13 9II 14 32 32 18 4

III 13 27 20 3 2! 3
Bostenabz. III 22 29 13 221 O



1 1 38
Blatt 86

noch Tab. 62
Das ist nein© Überzeugung

Etappe 1 2 3 k+5 darüber noch 
nicht im klaren

geistig richtig ge­fordert III 23 22 25 19 11
geistig unterfordert III 15 20 21 37! 7
D D R -Verb. stark III 39 27 13 13 8

schwach Oi 2 7 8 1 1 10

Prinzipielle positive Veränderungen gegenüber 1985 (1981 wurde eine 
solche Frage nicht gestellt) sind am Ende der Ausbildung nicht er­
kennbar; wir führen die Ergebnisse kurz an:
Tab. 63: Ausprägung der Haltung zur vormilitärischen Ausbildung 

1985 (nur BBS-Lehrlinge; beachte: vierstufiges Antwort­
modell)
Es ist notwendig, daß jeder männliche junge DDR-Bürger die vormilitärische Ausbildung durchläuft

Das ist meine Überzeugung

1985 ges.

Etappe 1 2 3 h+ 5 darüb i 
nicht

20 kO 19 17 h
GTJD 1 1 37 25 .23 r.
GAZ 33 ho 9 8 2
FD J —F 23 hh 15 10 3

Auf die vergleichbare PDsition 1 bezogen, sind die Ergebnisse am 
Ausbildungsendo eher ungünstiger als I9S5 , auch hinsichtlich des 
Anteils derer, die sich über die Notwendigkeit der VA noch nicht 
im klaren sind. Erwartungsgemäß wird die Haltung zur vormilitäri­
schen Ausbildung sehr stark von den politischen Grundüborseugun- 
gen beeinflußt; wir verweisen insbesondere auf den außerordent­
lich engen Zusammenhang mit der DDE-Verbundenheit. Ihre Ab­
schwächung führt auch su einer Abschwächung der Haltung zur vor­
militärischen Ausbildung. Zur besseren Veranschaulichung beider • ; 
Entwicklungen stellen .wir die-Haltung; zur Notwendigkeit .vormili­
tärischer Ausbildung sowie die Verbundenheit mit der DDR gra­
phisch dar:



Abb. 3 Veränderungen in der Haltung zur Notwendigkeit, daß 
jeder männliche DDR-Bürger die vormilitärische Aus­bildung durchläuft und der DDR-Verbundenheit in den 
drei Untersuchungsetappen -synchron betrachtet
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Nie aus der Übersicht ersichtlich wird, erlangt die Haltung zur 
Notwendigkeit der vormilitärischen Ausbildung zunächst nicht 
den 31cllonwoi’t, wie dio DDR-Verbundenheit. Auffällig ist aber, 
daß beide Entwicklungen sich in gleicher Richtung vollziehen, 
in Bereich der positiven Antworten ergeben sich sogar Parallelen 
im Grad der regressiven Entwicklung. Es zeigt sich veiterhin, daß. 
der Anteil derer, dio sich für 3 (zum Teil) entschieden haben, 
in den jeweiligen Diagrammpaaren relativ gleich bleibt. Der Anr 
teil derer, die angeben, sich kaum oder überhaupt nicht mit der 
DDR verbunden zu fühlen, nimmt zu, die gleiche Entwicklung voll­
zieht sich auch in der Haltung zur Notwendigkeit der vormilitä­
rischen Ausbildung, wenn auch viel ausgeprägter.



Um diese Entw±cklung noch deutlicher zu machen, führen vrir die 
entsprechende Prozeßkorrelation an:
Tab. 6k: Zusammenhang zwischen der Entwicklung der Verbundenheit 

mit der DDR einerseits und der Haltung zur Notwendigkeit 
dor VA andererseits (Prosoßlcorrelation; Gesamtgruppe)

Entwicklungstendenz der Ikitwicklungst ondenz der Haltung zur
Verbundenheit mit der DDR vormilit.'Ausbildung

A B C D
(++) (-+) (+-) ( —

A ( ++) Konstant stark kl 8 27 22
3 (-+) Positivierung 14 28 10 k8

C (+-) Uegativierung 7 5 3k 5k
D ( — ) Konstant schwach 0 6 11 33

Die genannte Tendenz ist vor allem bei jenen Jugendlichen deut­
lich ablesbar, deren Identifikation mit der DDR zurückgeht ( c )  

bzw. auf einem niedrigen Niveau bleibt (d). Ähnliche Beziehungen 
bestehen zur Überzeugung von der Sieghaftigkeit des Sozialismus, 
zur Haltung zur marxistisch-leninistischen Veitanschauung, zur 
Aggressivität der Bundeswehr, zur Hotwendigkeit des Vehrdienstes 
usw. Die Tabelle macht zugleich darauf aufmerksam, daß offen­
sichtlich weitere Hinflußfaktoren im Spiele sind, u.a. Faktoren, 
die mit der Gestaltung der Ausbildung Zusammenhängen. Vir verwei­
sen auf zwei davon; das Interesse an dor Ausbildung und die Kög- 
lichlcoit, in ihr zeigen zu können, -.ras man weiß und kann; wir 
stellen sie verkürzt dar:
Tab. 6 5: Zusammenhang zwischen der Entwicklung des Interesses an 

der VA bzw. der Möglichkeit zur Eigenaktivität einer­
seits und der Haltung zur Hotwendigkeit dor VA anderer­
seits (Prozeßkorrelation; Gesantgruppe)

Entwicklung dos Interesses an Eniwicklungstendenz der Haltung
der vormilit. Ausbildung zur vonuilit. Ausbildung

A B  C D
>(++) (~0 (*-)

u
Konstant stark \ 

(— :-) P0sitivierung '
A (++) Konstant stark , pQ3# 6? ^  ^

’+■-) Nogativierung v o 01
D ( — ) Konstant schwach'^^* _ ' °
Ent:r±eklung der Möglichkeit, in der TA zeigen zu können, was in 
einen stockt

O



A U + ) Ko=staat starl: } ^qs_ ,2 ß
B ( — ) P o s x t i v i c m s
- Hogativiorung } ne„# 20 ? 3Q /;3W  . , > — V_yj.

D (— ) Konstant schwach"

Hir venrcisen vor allen auf den unteren Teil der Tabelle: hier 
wird noch einmal anhand des realen ?rozesses nachgewiesen, daß 
ein Stil der Ausbildung, der die Teilnehmer zur Bigenaktivität 
herausfordert, ihnen Raun bietet, ihr Kissen und Können einzu­
bringen, die Haltung zur Ausbildung fördert: Von jenen, die 
dieso Mögli chic eit bejahen (A und 33 zusammongef aßt) , lasson 
63 Prozent eine positive Haltung zur VA erkennen (ebenfalls A 
und B zusammen); bei denen, die diese Möglichkeit in Abrede 
stellen (C und D), lassen dies mit 27 Prozent erheblich weniger 
erkennen. Diese höchst unterschiedlichen Entw±cklungen sprechen 
eine deutliche Sprache. Ähnliche Zusaim lohänge bestehen außerdem 
zu:; Arfordorungsnivoau in geistiger Hinsicht und zu den Möglich­
keiten, Bigonverantwortung in der Ausbildung zu übernehmen. Die 
Aktivierung der Teilnehmer, die umfassendere Berücksichtigung 
ihrer Subjektposition beinhaltet noch viole Reserven für die 
Herausbildung einer klassermäßigen Position zur voruilitölris chcn 
Ausbildung.



4.3. Entartungen an die vormilitärische Ausbildung und ihre 
V e r wi rkl i chung

Zu Beginn der Ausbildung (l. Etappe) äußerten sich die Teilneh­
mer über ihre Erwartungen an sie, an ihre Gestaltung und ihren 
Einfluß auf die WehrdienstVorbereitung. In der II. und III.
Etappe schätzten sie erneut die verschiedenen Aspekte ein, jetzt 
hinsichtlich ihrer Y erwirklichung. Daraus ist gut ablesbar, wie 
sich diese Erwartungen realiserton, welche persönlichen Erfah­
rungen die Teilnehmer in Verlaufe der Ausbildung genacht haben. 
Wir informieren zunächst gesondert über die Erwartungen, boinhal- 
ten sie doch wissenswerte Anlcnüpfungspunkte an die erzieherische 
und methodische Gestaltung der Ausbildung:
Tab. 66: Erwartungen an die vormilitärische Ausbildung (l.Etappe)

Was erwarten Sie persönlich von der vornilit.Ausbildung 
in der G3T?

Das erwarte ich 
1 2 3 h+5sehr überhaupt

Ich erv/arte...
daß meine körperliche Loi- 
tungsfähigkeit wächst 33 34

GWD 27 33 23 12
3 AD 40 33 3

DDR-Verb.sehr stark 31 31 12 6
31 19 2? 23

ca^ iloii ch c i u i 03o ^üj.s c ^at auf den "./©iardlcnst vor-

- . ' # O  O  w tn. u. —-

o e tu... ct e ii
daß ich einen persönlichen 
Beitrag zur Eriodenssichc- 
rung leisten kann_________

.jiJ
Z u , !?
S-\_

EJJ-E
■ > » v * "  . e ü i  > j c w i .  j  w <j . i . . .

.ocdv.'acii

33 o o 17 .1 <
r« •-* n ?. O 0 ■1 ̂ * >
•:*7 o .4 -> * 13 /
o <C -9 -9 13 13

:■ 1•t • -o O O O O JJ
i w- 0J

31 <■> e— w / O O 22
19
* 31

23
23
17

23
13

/" O O(-m •.j 14
1> / 30 1C
3-v ;D j ̂ 1 0 0
k • •> •9 10 1 1
3 13 or? — / .3



uoca rao. u
1 2 3 4+

daß ich nich an Disziplin
und Ordnung ge-röhno 24 23 25 23

GYD 17 30 26 273AZ 29 33 2h 14
BDJ-P 27 23 21 2 h

DDE-Yerb.sehr stark . 33 37 16 14
s chvach 19 18 22 41

daß ich zeigen kann, vas
in nir steckt 21 22 23 34

GrYD 13 22 24 41
SAZ 26 23 , 24 27
7DJ-3 22 26 22 30

DDE-Yerb.s ehr s tark 29 23 ; Z2 21
s chvach 19 h ; 15 62

daß ich den Sinn des Soldatseins 
i::i Sozialismus besser verstehe

G-T-rD
SAZ

DDG-Verb. sehr s tark 
schvjach

daß sich nein tZlasseii3tand- 
punkt festigt_____________•

G¥D
SAZ
BU,k30
EDJ-3
: starl 
sc u m  au

iOil::ol::cr ozva 
daß sie sich positiv auf ihre köi\p 
rirkt (72 , j l o s .  1 und 2), daß sie 
vorbereiten kbmon (67 ,o) t daß sie 
liehen Beitrag zur Sriede;:ssichorurp,' leisten können (5*8 ,0» daß 
sic Gelegenheit biotot, sich an Disziplin und Ordnung an govbh- 
non (52

19 26 30 2 < l’~ S
12
25

28
27

31
29

29
19

19 28 31 22
23O'vj 39

15
23
27

1550

13 26 23 27
11
25
34
36

23
29
ho
37

31
00y 11 
17

35
17
151C

22 O 0ki V 27 23
31 O O

n-j
23
31

14
C * U 1

,rb c0 7-j uOZ1
;rliO kJ. 0 - J  v—'- kJ <J O-

3IC h gut C*. v.-—J -  CI Oj - i \t Oiü
a uT diese ura±s 0 oiiior
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Die knappe Hälfte (̂ -3 ['<} möchte zeigen können, was "in ihnen 
steckt", r.iöchte den ßinn dos Joldatseins besser verstehen (45 ',) 
und erwartet positive Auswirkungen auf ihren Eiassenstandpurkt 
(45 /)• TTio aus der Tabelle hervorgeht, sind dio Erwartungen 
nchr oder weniger stark ideologisch deteminiort, t o s  seinen 
Niederschlag auch in unterschiedlich stark entwickelton Erwar­
tungen der Teilnehmer findet, je nachdem ob sie Grundwehrdienst, 
Dienst auf Zeit leisten oder Berufssoldat werden iirollen.
Hervorheb ens wert ist, daß auch die Mehrheit der GVD (57 )o) er­
wartet, sich gut auf den Wehrdienst vorboreiten zu können bzw. 
ihre körperliche Leistungsfähigkeit zu steigern (55 /«), die 
Hälfte von ihnen einen persönlichen Beitrag zur Friedenssiche- 
rung leisten möchte (50 'to).
Auch von ihnen möchte immerhin rund ein 'Drittel zeigen, was sie 
können. Um den Jugendlichen die Möglichkeit zu geben, auch Er 
Wartungen zu äußern, die nicht denen im Fragebogen vorgegebenen 
entsprechen, konnten sie auf folgende Frage stichpunlctartig 
antworten:
Gibt es noch andere Dinge, die Sie von der vormilitärischen Aus­
bildung erwarten? Venn ja, dann bitte 31ichpunktartig angeben!

»O-A *ivUVon dor Möglichkeit, auf diese Heise zu antworten, mach 
11,3 .Prozent der Jugendlichen Gebrauch. An erster Stolle wird 
von den Jugendlichen erwartet, daß sie in Verlauf dor vormilitä­
rischen Ausbildung mit Technik in Borühr mag kommt. 22 Prozent 
der Jugendlichen, die auf diese Frage antworteten, äußerten sich 
in der Richtung:

- "... Heranführung an die Technik-, . . (FR 31033)" + ̂
- "... Hehr Arbeit an der Haffe... (FB 21099)"
- "... ein bißchen mit der Technik umgehen zu können (FB 52064)"

21 Prozent der Jugendlichen, die dioso Frage beantworteten, rich­
teten ihre Erwartungen auf dio weitere Stärkung ihrer physischen ; 
Loistungsfähigkeit, und zwar in ganz spezieller Hinsicht:

von Kampfspo:
- "... das Konnenlernon von Kampfsportarton... (FD 21053)"
- "... Kenntnisse in dor Selbst Verteidigung erlangen. . (.FD 21075 ) "
-  . . .  s  —  o ^ . g i j — ^ O i i  i_ # j  o *.m . o  a — -  ' - ; o n  w q u r c i z o n . s t  o z - a —

stellen.. . ( P E  2 1 J - l-7)"

+) FB = Nummer des Fragebogens
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Ca. 17 Prozent der Jugendlichen, die diese Frage beantwortetan, 
äußerten, daß sie Auswirkungen auf’ ihre politische Haltungen 
erwartcn.

- "... Ich erwarto, daß die vormilitärische Ausbildung dazu
O G3L "t r ci, gt, daß ich mir einen richtigen politisch-noi-a- 
lisehen Standpunkt bilden kam. (FB 31090)"

- "... Beitrag zum Schutz des Sozialismus leisten...(FB 21001)"
- "... daß man uns überzeugen will... (FB 31081)"

Interessant ist, daß eine Reihe von Jugendlichen die Ausprägung 
des Kameradschaftsgeistes erwarten, ca. 16 Prozent gaben dieses 
an.

- "... Förderung dos Kameradschaftsgeistes... (FB 11031)"
- "... Entwicklung eines guten Kameradschaftsgeist es (FB 31023)"
- "... Kennenlernen von neuen Freunden... (FB 31027)”

14 Prozent dieser Jugendlichen äußerten sich kritisch bzw. ab­
lehnend zur vormilitärischen Ausbildung, Kritisch wurden das 
Freizoitangebot in der vormilitärischen Ausbildung Lind das Essen 
bewertet.

- "... mehr Froizeitangebote... (FB 21063)”
- "... Bin besseres ifivcau bei der Zusawenons t ellung dos

Essens (FE 11CC2)"
- "... mehr Essen - mohn Bchlaf... (FB 31030)”

W0itore 10 '?■> der Jugendlichen gaben eine ^iolzahl von Antwort en, 
die sich aufgrund ihrer Pifforonziertheit nicht zuordnen lassen.
So z.B.:

- ”... Pie vormilitärische Ausbildung sollto Spaß machen und
begeistern.. Kan sollto ohne Zwang auskomzon! (FB 31026)"

- " . ... Pranisnahe Erläuterungen. . . (FB 11 136)"

Eie ausbildungsbegleit ende Analyse weist nach, daß die Erwar­
tungen vieler Teilnehmer sich nicht realisierton. Wir stellen 
dazu die Erwartungen den Einschätzungen in der 
Endo der Ausbildung gegenüber;
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7: '.’orgioich der Erwartungen an die vomil
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bildrngsabschluß (nach den Ergebnissen der III. Etappe 
geordnet)

Inhalte ^ Ausprägung Stappen-
_1 _ 2 _ 3 _4j-5_vorgleich_P_ II_ N

Ich errarte...
daß neine körperliche I 38 34 18 10Leistungsfähigkeit II 25 31 25 19 I/II 17 42 41wächst III 14 25 30 31 I/III 11 29 W
daß ich mich gut auf den I 35 32 17 16T/ehrdienst vor bereiten II 20 37 25 18 I/II 20 38 42kann III 12 27 32 29 I/III 16 28 5l
daß ich zeigen kann, was I 21 22 23 34in mir stockt II 12 19 29 4o I/II 23 37 40III 10 20 27 43 I / H i 22 30
daß ich einen persönli- X 31 27 20 22lichen Beitrag zur Frie­ II 14 24 27 O f'pp I/II 16 36 48dens Sicherung leisten III 8 15 25 521 i / m 9 29 Zzikann
daß sich nein Eiassen- I 19 26 28 27standpunkt festigt II 9 16 33 42 i /ii 19 34 47III 8 14 28 50 i/i i i 14 30
daß ich mich an Disziplin I 24 28 25 23und Ordnung gewöhne II 13 24 25 38 i /i i 21 30 4 9III 7 17 30 46 i /i i i 15 23 5b!
daß ich den 3 i m  des Sol­ T• JU 19 26 30 25dat seins in Sozialismus II 11 20 32 37 i /i i 25 29 46besser verstehe III 7 15 32 46 i /i i i 16 31 53!

(Vgl. dazu auch Abb. 4)



Graphische Darstellung der Entw±cklung der 
Erwartungshaltungen zur vormilitärischen Ausbildung

nchJ?onvergleich der Untersuchungsetappen X / II und III)

gut auf Sinn körper­ Klas— zeigen an Ord­d en d es liche s en- können nungWehr­ Soldat- Lei­ s tand- vras in unddienst s eins st ungs- punkt mir Diszi­
vorbe­ besser fähig- festigt steckt plinreiten ver­ keit sicht gewöh­

stehen wächst nen

X J 5  1 5 1  I I I  I I I  1 1 5  I I S

person-
liehen
Deitrag
zur
Frie-
d ens -
sicherg.
leisten

4+5

t = = = l  2

1 = 3
i i i Etappen

f r *P
t b

uOO
l
\

00
CO

0
<
Ul



Anmerkung: In der I. Etappe schätzten di© Teilnehmer ihre Er:rar- 
tirngcn an dio Ausbildung ein; in der II. Etappe beur­
teilten sie die lauf*endo Ausbildung; in der III. Etap­
pe äußorton sie sich rückblickend über die Ausbildung.
Die Inhalte waren in allen Etappen identisch formu­
liert.

In diesem speziellen Falle widorspiegcln dio angeführten Verglei­
che die mehr oder weniger große Differenz zwischen den Erwartun­
gen zu Beginn der Ausbildung (l. Etappe) und den erfahrenen Wir­
kungen (III. Etappe). Trotz dieser Besonderheit ist die Gegen­
überstellung sehr aussagekräftig und sollte sehr gründlich ausge­
wertet werden. Besonders stark ist die Diskrepanz zwischen Erwar­
tung und erfahrener Wirkung bezüglich des persönlichen Beitrages 
zur Friedoassicherung: Boi 62 Prozent der Teilnehmer veränderten
sich die Ausgangswerte zum negativen! Beachtenswert sind auch die
starken Negativierungen im Hinblick auf das Verstehen des Sinns 
des Soldatseins - einer zentralen Aufgabe der Ausbilder.
Wie bereits erwähnt, sind alle Wertungen stark ideologisch deter­
miniert. Um so mehr gibt zu denken, daß auch bei den ideologisch 
profilierten Teilnehmern eine Diskrepanz zwischen Erwartungen und 
Verwirklichung nachweisbar ist; wir zeigen das anhand ausgewählter 
Inhalte:
Tab. 68: Vergleich der Erwartungen und ihrer Verwirklichung bei 

Teilnehmern, die sich sehr stark mit der DDR verbunden 
fühlen

Inhalte Etappe Ausprägung
1 2 3 4+5

daß ich mich gut auf den Wehrdienst T 51 30 0 10
vorhereiton kann III 29 38 19 14
daß ich zeigen kann, was in mir T 29 28 22 21
steckt III 23 25 20 32
daß ich einen persönlichen Beitrag I 48 29 12 11
zur Friedenssicherung leisten kann III 21 28 18 33
daß sich mein Klassenstandpunkt I 31 . 32 23 14
fcstigt III 20 23 26 31
daß ich mich an Disziplin und I 33 37 16 14
Ordnung gewöhne III J_8 23 27 32
daß ich den Sinn des Soldatseins I 28 35 22 15besser verstehe III 12 27 25 29



Sowohl in dor I. als auch in dor XII. Etappe handelt os sich nur 
um die Angaben jener Teilnehmer, die sich uneingeschränkt mit der 
DDR identifizieren (Pos. 1). Der Faktor "Klassenstandpunkt" 
(exemplarisch anhand dor besonders aussagekräftigen Identifikation 
mit der DDR) ■wird auf diese Reise sozusagen ausgoschaltet.
Vir interpretieren die dennoch erkennbaren Unterschiede so, daß 
auch dio Erwartungen dieser bewußt esten Teilnehmer sich nicht voll­
ständig erfüllten - offensichtlich ein Hinweis auf die inhaltli­
che und methodische Gestaltung der Ausbildung.
In dieselbe Richtung weist eine Differenzierung der Ergebnisse 
entsprechend dem erfahrenen geistigen Anforderungsniveau und er­
lebter persönlicher Verantwortung für die Ausbildung:
Tab. 6?: Vergleich der Einschätzungen dor vA, differenziert nach 

erlebte:;; geistigen infordorungsniveau und erlebter ei­
gener Verantwortung für die Ausbildung (III. Etappe); 
außerdem nach Erv/erb des Bestenabzeichens
rg = geistig richtig gefordert 
uf = geistig unterfordert
V = Teilnehmer, die auf praktischem und theoretischem 

Gebiet eigene Verantwortung für die Ausbildung 
trugen

kV = Teilnehmer, bei denen das auf keinem Gebiet der 
Fall war

Die vA trug dazu bei...

daß ich mich gut auf den Rohrdienst rg 
vorbereiten konnte uf

a u s präg 
1 2

17 37 8 24

ung
3

28
34

4+5
18
34

V 32 31 31 6
kV 7' 26 35 32

Bestenabz. 25 31 27 17kein Bestenabz. 9 27 33 31
daß ich zeigen konnte, was in rg 14 26 32 28
mir steckt uf 5 17 25 531

V 19 26 19 36
k V 7 20 28 45

Bestenabz. 23 23 27 27kein Bestenabz. 7 ■ 20 28 ^5
daß ich einen persönlichen Beitrag rg 11 21 31 37
zur FriedensSicherung leisten konnte uf 5 10 20 651

V 28 19 28 25%r—1 4 14 27 55
Bestenabz. 18 13 30 39

kein Bestenabz. 6 16 24 54



Ausprägung
1 2 3 4+5

daß sich mein Klassenstandpunkt rg 1 1 20 34 35gefestigt hat uf .4 9 24 631
V 22 19 34 25kV 5 13 27 55

Bestenabz. 14 11 33 42
kein Bestenabz. 5 15 26 54

daß ich mich an Ordnung und rg 9 20 36 35Disziplin gewöhnt habe uf 4 13 27 56
V 19 14 36 31kV 3 16 32 ho

‘  r

Bestcnabz. 17 17 Jb 31kein Bes tenabz. 5 17 29 4-9
daß ich den 3 i m  des Soldat­
en ins besser verstehe rg 10 O  p 39 0  dJ ‘uf r \

S
d  0  * J 20 Y  j

y 31 19 2 8 22
kV, 3 15 33 ho

Best enabz. 15 16 33 31kein restenabz. 4 16 31 b.Q

o d e r  T o l l  
«ln--!-5 J- ,

Lot der positivo Einfluß oines individuell richtig 
sc hr.it tonen geistigern. Arf ordering3n±veau3 ablesbar. 3o st ±1:1— 

:::en an Br.de der Ausbildung von den Teilnehmern, die sich geistig 
richtig gefordert fühlten (rund ein Drittel aller Teilnehmer),
54 Prozent in starten Haßo zu, daß die Ausbildung dazu beitrug, 
sich gut auf den Wehrdienst vorberoiten zu können. Von jenen 
Teilnehmern dagegen, die 3ich geistig unt erfordert fühlten (die 
reichliche Hälfte aller Teilnehmer!), äußern das mit 32 Prozent 
erheblich weniger. Auf das Brloben der geistigen Auforderung-cn

'•l r'y jildung können vir in Abschnitt 4.11. noch einmal
3i’.ruc::.
Hoch stärker ist den Daten zufolge der positive Einfluß persön- 
lich erlebter Verantwortung für dio Ausbildung. Wie noch zu zei­
ge..* sein wird (s. Abschnitt 4.5»), machen noch zu wenige Teil­
nehmer die aktivierende Erfahrung, persönlich für eine wirksame 
Ausbildung voran twörtlich zu sei;.. T11 dieser Beziehung besteht 
clu erheblicher A'achholcbedarf. Immerhin stimmen von don Tcil- 
r.olmcru, die im Bahnen der praktischen und theoretischer. Ausbil­
dung im Ausbildungsjahr 1987/88 verantwortliche Aufgaben erhiel­
ten (das waren 9 / aller Teilnehmer), 63 Prozent in starkem Baße 
zu, daß die Ausbildung ihnen half, sicjl gut auf den Wehrdienst
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vorzuboroiton. Von joiion, denen Itaiuc oipyone Vorantwortunj über­
tragen wurde (die überwiegende hohrheit!) äußerten das da^occr. 
nur 33 frozoiit.
nio Ansabc:i der feiInebner, die , s bi 1 d un ™s c nd o da: Bostorab
Zeichen erworben hatten (.30 ; s. 4. 9« ) ropon slaichfalls zu ei-

c l io n  u o r r * c 3 ~ v o } i  câ ii  -i g Î  r'v'“‘L ciciTo *i3ro",Tr'r''

■•l".o,' i?.r1'"' erje’oniss e an. "Zwar unt erschoiden sich ihre 'ifertungon 
(wie auch in anderen Bereichen) durchjäkijic' positiv von den Toil-

brw. sich ..ichi
*• e  r-T'^ ' *

t ü t dor o r!: 1 r— 
;ichtbar, die hirksankoit der vA weiter zu 
■zier zu eine:'! einheitlich hohen Niveau zu

nicht orhr. X.

Ä‘clnzon T.r-1 *r» ör\

. c an ihneii d
t on.

-P-"!
^11 ̂

T e i ln e lau o rn
noch. • bcr..:cu i’öndor nahejobracht werden kann, daß sie schon mit 
der Ausbildung einen oiponon Beitrag zur Friedor.sSicherung lei­
ste::. ‘.nselbo "ilt für das Verstehen des J i m s  dos hold ata eins 
.1::: b'nv'lb: x s , zlv.?.1 r. i Dndo der Ausbildung der Ginn des hol-
da '• : ■ v ': r  ol . au s n i c h t  sc- k l a r  crk n irn t  srird  , v t  c  d -.s r .o t  w o n d i -j

■ ‘ ) *1 N!
' S i  1 «J - • • • / •

. .  h. —  .

u .. —  ■

.A-- U-l d _  •'

zart ur;

<_A, .. ——— 4  „ X- • o  v O O . 4 . . -̂ t? erv-ax'ü o c r\ 4̂. O d r.c*:
1.::.". : oder ja.r nicht i..: Vi:-.blich auf seinen späteren Dienst in 
der W a . .. ir stellen noch einmal die entsprechenden Daten £occn-

r̂-r. .-  c . .  -w •

fab. ?0: Vergleich dor Vorändorunß-en in dor JrT.-artuni, zeijon 
zu können, was in einem steckt
o.) in der vomlli täris chon Ausbildung und
b) beim Vohrdieast in der kVA

Dr rn r t un j, !,zeijon zu können, Aus peräjutne Dtappen-m s  in ...ir steckt” Dta.CjjG 1 3 ■4+*) vorjleich f T - JLV > T
-> ' - r' r.—< V •*.<. y .̂iA < : U . . . T 21 o 2 23 34TT 12 1 o 30 40 l/II 23 O ̂-/ < /».o

TII 10 20 27 43 I/III 22 30
b) beim Vohrdienst I 18 22 34 26

II 12 20 29 39 I/II 23 36 4-1
III 12 19 26 43 I/III 23 31 -fö
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ä cli deutlicher geht der engo Zus a:.:ueuhaup beider Ault-mper. aus 
dor folgenden I'orrolation honror:

leb. 71: Zusr.!-.':icnhang zwischen dor Einschätzung inwioe/eit dor VA 
dazu beitrug, zeigen zu hürnen, was in eine:.; s to c lc i 
uersoits, und dor Erwartung, in '..’ehrdionst zeigen st 
Iröruicn, '..ns in einen stoclci (XIIA Etappe)

Ausprägung der Einschätzung, ^uspräjtoij dor Erwartung, bei;
daß dio VA dazu beitrug, zeigen A0hrdionst zeigen zu können,
zu können, ras in eine;;; stoclct ras in einem stockt

1 sehr staizlc2 
3 
k 
5 überhaupt nicht
Der sehr enge Zusammenhang ist Idar 
lieh durch die folgend T->-.

71: m

1 0 O
J 2-3

66 21 3 10
26 h3 20 11
3 19 k7 31
0 0O 19 70

- cri;er: icar* Er wird s
:1a tion erhärtet
Ar;’.udorung d er Er war
iineu stocht , bc20 '̂O.n ;
ere:i ~ 7 Q * 1 gl *1 jins t nr d 0-̂*

g zwischen der 
je;’ zu küuuou, was in 

VI einerseits und den sd.
( V m d o r r o l a j i o n )

EntwicAlungstoudenz dor Entwicklungstendenz de:
zrc-artunjcz zu der VA au den EAhrdioust

E f ■ ' 1u K-
*- f . . > \ ’•* ’ * / -  ̂-L ̂ X. x i 1— i L» s tarl: 9 16 17 p
XJ / , \ V — > ) Positiv! 0 zwing 21 12! 3 26
.0 (+-) Eogativi orunp 21 p 21! 0 p
T'X (--) Eons taut s chuach h“r 5 12 79

Vor allem diese Froseßanalyso zeigt überzeugend, wie eng beide 
Haltungen verlcnüpft sind. Die Lehrgangsteilnehmer, deren posi­
tive Erwartungen an die Ausbildung in Erfüllung gingen (A) , Äu­
ßern überwiegend positive Erwartungen an den Dienst in den 
ütrentkräft on (53 1 und 16 = 7 t Bei jenen, deren Erwar-
tunpou au Ende übertroffen wurden (e ), positiv!orte sich bei 
50 Prozent die Erwartungshaltung au den Wehrdienst; umgekehrt 
zeipt sich eine Eepativierunp der Erwartung an den Vehrdienst 
bei 51 Prozent derer, deron Erwartungen nicht erfüllt wurden (d). 
Vir sind etwas ausführlicher auf diese Zusa::u:;ohMnpe oingcgangonT 
weil aus ihnen exemplarisch horvorpeht, daß das reale Erleben 
der vornilitirischen Ausbildung so oder so die Haltung zum späte­
ren Vehrdionst mit booinflußt.



Auch aus diese::: Grundc ist es so '.richtig, die Ausbildung trotz 
unvermeidbar er Ilär t on ::u ein n  positiver. Erlebnis vord en zu 
la s c on.
1... Fragebogen dos III. Untor3uchnngsintorvalls Fragten w i r  dio 
Jugendliche;:, welche Drvartungou sich bei ihnen bezüglich der 
vormilitärischen Ausbildung nioht orfüIit hättum. Diese Frage 
'.■"re ■' ■'e-- ■’ v. o".ger.dl'!. e ’ s r.og ""uturj-.g K "an : ./er rot. :rr
iT ' * • ,'"1 "* 3 ° ' D ~ 'O 3. ■ J 0 -J  -• 0 0 , ,  ,---------- , ' 3 ' 3 ■'* ~ e"

das .an : eh in i h r m  Bra'artm.g-m e.n die vorm ili tärischo Aus -
bi Id:-mg :m.oht erfüllt? mitsortoa Cie bitte s tichpunktartig!
Insw - so. .t antworteten auf diese Präge ca. ein Drittel der Ju­
gendlieben. der C-osautpopulation. Damit liegt dio Antworthäufig- 
keit im '*ergloich zu der ent sprechenden Frage ia: I. Untersu­
ch'.'" 'i' :"rull "esent 11 ob. höher, hier hatten nur ca. 11 Irozsni
d er d . ’lich er. ihre Dr'.:r\r iungern. dargclegt. igo A:.’.t*.;ort on d er
~p-' •• ~ ‘ 7-3.3 3 “j TI 3̂ .0̂  ’T'"' .7 3 1 ,v' n f"'. ' ■',r?‘>,n ei1 i ri i A'“ ä'*; TA3 3

n ors ter gteile(27 T) werden Mängel in der Organisation der 
vormilit Iris eben .das bi Id ung beklagt.

- "... f c3 tgcl egto Tor: :i:.s *.rerdon nicht ol.-gchnlt m:; d.i..
s i o - 'erd on immer v.-ieder vorschobeu (PB 4108 6)..."

- "... zu viel politische 3chul’.u;g und Vorträge st eh en '.rc.zLg
Ausbildung -ir.’. Gelände gogcuüber (FD 52n40;. . . "

- "... schlecht orgnuisiert, keine Härte, keine Disziplin,
keine Anforderungen (FB 52062)..."

I": ■..■eitere:; kritisieren dio Jugendlichen qualitative Faktoren 
der ^ux'clf ähreng der vor: lilitärischon Ausbildung, Ca. 24 Irozent 
der Jugendlichen, dio dic3o ""rage boantuortoton, äußerten sich 
in d i:: s e r Die h t u; :g!







Es brachte mir fast nichts, weil cs keine richtige 
Ausbildung war. (FB 31055) •«•"

- ”... stupider E:c, dio Ausbildung war nicht vorbereitet ...
(FB 31064)”

- ”... Bekanntmachen mit vorhandener Technik und ihrer
Einsatzmöglichlceit ... (FB 41103)"

17 Prozent dor Jugendlichen übten Kritik, an der Kfz—Ausbildung. 
Dabei sab es zwei Ilauptrichtungeii: Bio oinoa beklagten, daß sie 
keinen Führerschein oder noch keinen Führerschein erhalton ha­
ben, die anderen kritisierten dio Art und Boise dor Ausbildung;.

- "... Führerschein Klasse C nicht erhalten... (FB ’:-1?87)"
- ”... Fahrschule ist bis jetzt noch rieht abgeschlossen...

f  r \ *  ’  f t A  \  1 ‘ t ̂ i y j ♦
- "... Daß ich reinen Führers choin Klasse J nicht erhalt er.

habe. . . (FB 4107-6)”
- "... die fahrcrischc Ausbildung in Gelände... (FB 5-04-7) ”
- ”... L.ehr G-eländcausbildung mit den LIJJ bei den Ililitcir-

kraf tfahrom. . . (FB 52021 )”
- "... Ausbildungsnängol an Unk.. (FB 31002)"

heitere 14 Prozent der Jugendlichen ^aben an, von vornherein 
keine Erwartungen an die vormilitärische Ausbildung gerichtet 
zu haben. Fund 8 Prozent der Befragton gaben an, mit den kultu­
rellen und Froizeitangebot in Verlauf der vormilitärischen Aus­
bildung nicht zufrieden zu sein.

- ”... keine kulturellen Veranstaltungen, Discos oder "’ett-
kämpfe ... (FB 41028)”

- ”... zu wenig Veranstaltungen... (FB 31002)"
- "... mehr wehrsportliche Wettkämpfe in der vormilitäri­

schen Ausbildung... (FB 21052)l”
7 Prozent der Jugendlichen beklagten, daß sio in der vormilitä­
rischen Ausbildung keine Möglichkeiten dor aktiv an Mitgostal- 
tung und do3 Übernohm.en3 eigener Verantwortung haben.

-.7... mehr Eigeninitiative dor Teilnehmer zulassen und Mög­
lichkeiten der Belbstgestaltung dor Ausbildung schaf­
fen.. . (FB 21081)"
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- "... man müßt© in dor Auobildunr mehr zu sajon naben...
(FB 52005)!"

Ca. 3 Prozent der Jugendlichen jaben in ihz’cn Aitworton Hinwei­
se, die sich nicht in eine der bisher auf jeführten Pvichtunjon 
oinordncii ließen. Vir möchten aber trotzdem einije dor interes­
santesten abschließend aufführen:

- "... Ich hätte mir mehr Besuch in Kasernen jowünsoht
und die llöjlichkcit, mit Offizieren über ihre::
Dienst zu sprechen... (FB 21052.)"

- "... mehr politische Diskussionen und körperliche
Fitness... (FB 41C?0)"

- "... Der Prozeß der CGT-Ansbildunj im Ganzen hat mir
,„f>nn  .v, ( - -•r'/i a n :r• w --   - — -v j. - •' ■ ■- • - j

... ... n.r n i z c m c   ̂ ucr .isso
ii-s’llc]oni and Peilnchrom - eine cina'ollcr:
• Oa ~*J Oia O  ̂j_ u  ‘ ( | .a ̂  G J



GVS
1 1 3 8 - 1 / 8 9
Blatt 104

Eine uesentliche Voraussotzung für dio orfolgroiclio Gestaltung 
and Realisiorang der Siolo der vom!litärischon. Ausbildung ist 
das Wecken und Entwickeln des persönlichen Engagements dor Ju­
gendlichen im FrozoS der Ausbildung. Wir fragte:; daher dio Ju­
gendlichen in allen drei Etappe:: unserer Untersuchung, nie 
stark und -;ar'm sie sich in der vorm.il.itärischon Ausbildung an-

uch nicht anstrongten.
73: Gelbst eins ch.ät z ung der Mitarbeit in dor Ausbildung 

v/io stark strengen / strengten bis sich
klappe Ausprägung Etappeii-

_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _  _ _ _ 2 _ 2 _ 3  o-£4_ ? A
I 16 44 2 3 12

li 10 33 4-0 12 I/II 17 49
III 7 35 39 19 I/III 17 4o

GWD I 15 40 32 13
II 10 23 4-0 13

III 7 26 43 24
oAZ I 20 54 21 5

II 9 4-6 39 6
III 6 45 36 13

BU,P I 29 36 29 ' 6
II 21 45 26 3

III 3 52 33 12
BO I 12 74 12 2

II 7 60 26 7III 10 51 29 10
EDJ-E I 15 54 21 10

II 10 44 33 3
III 7 40 34 19

Bostenabz.III 13 42 31 9
kein Bestenabz. 3 33 42 22

Das Engagement an der Ausbildung geht zwar zurück, jedoch schät­
zen am Endo der Ausbildung noch 42 Prozent ein, sich stark ange­
strengt zu haben (pos. 1 und 2). Diese Abschwächung gilt wie­
derum - auf unterschiedlichem Niveau - für alle Untergruppen bis 
hin zu den potentiellen Berufsoffizieren, auch bei den FDJ-Funk­
tionären ist sie erkennbar. Wie schon die Grundhaltung zur Bot — 
wcuGigkeit der Ausbildung wird dio erwähnte Abseaijw.churg des En­
gagements wes entlieh mit durch dio Abschwächung des Klassen­
standpunktes vorursacht; wir stellen diese Beziehungen nicht 
gesondert dar.

o 1,



Brwähncnswcrt ist aber auch, daß die ButasLcklunj dos Eujajeuents 
in der Ausbildung deutlich davon abhinj, inwieweit dio Toilnoh­
ne r zoijon konnten, m s  in ihnen steckt, d.h. sich bewähren konn­
ten. ’HLr führen dazu die ortsnr
Bab. 74-: Gas anrenhar.j zwischen dor Bntwickluiig dos krgajorort 

in der Ausbildung einerseits und dor Höflichkeiten, 
sich zu bewähren, andererseits (Prozeßkorrclation)

Bntiricklunjstendenz dor Bniwicklunjstendenz dos Anja.:
ichkeiben, in dor Ans- in der Ausbildung

. . w .    —  — - J Pi
C~)"'.es in mir steckt" (:-->) (— ) (+-)

^ konstant stark 64 10 ' 20 6
(— :-) Positiviorunj 4-0 31

o kejativiortmj 33 4 47 13
D (— ) konstant schwach 16 y 30 4-5
konstant stark bestehende Höflichkeiten der eijenen Bowährnnj und 
Bestätifunj in dor Ausbildueij johen bei rund drei Viertel dor 
i'eiliickr.or, die solche positiven Brfahrunjen machen (a ) , mit ei­
ner.! konstant stark ausjepräjtcn Bngajenent in der Ausbildung 
(64 ,o; s. erste Zeile) bzw. einer Verstärkung ihres Bnjajeuents 
(10 /) einher. Auch die P0sitivioru.rj der Möglichkeit en (B) 
zeigt üborvicjend positive Offerte, "or allen konstant jcrinjo(D), 
über auch sich vorrinjess.de köjllchkeiten (c), sich einzubrinjen, 
zu bewähren, sind üb er vi o j ond mit nojativen Aus wirkunj cn auf das 
ik'igajonerit gekoppelt. A us dieser dicht gewinnt die in vorhergc- 
henden Abschnitt erwähnte Batsacke noch an Bodoutunj, daß sich 
dic .erwart uz.', j '.1 clor Toiluok..cr rieht realisierte, in dor .usbil-
■» • • -  • • • i f  ? i <*» N..ewezsen zu ranzen, wozu ...n_. _ u . ul j zs c (s. i-.w.J«
Bodautsa..:o Srsa.n.:öSänjo bestehen auch zu..; Grad dor üboroiastir-

U G1T* -*liS iJbXk-Ü k; i JG. n.1 /ü ClP Oq hi Oiz. rj
sowie za... Gral der o ber eins ti.r :u;.ij der speziellen Aus bild unps - 
richianj rät den vorgosoho*-on rinsatz in den bewaffneton krkfton:



'.'ab, 713: lusa: nonhanc; srischon do:.i IhAjaponont in dor vA und den
Grad clor üboroinsti. m a p  der Auebilduupsri eiltunp' rit
üo. i vorcos oli on on Jinsatz in den boinffücton Orpanoz / — - v ■

Inrioroit entsprach Ihre vorrili- .xusprüpanp des LJnp'ap’on011ts 
türischo Auobildunp Ihren vorpe- 
sohonen tinsats in. ton bewaffneter 
Grpan.cn? ujornaivr

s car;: r.xch
vollro: ;: :oü 22 <10 2’i- /•.

o
') ’ b. O:- .-oJ "J j>- d
* / ; i .., -V —. r- - *t /-\ *■> •*- O o o <, «4

.., ^ — *  n a  P  T " (

1-
O ’

(noch) nicht (3v . <! ) 3 2 3

:sa: reprupro

oo p ro p e r  d io  i n a r a o i ' ;  u o o r  ü en _

-—  ht — P-. •—> v  j  G  d * j  w x ?  Al -  O x .  >a u» *91 OL O  ..x Ci ei. ■—> _.y X X  ̂ c-X O -  . '_J - \j o i  * 9  ■ ^ j. L i >.3 -ü  IL Ci e t

Diese;:: Dusa: : :u2 o f f  o;:bar Liohi' icrlcecvi ; e i i  ceschoiilrb

Iz.app 30 Prozent star 
>rpes ebenen Pinsa t z  

u j c r a n s n .  ..z \ j - e . rissen es überhaupt noch nicht).
c» ‘ ‘ r

zu: ;al an Grd o d er
oi, cl a 3 i  Lar c Au s b i
f..* . . A. •' O ?G  ̂J C t riss o:

.:aoh: :o r ,  c l i o s i c h

) ,  nahen ausützli
i A r— -  ,r «-a - % ; -> , o  • -  —» «* * • -  9 c i-.A p -j *_< O  < /j .  L/

nnti/iclalunp d er i
sear s ̂ a m oder .

oacr sxaru erp-aprer.; on p'oo. 
i/olcton Gründen sie sich ar--

strenpt zu haben); nach der Ausprägung in der All. 
itanpc "oordnet

•‘ A , Aus prapunp’ x i/ tappeu­—Lj Jp j p o1 On . _3 h±■3 V er p'l eieh K N
Ich scronpc/s 31"’ cnp 3 0 nx eh au« • •

ne i 1 ich nie h put ail clon I 31 <•->
O 7

■firneodions t vo r b er ei t on IH
i H H 31 37 10 13 I/III 11 h i

i / .

ui 11
uoil es an d en trfolo d 03 J. 'O C

O CO 17 ot-m
(_jS .X J .A jen ILLollohtivs p-cht III 23 •’!-3 19 .4

J o I/III 1 ( <A O ?, -  
' » -Z

re.il nir die u. us bald urp I 26 33 22 17
Jo aß nacht III n o 36 21 o 0 I/III xC5 37 3C
roil ich das als Peitra,m

— •A r-̂  
->  ^

o  o 12 1 o
u

S C x - . i  »j q U « .  i / X l  ^ es Jo::iali3:nIL13 ~i— j— r*
n_L -n 19 19 O a ; o 3 I/III 1• /• o n

anscuc



1 1 3 8 - 1 / 8 9-t

noch jl'cio. ?6 ätanocn-^tacpo . 0 o f- • ,1 2 3  H-+5 vergleich

weil ich damit doa 7 4 3J1 13 0
Frieden mit sichern. 177 15 37 37 31 Z/77.T 6 31 63!helfe
Troll dis nrjobrAsse Z 31 73 13 28
in dor.vA --ichtiF für 777. 10 33 33 31 7./Z7.Z 31 3 3 ':-6
c* ± o ZÜO!'!.3'''̂ C'IX'T "
den AbschlußsouFnis
sind
weil ich meinen Äusöil- I 13 21 17 4 9
der :
-.rill
der nicht enttäuschen j.11 7 25 32 33 Z/±ZZ 4-1 25 34

(siehe dazu auch abb,
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•tuzmcrkung:
Vir beziehen nur jene Teilnch..:er in die Auswertung ein, die so­
wohl in der I. als auch in der HZ. Etappe äußerten, sich sehr 
starl: oder stark anzustrennen bzw. angestrengt su haben.
Besonders häufig genannte Gründe engagierter llitarbeit vraren 
und blieben mit gewissen Abstrichen bei mehr als der Hälfte der 
Teilnehmer die Absicht, sich gut auf den Vehr dienst vorzubereiten', 
der Erfolg des ganzen Kollektivs und - fast unverändert ausge­
prägt - die emotionale Komponente, das Erleben, daß die Ausbil­
dung auch Spaß macht. Die Häufigkeit des eindeutig klassenmäßi­
gen Grundes "Schutz des Sozialismus” ging von immerhin 75 Pro­
zent sehr starker oder starker Zustimmung zu Beginn auf ’ o-G Pro­
zent am Ende der Ausbildung zurück. An regressiver Teiid cnz wird 
dieser Grund nur noch von dom Grund übertroffen, auf diese Vei- 
so den Fr .i cd on ni t sich e m  zu helfen, den zu Beginn fast 80 Pro­
zent stark bejahten, am Endo mit 52 Prozent erheblich weniger. 
Diesem Zusammenhang sxzLschen Friedcnssicherung und Ausbildung 
muß offensichtlich größere Aufmerksankeit geschenkt werden. 
Erwähnenswert ist, daß auch das Gewicht, das der llitarbeit in 
der vA für die Beurteilung auf dem Abschlußzeugnis beigemessen 
wird, im Verlaufe der Ausbildung etwas geringer bewertet wird; 
es bleibt aber für k-3 Prozent ein stark bewerteter und damit 
beachtenswerter Grund.

Auch die Teilnehmer, die sich konstant nicht besonders angestrengt 
hatten (Antwortpositionen 3j k oder 5 in der X. und XIX. Etappe), 
äußerten sich zu den Gründen dafür:

Tab. 77: Entwicklung der Gründe dafür, sich in der Ausbildung 
nicht besonders anzustrengen bzw. angestrengt zu ha­
ben; nach der Ausprägung in der XIX. Etappe geordnet

Ausprägung Etappcn-
)tappe 1 2  3 k+$ vergleich P H Nn-j

Ich strenge/strengte mich 
nicht oder nur teilweise
3 .1 1  • • • ♦

weil mich die vormili- X 29 1̂!- 23 3k
tarische Ausbildung IXX 3k 23 26 17 I/III ko 27 25
nicht interessiert



noch Tab. 77 Ausprägung Etappen-
Etappe 1 2 3 4+5 verglei ch P T.̂IV IT

vreil ich nicht gern 
Befehle ausführe

I
III 31

34
14
21

26
25

2920 I/III 40 34 26

weil ich andere Le­
bensauffassungen/ 
-ziele habe

I
III 27

27
10
13

23
28 35

27 I/III 40 31 29

Religiöse I
III

60
50

1 1
25

7
21

22
4

weil ich grundsätz­
lich gegen vormili­
tärische Ausbildung 
bin

I
III

16
24 1313 2533

46
30 I/III 42 36 22

weil ich die Ausbil­
dung in der gegenwar 
Ligen polit. Gituati 
nicht für erforder­
lich halte

o 
|

d
H H H 
H 3Oo

12
13

30nJ'j
5544 I/III 46 0 rv

weil ich die Anfor­
derungen sowieso 
nicht erfüllen bann

I
III

3
5

1314
21
20

58
61 I/III 26 43 31

(siehe dazu auch Abb. 6)



Graphische Darstellung der Ilotivo
sich nicht in der vormilitärischen Ausbildung zu engagieren 
(synchron betrachtet im Vergleich der 3 Untersuchungsetappon)

kann mi ch ich gegen halte habe an­
Anfor­ die VA nicht lüilit. Ausbil­ dere Le­
derungen nicht gern Diszipl. dung benszie­
nicht inter­ Bef ehle und nicht le/Auf -
ei-f ül- es­ aus- Ordnung für not­ fassun-
len siert f ühr'e wendig gen



Fast 60 Prozent begründen ihr Geringes Engagement damit, daß sie 
die vormilitärische Ausbildung nicht intpressiert, Dieser Grund x/ird 
zudem am Bnde der Ausbildung wesentlich häufiger als zu Beginn ge­
äußert. Auch 198.5 dominierte dieser Grund, damals von 6k Prozent 
genannt. Eindeutige Zusammehänge zum Klassen3tandpunkt sind 
nicht nachweisbar^ offensichtlich spielt das Interesse an den 
Aktivitäten dor.vA tatsächlich eine Rollo für das Engagement 
(und damit wiederum die interessante Gestaltung der vA). Anders 
dagegen beim Grund, nicht gern Befehle auszuführen, der ebenso 
häufig genannt wird (1 9 8 5: ebenfalls von 55 p dor BBS-Lehrlinge, 
die sich ohne Engagement beteiligten): Er bringt deutlich dio 
politische Grundhaltung zum Ausdruck, wenngleich auch nicht über­
sehen werden sollte, daß er auch von vielen genannt wird, dielsich uneingeschränkt mit der DDR verbunden fühlen bzw. dio Not­
wendigkeit des Rohrdienstes und der vA anerkennen.
Auf diese Problematik hatten wir bereits im Abschnitt 3 aufmerk­
sam gemacht.
Deutliche Zusammenhänge zum Niveau dos ILLaosoiiotandpunktes be­
stehen auch bei den Begründungen, grundsätzlich gegen die vA 
bzw. gegen militärische Ordnung und Disziplin zu sein. Aufmerk­
samkeit verdient die zunehmend häufigere noimung der Begründung, 
daß die Ausbildung in der gegenwärtigen politischen Gituation 
nicht erforderlich sei (sic wurde 1985 von 20 der BBG-Lohrlirgo 
genannt). Bas widerspiegoit wie andere Ergebnisse auch, daß von 
einem Teil der Jugendlichen angesichts der sich in Zeitraum- dor 
TJntorsuchung vollziehenden positiven weltpolitischen Veränderun- 
gen illusionäre Konsequensen für dio Tortoldigungsfähigkeit dor 
DBB. gezogen wurden.
In einer weiteren Frage schätzten die Jugendlich en
..-.ent in der physischem. Ausbildung ein. Auch hier ist, 
in den vorherigen Fragen deutlich wurde, ein negativer 
1 ■ - .)s r Oj—id x es y 1 g3—l 0.1«



( L 'Gqy 'iio i.s nznp *tDa) ‘"CT r̂yjrCoSsvvx: Aorqrsq-S SSA3.0 iiGA.20?rtiT 
* I I Z  T i T t m p x T q s n y  i T o y o  s T s Z r ; !  . . t o d  l i x  q . x i o n o D ^ ü t . ' r p ;  c e p  ( j ^ p  ‘ Q 13 zl ^ - r s

cs x1 t?Ac:ot-~TsfiJcrr.ror»curocj-ttQ *XZZ ''rr.n sxq joqc vTT7?J sosoT(t *q.ttsrTO.? 
o T r r o r x o . Z x x 13 s s p  o i n  "O 'nc:cüo7?s n b  o s  ^ q o T T - x  I x i r . p i 7 cI s r * v  x x o q c s c s i C t j c T

;. n ;.TTor t o T / c Z t t c " I S T X T O d c T ' S q . G  £\ P " L r r . q o n s j c o  a x i n .  x T o p x o q

T T "

t.io 1  s j : o  r : o p  t t T

0 '7 G l < r ,  
^  J '/ I I

T ^ r r  G  G.

s
01 J

G
ro

g
r*\
G

O G
z z

1 *7
Z u

9 1

G 2

T I
T z / r . z

l G *7 C G C, '1 1 1 T T T
-r*T“

'7 o *7
■Mf —7
G  G I G 0  t -T z z s

r~
O

*7
/

O L
o
u

*7

* 7 l
L

n

/ X

■>7*7
< £ G

o G

O G

2 G

9

* 7 l

I I I
T T

_L c r::.o

n

G

■7

G l

c

*7 l 
'7 
6

Z X
£ * 7

G * 7

L Z

z Z

I G

c
c
OG

H Z
1 1

T TT*T—  T  C-*G- Xi. i.

g
o
y

9
r*

o

X"
O

9
rO

C G

Z X
L z

9 G

6 G

G * 7

6

0 1
6 l

I I I

I I
_L T-r— T C ^ .

,  L i_/

\J Q 6 u Z n C
0 6

I I I

,T—  T  O H -

l l 0 r~\G G C + , rT j o c Z
I I
T

h
rO
o

r'i
o
Oy
c

Oi.. <
c

'7

C . C
<-> O

0 * 7
r r
0  0

n f
0

C G

L
0
O
G l _L T > ! - P f T i

G

‘*7

r

C
<£
c

P : C✓
9 2

2 * 7
C * 7

0 1
o l

I I I
"i— r

o r r  ,t 
±

ro
ro
r>

/7<J
r
'a

ro

b

y

'i

n c_• v
0  c

I G

J  r

6  G

0 * 7

G

G  f

~] r

: c z o  o ^ j r r . a n r r

3 *» <* rV G \V t  T? A v -  O  0  G'"7” 0  crrT m r . P  c . t x g  s o * o ,

ti© '.tttcxto i?XT°T-
• I C D  q t T O T X T  O C 2 C  - I ° Z  0  

aqoTit a(Xr.xujroon C
■ic
o

:xx^.s .iros i 'OJi 50, ,ITt
."rrr.p LTqsr.y ttorosTsÄt’d «.op r:~ ijots o~c: tto c. •sq r'Ji'cq.s 0 1;, *o •

r ; l o o f5X~
—  _  t*» l* v* * I
6 8 / L - 9 S  i x 

S AO



Abb. 7
wtappo-ivorjloicu dor Auapivigtmg dos Engagements an der vomilitarischen 
Ausbildung allgemein (A) und dem A'ngagoiaont an der physischen Ausbildung 
( B) synchx’on betrachtet
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Binzeine Teilgruppen nclmcn von II. zun III. Intervall eine 
positive Entwicklung. Go z.B. dio ZLilrünf tigon Berufs unt cr- 
offiziere und Fähnriche, von denen ca. zwei Drittel an Bnde 
der Ausbildung ergeben, daß sie sich stark bis sehr stark 
engagieren. Boi dor zukünftigen Berufsoffizieren stellen 
■wir eine sehr ausgeprägte Differenzierung in Antwortvor- 
halton während des III. Unter3uchungsintervalls fest. Die 
Anzahl der positiven Antworten bleibt relativ konstant, es 
ergibt sich nur ein Verschiebung von der Antwortposition 2 
zur Position 1. Zunehmend wizd auch hier wieder dio Autwort- 
Position 5 gebraucht, in Vergleich zun II. UntcrsuchuiigsIn­
tervall ein Zuwachs Lin 10 >0. Belativ hoch bleibt auch das 
Engagement bei den Funktionären der ;GST und der FDJ, aber 
hier schon mit klar abnehmender Tendenz. Veiter zu entwickeln 
wäre das Engagement bei den Jugendlichen, die den Grundwehr­
dienst leisten werden sowie bei den I-Iitgliedem der FDJ Lind 
der G3T- handelt es sich doch hier um die Hasse der in die 
Untersuchung einbezogenen Jugendlichen. Bei diesen Gruppen 
ist auch der Anteil der Jugendlichen, die sich in der physi­
schen Ausbildung nicht anstrengon, am stärksten ausgeprägt.
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4.5* Ausprägung der Bereitschaft, in der vormilitärischen Aus­
bildung persönliche Verantxrortung zu übernehmen

Ein x/ichtiger Einf iußJt'aktor für die effektive Gestaltung der 
vormilitärischen Ausbildung und für die Erziehung der Jugend­
lichen zu einem sozialistischen Klassenstandpunlct ist das 
Übertragen von Verantxvortung auf die Jugendlichen im Prozeß 
der Ausbildung, das Erleben dieser Verantwortung und die Mög­
lichkeit der I-iitgestaltung der täglichen Ausbildung.
Vir stellten im Ergebnis der von uns zxvischen der I. und II. 
Untersuchungsotappe durchgeführten Interviexvs fest, daß idr 
dieser xn-chtigen Seite der Persönlichkeitscntxvicklung der Ju­
gendlichen, bezogen auf den Prozeß der vormilitärischen Aus­
bildung, zunächst zu xvrenig Aufmerksamkeit geschenkt hatten.
Vir können diese Fragen erst in der III. Untersuchungsetappe 
stellen. Daher geben unsere Ergebnisse zu diesem Komplex keine 
EntxdLcklungstendenzen wieder, sie tragen mehr den Charakter 
einer Zustandsanalyse (siehe dazu auch Inh. 7.6.).
Mir stellten den Jugendlichen im III. UntersuchungsIntervall 
zu diesem Problemkreis vier komplexe Fragen, deren Ergebnisse 
xvir nachfolgend vorstellen möchten:
Vir fragten zunächst allgemein:
Ta’o. 79 : das ist Ihre Meinung? Inxviexveit können Teilnehmer an 

der vormilitärischen Ausbildung auf den unter a) bis 
g) genannten Gebieten persönliche Verantx/ortung über­
nehmen?

Dafür können Sie Verantwor­
tung übernehmen!
1 sehr stark
2
3
45 überhaupt nicht

_1_ _2_______3___ 4_ _ 5
40 jö 13 3 1

27 35 31 3 4

24 37 31
besteht

daß im Ausbildungskollektiv ein 
kameradschaftiiehes Verhältnis 
untereinander herrscht
daß inan in der vormilitärischen 
Ausbildung selbst gute Ergeb­
nisse erreicht
daß ein gutes Verhältnis zxvi- 
scuen wir und meinem Ausbilder
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daß unser gosa.noes nusbrldungsnol— 
loktiv gute -Ergebnisse erreicht 19 37 33 7 1.*"r

daß in der Ausbildung Ordnung 
Gisziplin herrschen

und o p 20 34 ny r1.

daß aktuell-politische Fragen 
kutiert werden

dis- 18 28 34 11 0

daß das FDJ-Aktiv erfolgreich 13 20 37 16 1 karbeit et

An stärksten sehen die Jugendliehen zunächst Möglichkeiten, 
Verantv/ortung für das kaiaeradschft liehe Verhältnis in Kollek­
tiv, in den sie ihre Ausbildung absolvieren, vahrzunehnen. 
Weiterhin erkennen die Jugendlichen Möglichkeiten, für ihr gu­
tes Abschneiden in der vormilitärischen Ausbildung Verantwor­
tung zu tragen. Auch erkennen sie, da.ß die Gestaltung eines 
guten V orhül tr.i s s e 3 zu ihren Aus bi Id er zu eine::: großen Teil 
in ihrer Yerantwortueig liegt. Möglichkeiten, Verantwortung 
für die Leisturgsfühigkeit des Kollektivs zu übernehmen, sehen 
inner noch etwas über die Hälfte der Jugendlichen, auch daß 
Ordnung und Disziplin von jedem selbst abhängen, bekundet ca. 
jeder zweite Jugendliche. Möglichkeiten der Übernahme von Ver­
antwortung für die Giskussion von aktuell-politischen Problemen 
und für die erfolgreiche Arbeit des FDJ-Aktivs werden nicht so 
stark gesehen.
Auffällig ist, daß die Jugendlichen offensichtlich eher i:a 
"sozialen Bereich" Verantwortung sehen, als für "politische 
Fragen". Hier liegt die Häufigkeit der positiven Antworten 
mit von etwas über die Hälfte der Jugendlichen bis über drei 
Viertel dor Jugendlichen weitaus höher als bei den in politi-
•r o ’p ̂  -r~* -7 />’■> -t "1 'v*;— - » ̂O J.-k--w   _ J  ̂_ .. k    ^  ---•

Hin ähnliches Hilü ergibt sich hoi der .-zualysc der Hrgobuisso 
einer Frage, Oie auf die Horoiischaft zur ehe m a h n e  yersünli- 
cbor Vöranteorn.^ des einze .1

 n  J . k> •



mwioweit fühlen 3io sich persönlxch für die nach­
folgend aufgeführten Aufgaben verantwortlich?

Dafür fühlte ich rieh persön­
lich verantwortlich. . .
1 vollkommen
O
h
5 überhaupt nicht 

2 31
32

2h

32

18

_ h _

8

6

6

12

5

6daß ich gute Ausbildungsergebnis- 
se in der vormilitärischen Aus­
bildung erreiche
daß ich ein gutes Verhältnis su 
meinen Ausbilder habe
daß in Ausbildungskollektiv ein kancradschaftliches Verhältnis 
herrscht
daß ich durch meine Leistungen 
in der vormilitärischen Ausbil­
dung su guten Ergebnissen des 
~o s amt en Au o b i Id ungsIcoll ckti~.r3

32

37

38

31

22

28

23

33 7

beigetragen habe
daß './ährend dor Ausbil u UUlg 17 31 30 1 f*1/Disziplin und Ordnung 
daß aktuell-politische

herrschen
Tragen 12 26 30 18 1h

diskutiert worden 
daß durch meine kitarb eit das 9 17 29 18 2 7TDJ-Aktiv dos Ausbilduiagskol- 
Icktivs erfolgreich arbeiten 
könnt e

Auch hier seigt sich, daß die Jugendlichen die Doroitschaft su 
persönlicher Verantwortung zunächst in den gereichen sehen, 
die zu ihre::: unnittolbarcu Unfcid gehören. Die Dcroitschaft

,v,"icns von politischer Verantwortung scheint im :ro-dc  ̂o emeh
seß dor vormilitärischen Ausbildung zutiüchst nur gering ausge­
prägt su sein.
Auffällig ist aber, daß dio Jugendlichen insgesamt gesehen in 
relativ hohem h'aßc bereit zur Übernahme von Yorantwortung in
urozoi) 70 r :::i li t är i sch en Au s b i 1 d



Aus den Antworten ergibt 3ich als ein Untsrschiod au der Frage 
nach den allgemeinen Mögliclxkcitcu den Ubomatoo von Yorant- 
vorimg dahingehend, daß die Jugendlichen die Yorantwortinj, 
dio sich auf ihn eigenes Abscinoidon in den Ausbildung be­
zieht ha:;, dio ihr Verhältnis nun Ausbilder betriff t, an 
stärksten rcflohti ert en. 3rs t danach nennen die Jugendlichen 
solche Elemente nie, daß sie sich für das haucradschaftlichc 
Verhältnis i:.: Aus bi ld ungslco 11 eiet iv verantwortlich fühlen, daß 
die Leistungen, die durch den einzelnen erbracht werden, zu gu­
ten Ergebnissen des gesamten Ausbildungskollektivs beitragen 
und daß während der Ausbildung Disziplin und Ordnung herrschen. 
Auch hier sehen die Jugendlichen am wenigsten, daß sie auch für 
die Diskussion aktuell-politischer Fragen und für die durch 
ihre Mitarbeit erfolgreiche Tätigkeit des FDJ-Aktivs mit ver­
antwortlich sind.
Wichtig für das persönliche Wahrnehmen von Verantwortung ist 
das Erleben dieser in konkreten Situationen. Wir fragten daher 
die Jugendlichen, ob sie im Verlauf der vormilitärischen Aus­
bildung- bereits Verantwortung erlebt haben, ob es Aufgaben gab, 
für deren Erfüllung sie persönlich verantwortlich waren.
Tab. 81; Wurden Ihnen im Ausbildungsjahr lyö7/oö Aufgaben 

übertragen, für deren Erfüllung Sie persönlich 
verantwortlich waren?

1 ja
2 nein, ich hätte aber 

Interesse gehabt
3 nein, ich hatte auch 
kein Interesse

1 2 3

a) im Rahmen der praktischen vormili- 18 26 56
tärischen Ausbildung (z.B. orga­
nisatorische Vorbereitung für die
Ausbildung im Gelände, am Fahr­
zeug usw. )

b) im Rahmen der theoretischen vor- 13 18 69militärischen Ausbildung (z.B.
Kurzvorträge für die wehrpoliti­
sche Schulung, für die MKF—Aus­
bildung oder andere Ausbildungs­
zweige )

c) zur Mitarbeit im FDJ-Aktiv 16 14 70



Die Ergebnisse zeigen, daß eine deutliche Schere zwischen den 
von den Jugendlichen gesehenen Möglichkeiten zur Wahrnehmung 
von Verantwortung und ihnen übertragenen Aufgaben, für deren 
Erfüllung sie persönlich verantwortlich sind, besteht. Um die­
ses Ergebnis noch differenzierter darstellen zu können, unter­
suchen wir nachfolgend, wie die einzelnen Teilpopulationen und 
Gruppen diese Frage beantworteten, denn diese Ergebnisse zei­
gen Unterschiede.

a) b) c)
1 2 3 1 2 3 1 2 3

FDJ-F 26 26 46 17 20 63 32 17 51FDJ —M 14 26 60 12 17 71 10 13 77FDJ-NM 6 33 59 0 17 83 8 0 92
GST-F 39 37 24 29 18 53 37 11 52GSTtM 16 25 59 13 18 69 15 16 69
GST—NM 13 25 62 7 15 78 14 O 78
Giro 13 22 65 11 13 76 15 o 77SAZ 21 25 54 13 20 67 17 17 66
BU/F 27 49 24 25 34 41 19 26 55BO 37 42 21 16 26 56 21 32 47
J ena 5 13 32 2 6 92 4 10 86
Mansfeld 23 31 41 22 28 50 28 20 52
Rostock 22 34 44 17 20 63 23 14 63
Freital 20 23 52 15 24 61 18 20 62
Torgelow 15 23 62 10 12 78 12 5 83

In der Teilpopulation Jena wird offensichtlich am wenigsten mit 
persönlichen Aufträgen gearbeitet. Das ist um so verwunderli­
cher, weil es sich bei dieser Teilpopulation um Jugendliche han­
delt, die aufgrund ihres Lehrberufes einen sehr hohen intellek­
tuellen Anspruch stellen. Auch der hohe Anteil der Jugendlichen, 
die antworten, sie hätten kein Interesse gehabt, deutet darauf 
hin, daß es hier mit persönlichen Aufträgen in der vormilitä­
rischen Ausbildung so gut wie keine Erfahrungen gibt.
Die besten Erfahrungen mit persönlichen Aufträgen im Rahmen 
der vormilitärischen Ausbildung scheinen im Mansfeld-Kombinat 
vorzuliegen. Hier ist der Anteil der Jugendlichen ara größten, 
die bereits persönliche Aufträge realisiert haben. Auch ist 
hier der Anteil derer aia geringsten, die sagen, sie hätten 
kein Interesse an solchen Aufträgen.



In allen anderen Teilpopulationon gibt es ebenfalls Erfahrun­
gen mit persönlichen. Aufträgen in der vormilitärischen Aus­
bildung. Das Schwergewicht dieser Aufträge liegt im Bereich 
der praktischen vormilitärischen Ausbildung, hier sind die 
Antworten zu übertragenen Aufgaben sowie zum Interesse, ln 
diesem Bereich Aufgaben zu übernehmen, am stärksten ausge­
prägt. Weiter werden von den Jugendlichen Aufträge zur Mitar­
beit im FDJ-Aktiv genannt, dann erst Aufträge im Rahmen der 
theoretischen vormilitärischen Ausbildung. Aber gerado hier 
ergeben sich u.E.n. vielfältige Möglichkeiten, um die Jugend­
lichen mit persönlichen Aufträgen stärker in die Gestaltung 
der vormilitärischen Ausbildung einzubeziehen und die Ausbil­
dung auch dadurch interessanter zu machen.
Bei der Betrachtung der Gruppen zeigt sich, daß im Rahmen der 
praktischen Ausbildung die Funktionäre der FDJ und der GST so­
wie die Bewerber für militärische Berufe vorrangig persönliche 
Aufträge realisieren. In der theoretischen Ausbildung konzen­
trieren sich die persönlichen Aufträge auf die Funktionäre der 
GST und- zukünftige BerufsUnteroffiziere und Fähnriche. Die zu­
künftigen Berufsoffiziere bekunden zwar Interesse, sind aber 
hier in weitaus geringerem Maße einbezogen. Bei der Mitarbeit 
in den FDJ-Alctiven liegt der Schwerpunkt der Aufträge wiederum 
bei den Funktionären der FDJ und der GST. Erstaunlich ist aller­
dings, daß bei der Hälfte der befragten Funktionäre offensicht­
lich kein Interesse besteht, in den FDJ-Alctiven mitzuarbeiten.
Das stärkste Desinteresse an persönlichen Aufträgen zur Mitge­
staltung der vormilitärischen Ausbildung zeigen die Jugendli­
chen, die nicht in der FDJ und der GST organisiert sind bzw. 
die voraussichtlich nur Grundwehrdienst leisten werden.
Mit Hilfe einer Zusammenfassung von Ergebnissen unserer Un­
tersuchung- haben wir analysiert, inwieweit die Jugendlichen, 
die angaben sehr stark ausgeprägte politische Haltungen zu ver­
treten, im Prozeß der vormilitärischen Ausbildung bereits per­
sönliche Verantwortung wahrgenommen haben. Es zeigt sich zwar, 
daß diese Jugendlichen in größerem Maße bereits Verantwortung 
getragen haben, aber auch, daß hier noch große Reserven offen 
bleiben.



■•■V / GV d

Tab. 62 : 'vahmehiauny von persönlicher Verantwortung in dci’
vormilitärischen Ausbildung von Jugendlichen mit 
sehr stark ausgeprägten politischen Haltungen

1 Verantwortung iin Rahmen der praktischen 
und theoretischen Ausbildung

2 Verantwortung im Rahmen der prak­
tischen Ausbildung

3 Verantwortung im Rahmen der theo­
retischen Ausbildung

4 keine Verantwortung wahrgenommen

_1_ _ 2 _ _3__  4
Gesamt 9 6 4 79
darunter
ich fühle mich mit der DDR als 15 11 3 71
meinem sozialistischen Vaterland 
eng verbunden
die Bundeswehr ist eine Armee 12 10 4 74
mit aggressiver Zielsetzung
es ist notwendig, daß jeder 14 11 2 73
männliche DDR-Bürger seinon 
Rehrdienst leistet
es ist notwendig, daß jeder 19 15 3 63
männliche DDR-Bürger die vor­
militärische Ausbildung durch­
lauf t
Übereinstimmung in der Richtung 24- 15 4 57
der vormilitarischen Ausbildung 
mit dom späteren Einsatz in den 
bewaffneten Organen
die vormilitärische Ausbildung 2o 16 O 56
ist ein Beitrag zur Sicherung 
des Friedens

Deutlich wird, daß ca. drei Viertel dor Jugendlichen, dio sich 
sehr eng mit der DDR als ihren sozialistischen Vaterland ver­
bunden fühlen, keine V erant wort ung im Prozoß der vormilitäri­
schen Ausbildung übertragen bekommen-haben. Ähnlich ist das Er­
gebnis bei denen, dio in der Bundeswehr eine Armee mit aggres­
siver Zielsetzung sehen.



Reserven sehen wir hier insbesondere, weil gerade über das 
Vahrnehmen von persönlicher Verantwortung sehr stark mit der 
Identifikation des Einzelnen für den konkreten Gegenstand 
(z.B. Aufgabe, die zu erfüllen ist oder für anvertraute 
Technik...) verbunden ist. Nachgowiesen haben wir auch, daß 
auch die Ausprägung und Festigung politischer Haltungen eng 
mit der Übernahme persönlicher Verantwortung verbunden ist. 
So wird das Gesamtproblera der persönlichen Verantwortung 
nicht nur zum Mittel der kollektiven Erziehung, sondern auch 
zum Mittel der Selbsterziehung des einzelnen Jugendlichen.
Die vierte Frage, die wir zum Komplex Übernahme von persön­
licher Verantwortung im Prozeß der vormilitärischen Ausbil­
dung stellten, zielte auf die Realisierung von FDJ-Aufträgen 
im Rahmen der vormilitärischen Ausbildung ab. ¥ir fragten:
Tab. 83 : Enthält Ihr persönlicher FDJ-Auftrag eine konkrete 

Aufgabe zu Ihrer vormilitärischen Ausbildung in der 
GST?

. 1 Ja2 nein
0 Ich hatte keinen 

FDJ-Auf trag
1 2 0

Gesamtgruppe, 11 27 62
darunter
FDJ-F 24 31 45FDJ -M 6 26 60
FDJ-NM • 8 0 84
GST-F 29 26 45GST—M .10 28 62
GST-NM 7 25 ÖÖ
GVD 7 25 6b
SAZ 12 34 54BU/F 12 21 67
BO 95 20 35
J ena •3 36

&Mansfeld 20 35Rostock 18 35 4?Freital ö 1o 74
Torgelow 5 15 80



Die Tabelle zeigt sehr anschaulich, daß mit FDJ-Aufträgen, die 
auf die vormilitärische Ausbildung abzielen, nur in sehr ge­
ringem Maße gearbeitet wird. Innerhalb dor Teilpopulationen 
zeigt sich, daß hier wiederum im Mansfeld-Kombinat der größte 
Anteil von FDJ-Aufträgen im Rahmen der vormilitärischen Aus­
bildung zu verzeichnen ist. Aber auch in der Teilpopulation 
Rostoclc wird zu einem Teil mit FDJ-Aufträgen in Richtung- der 
vormilitärischen Ausbildung gearbeitet.
Dor Hauptamt eil der FDJ-Aufträge in Richtung der vormilitäri­
schen Ausbildung konzentriert sich auf die zukünftigen Berufs­
offiziere. Es ist zu vermuten, daß es sich hierbei um Aufträge 
handelt, die im Rahmen der FDJ-Bowerberkollektive ertoilt w r -  
den. Positiv treten weiterhin die Funktionäre der GST und der 
FDJ hervor, auch sie wurden zu einem Teil mit den entsprechen­
den Aufträgen ihrer FDJ-Leitungen versehen. Unzureichend er­
scheinen die Ergebnisse der anderen Gruppen. Insbesondere bei 
den anderen Berufsbewerbern für militärische Berufe sehen wir 
deutliche Reserven, um auch mit Verbandsauftrügen der FDJ die­
se Jugendlidien zu höheren Leistungen in der vormilitärischen 
Ausbildung zu stimulieren.

Zusammenfassend möchten wir an dieser Stolle noch einmal beto­
nen, daß die Jugendlichen in weit höhören Maße Möglichkeit eil 
der Übernahme von Vorantwortung im Prozeß der vormxlitäriscaen 
Ausoilduig sehen und übernehmen würdcn, als es bereits in der 
iranis geschieht. Dio weitere Ausprägung von Verantwortung muu 
in der Zukunft stärker in der vormilitärischoa Ausbildung be­
rücksichtigt werdcn, denn die Jugendlichen werdon während Pures 
Dienstes in den bewaffnet en Organen oftmals in kleinen bzw. 
kleinsten Kampflco 11 c-ktivcn tätig sein. In diesem Rahmen müssen 
sie es dann gelernt haben, Vorantwortung zu tragen, um gestell­
te Aufgaben in hoher Qualität zu erfüllen. Daher muß der Bei­
trag dor vormilitärischen Ausbildung bei dor Ausprägung von 
Voraiitwortungsbewußtsein erhöht worden. Daß es dafür eine 
breite Palette von.küglicakoitou gibt, zeigen dio Antworten 
oer JugenuIr ch on sehr deu olieh.
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. du -xLfenti /itat der vox^ailitärisclion Ausbildung stellt und 
füllt mit der Klärung grundsätzlicher und aktueller mili­
tärpolitischer Fragen, der Festigung- des sozialistischen 
V/ohrbewuhiseins, insbesondere der Überzeugung von der Vor- 
tcidigungs würdxgkoit des Sozialismus, in diesem Kontent ge­
winnt die wohrpolitischc Schulung zweifellos weiter sin Be­
deutung. Dio vorliegendon Ergebnisse verweisen auf bedeuten­
de Reserven ihrer erzicLrongsuirusanen Gestaltung.

4.6.1. Organisatorisehe Form der Durchführe

Von der Mehrheit der Teilnehmer wird angegeben, da 2 die FPS 
auf Zugbasis durchgoführt wurde:
fau. Organisatorischer Rahmen der ';7PS

jjx c bcuulung i anu statu
in dor ilun— im Zug in dor

Etappe d ertschaft Gruppe
I 21 ?o C)

li 7 do 13III 1 0 Ob 22
(lpo5 25 59 1 6 )

Fs wurden vi eifältige Gestalt ung si ormon g-oi.utzt, ric eins o
iVnga b cu üb er die letzte UP.3 hervorgeht:
x a o. : G" o otal'oungsx ox’m der 1 o z t  on ;. R_>, an der xictii c oiL 1 —

genomnen hatte
1 oin Lichtbildvortrag O i-lL iü i.) _l_ 3
2 ein Lichtbildvortrag :.;±t DiskoJ eil. CxX'-xgipeng1 cs]üi''Ls.Cül
4 eine Filmveran3 C Q. 1 C LH“O
5 ein /ortrag
0 et loa 3 and eres

Etappe 1 o- J 5 o
1 15 1 1 o 9 29 16

II 14 12 ' 16 32 11 15
III 16 12 2g 17 15 16

* JL 65 J



Nicht zuletzt bietet die Übernahme von persönlicher Verant­
wortung, von Aufträgen auch in der vormilitärischen Ausbil­
dung ein bestimmtes Maß an Möglichkeiten demokratischer 
Mitgestaltung der Jugendlichen im Ausbildungsprozeß. Dazu 
kommt noch, daß übertragene und erlebte Verantwortung die 
Haltung der Jugendlichen zu ihrem Vaterland und zur vor­
militärischen Ausbildung wesentlich positiv beeinflussen 
(siehe Kap. 4.3«!).



4.6.2. Engagement in der ¥PS

Nie bereits 19^5 fsstgostollt• werden mußte, beteiligte sich, 
nur ein kleiner Teil der Kameraden aktiv an den Schulungen:
Tab. 85: Beteiligung an der ¥PS

Vio nehmen/nahmen Sie an dor ¥PS teil?
ich betei- Ich hörte auf- Ich saß Bai uns gab
ligto mich merksam zu, meine es keine
rege und diskutiere Zeit Diskussion

Etappe aktiv aber selten nur ab
1985

I
II

III

11

15
10
10

50
62
5744

25
16
21
30

14
7 

12 
16 !

DDR-Verb. stark 2J_ 53 18 8
schwach 5 21 4-8 26

Sestenabzeichen 12 65 14 9

Nur jeder zehnto Teilnehmer beteiligte sich seiner eigenen 
Einschätzung zufolge rege und aktiv an der Schulung! Dio mei­
sten - allerdings mit klar abnehmender T0ndenz - hörten zwar 
aufmerksam zu, diskutierten aber nur selten. Dafür nahm der' 
Anteil derer deutlich zu, die ihre Zeit nur absaßen bzw. die 
äußern, daß es bei ihnen keine Diskussion gab. Das läßt ein­
deutig auf ungünstige Veränderungen in der Gestaltung der 
Schulung schließen, auf eine Abnahme des anzustrebenden Dia­
logcharakters. Als besonders ernst ist wohl anzusehen, daß 
eine zunehmende Anzahl Teilnehmer zum Ausdruck bringt, daß 
bei ihnen überhaupt nicht diskutiert wird. Damit bleiben un­
verzichtbare Zugänge zur Klärung von offenen Fragen, vor allem 
zur Standpunktbildung ungenutzt. Gerade in der gegenwärtigen 
komplizierten Situation kommt es darauf an, daß die Jugendli­
chen die sie bewegenden politischen Probleme offen zur Sprache 
bringen können, daß sie ohne Scheu diskutieren und daß gegen 
sie nicht gleich zu Felde gezogen xvird, wenn 3ie sich einmal 
versprechen oder "daneoentreten".
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ü m  solcher Stil steht una fallt natürlich i;i±t den Ausbil­
der, ihrem ’.v'issen und Können.
Deutlich regressiv veränderte sich auch das Interesse an der
WPS:
Tab. 6 6: Veränderung des Interesses an der WPS

Wie int eres s i er ou/iiit or es si er t eil Sie sich für die 
wehrpolitische Schulung?

1 2 J k 5 Etappen­
sehr üborh. vergl. P K N
starlc nicht

1yo5 2 12 50 15 21
I ö 27 33 16 10

II 5 19 30 20 26
III 5 16 27 10 3k\

darunter FDJ-F 10 23 22 16 2 9!
•» r —11 Tk 30 20 3 k

G3T-F 1k 27 30 5 16
—1-1 k 17 27 1 21

DDR-Vert1. starlc 13 31 2b 11 19
schwach 2 5 3 17 21

geistig richtig
2 kgef ord ert 5 2k 20 19

geistig unterf. 5 13 27 20 35
Bestonabz. 5 26 33 13 23!

I/II 19 k2 39
I/III 20 33 Vfl

Interessierten sich zu Beginn der Ausbildung noch 33 Prozent 
sehr starlc oder starlc für dio Ausbildung, so ging dieser An­
teil am Ende auf 21 Prozent zurück; der Anteil dcsintercssicr- 
tor Teilnehmer erhöhte sich dafür von 3k auf 52 Prozent! Ge­
genüber* den I905 ermittelten Ergebnissen konnte offensichtlich 
kein grundlegender Fortschritt erreicht werden.
Wie I9J5 läßt sich z\jar ein enger Zusammenhang swischen dem 
Bowußtseinsniveau cinox'scits und dem Interesse für die Schu­
lung nachweiscci; dennoch muh aufmerksam registriert werden, daß 
auch von den ideologisch fortgc3chritten.cn Jugendlichen viele 
geringeres Interesse als 1y^5 äußern. Das gilt z.B. auch für 
die funktionüre der FDJ bzw. der GST, was den regressiven 
Trend auf diese..; Gebiet bekräftigt.



Dieser T^ond Ist übrigens auch, zwischen der I. und III. Etappe 
unserer Intervallstudie erkennbar.
Differenzierto Prozoßanalysen (Prozeßkorrolationen) weisen ebenfalls in diese Richtung. Selbst von den Jugendlichen, de­
ren ideologische Grundhaltungen (z.B. Identifikation mit der 
DDR, Haltung zur Notwendigkeit des Wehrdienstes u.a.) auf ho­
hem Niveau stabil geblieben sind oder sich im Verlaufe der 
Ausbildung festigen, äußern sich viele kritisch über die WPS.

Bedenkenswert ist die Tatsache, daß das Interesse an der WPS 
erheblich schwächer entwickelt ist als das Interesse am poli­
tischen Geschehen im allgemeinen. Wir stellen die Ergebnisse 
der III. Etappe gegenüber; zum Vergleich geben wir die Ergeb­
nisse von 19S5 mit an:

Tab. 87: Vergleich dor Ausprägung des Interesses am politi­
schen Geschehen allgemein und an der WPS

sehr stark mittel schwach überhaupt 
1985 stark nicht
Interesse an 
Politik
Interesse an WPS

1 1
2

26
12

^5
50

12

15
6

21

I9S8 - I I I .  Etappe 1
s ehr 
stark

2 j k 5überhaupt
nicht

Interesse an
Politik Xi 30 32 9 4
Interesse an WPS 4 16 27 J9 1 1

Die Gegenüberstellung ist in mehrfacher Hinsicht inforaativ: 
Zum einen ist gegenüber 19<->5 eine Zunahme des Interesses am 
politischen Geschehen allgemein ablesbar. Zum anderen ist dio 
Schcre zwischen allgemeinen P0litikiuborcsso und Interesse an 
der WPS - sie bestand, wie die nachträgliche Analyse ergibt, 
schon damals (s.o.) - größer geworden«
Diese Schere wird durch eine Korrelationsanalyse beider 
Sachverhalte in der III. Etappe verdeutlicht:
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[O x l U er■ Ausprägung des Interesses
liehen allgc•nein einerseits und
s ( G O S a-.itgr■uppo , 1 1 1 . d tappe

für di o  VPJ int erossicro ich mich
1 OA. 3 4  und 3

;hr st. üb erh.nicht
1o 23 23 3 4  !

3 21 2y 4 7
e 1 1 3 3 3 4

1 3 7 • ~ 7

für das politische Go- 
scholion iiis^csaiit iu- 
toressicrp ich mich
1 sehr stark
2 O
') überhaupt n±cht

5  '

Zwar ist ein. uittloroz* Z :is aumouhang nachweisbar (C = 0. 42) ; 
dennoch äußern selbst von den politisch sehr stark Interes­
sierten 34 Prozent ein deutliches dosinterosso au dor UPS. 
Ähnliche Relationen bestehen auch in der I. und II. dtappe mit 
einer sich vorsebirf enden Disi:rci>aui:. Mehr noch: die Prozeii- 
analysen und auch die Selbst eins chützungcn der Teilnehmer über 
die dntwiculunnsrichtuujen ihres Interesses für i clitil: su:.; ei­
nen und für dio UPS zun anderen lassen die Aussage zu, daß dio 
Vorstürl:ung des politischen Interesses allgemein bei oinou 
Teil der Jugendlichen cinheracht mit einer AbschTrlchung ihres 
Interesses für die VP3l So charahtorisieren jene Jugendliche, 
deren Politikintcrcsse sehr starl: oder stark zugc:io,r.;cn hatte, 
die Vor and erung ihres Interesses für die VIS wie f olgt: Sei 2f 
Prozent von ihnen vorstürato sich zugleich das Interesse für
O e ■. / j," o , e C j .  g) jPr O .Xi Oxl o O j_ -x. O b O L,*x v Ox cUxG O x t, , O e -x 1 lg x O Xi Cxl x
aber ging es mehr oder eonigor siaru zuriici-:.

_1_ Uf' S  IL xlü  V  O j»"' o4._i_ ü A J.-I O -i. ;_, O X ”* O 1L is  c i  U-L U J .C S  C x q I x  CI O J. - — x. L-vi xüÜ Lj Lx. A

monaüngc cinjcgaugcn, weil sie u.d. zu.., Nachdenlcen über eine 
effektivere Gestaltung- der UPS zwingen. Sie muß den (gewachse­
nen und weit er lachscncion ürwartungen junger Leut e an politi­
scher Eildung heute weitaus besser- ontspircchcn, vor allem ihre 
politische lleife, ihre Informiertheit und Ifritikftäiigkoit bes­
ser berücksichtigen und nutzen. Geschieht das nicht, fühlen sie 
sich zu Hecht {geistig- unterfordert, nicht {genügend ernst ge­
nommen. Das geht übrigens auch aus den Daten der fab.112 hervor*



Von der großen Gruppe Teilnehmer, die sich durch die Ausbil­
dung geistig unterfordert fühlen, bekunden überdurchschnitt­
lich viele ihr Desinteresse an der WPS. Und umgekehrt äußern 
von jenen Teilnehmern, dio sich desinteressiert an der WPS 
beteiligen, erheblich mehr, daß sie sich geistig unterfordert 
fühlen, als von jenen, die interessiert mitarbeiten. Wir wer­
den uns der Problematik der geistigen Unterforderung

weiter unten nochmals ausführlicher zuwenden. H^er 
bleibt festzuhalten, daß das gegenwärtige Niveau der WPS eine 
nicht unwesentliche Rolle dabei spielt.

Auf die Dringlichkeit einer effektiveren Gestaltung der poli­
tischen Bildung der Lehrlinge verweisen auch die wenig befrie­
digenden Ergebnisse zum FDJ-Studienjahr und zu den Jugendforen.
Der seit Jahren anhaltende und gut bekannte Trend zur disinter­
essierten Beteiligung am FDJ-Studienjahr ist auch anhand der Er­
gebnisse unserer Untersuchung erkennbar. In der III. Etappe er­
höht sich sogar der Anteil der nichtteilnehmenden Lehrlinge auf 
rund ein Viertel. Berechnungen verdeutlichen, daß die Mehrheit 
der männlichen Lehrlinge sowohl an der WPS als auch am FDJ-Stu­
dienjahr ohne Engagement teilnimmt, ihre Zeit absitzt, was die 
ideologische Wirksamkeit politischer Bildung von vornherein in 
Frage stellt.
Zu berücksichtigen ist nicht zuletzt die Tatsache, daß auch die 
Lehrlinge alle zur Verfügung stehenden Möglichkeiten nutzen, um 
sich politisch zu informieren. Das schließt bei der überwiegen­
den Mehrheit von ihnen die xvestlichen elektronischen Medien ein.
Das ist Ausdruck unserer weltoffenen Bedingungen, die aber nur 
als eine Herausforderung an die ideologische Arbeit mit den Ju­
gendlichen, an einen offensiven Stil politischer Bildungstätig- 
keit verstanden werden kann, auch und besonders auf militärpoli­
tischem Gebiet.

Aufschlußreich sind die Angaben der Teilnehmer darüber, wie gut 
sie in den 3chulungsVeranstaltungen über die verschiedenen The­
men informiert wurden:
Die Daten der folgenden Tabelle beziohon sich nur auf jene Ka­
meraden, die tatsächlich an der WPS teilgcnomuon haben. In der
I. Etapjjc gaben 6 Prozent der Lehrlinge an, daß sic (noch) kei­
ne WPS hatten, in der II. und III. Etappo äußerten das jeweils 
3 Prozent (überdurchschnittlich häufig Teilnehmer aus der GO 
Torgelow mit 9 Prozent).
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¥ir gehen noch etwas differenzierter1 auf diesen bodeutsainen 
Inhalt ein:
Tab. 90; Einschätzung der Qualität der Information über den 

Sinn des Soldatseins im Sozialismus (III. Etappe)
1 2 3 4 5

DDR-Verb. stark

sehr
gut
26 35 26 7

überhaupt
nicht
6

schwach 7 16 39 22 14
GT./D 14 27 34 16 9
SAZ 10 32 41 13 4
BU, F 16 33 31 7 13BO 14 33 29 14 10
Toiln., die die Notwendig­
keit des Wehrdienstes 

stark bejahen 30 35 20 oO 7stark verneinen 12 17 33 23
10

J5
Best enabzeichon 24 32 33 1

Erwartungsgemäß besteht ein enger Zusammenhang mit der Ausprä­
gung des Klassenstandpunktes, exemplarisch dargestellt an der 
Identifilcation mit der DDR und der Überzeugung von der Notwen­
digkeit des Wehrdienstes. Das bedeutet, auch den ideologisch 
weniger gefestigten Jugendlichen den Sinn des Soldatseins noch 
überzeugender nahezubringen, u.a. durch wesentlich aktivere 
Einbeziehung in die Schulungsmaßnahmen.
Bedenkenswert ist u.E. auch, daß am Ende der Ausbildung nur 
rund ein Drittel meint, gut über das Leben in der NVA infor­
miert zu sein (G¥D: 30 fa; SAZ 35 /ü BU,F 63 fo; BO 48 fo) , fast 
30 Prozent dies dagegen verneinen. Ein ähnlich unbefriedigen­
des Ergebnis lag schon 19^5 vor. Dasselbe gilt für die Infor­
mation über den Fahneneid der NVA und über dio moderne Kampf- 
technik der NVA. Nie eine weitere Frage ergao, besteht gerade 
zur Kampftechnik großes Interesse:



Tab. v1 : Ausprägung dos Interesses an den Schulunß'Sthemon
Kelches dieser Theaen interessierte Sie besonders 
starlc?

1 der Sinn des Soldatseins
2 das Loben in der KWA
3 die Anforderungen an den Soldaten dor NVA
4 der Freund des Soldaten der NVA
5 der Fahneneid der NVA
ö die moderne Kampfteclmilc 
7 der Feind dos Soldaten der NVA

Etappe 1 _ 2 _ _  3 -  1 . 0 2
II 5 10 9 1 2 5h! 13III 5 15 10 1 2 55! 12

Eindeutig dominiert das Interesse für die moderne Kampfteclmilc 
(die Betonung liegt zweifellos auf modern), und zwar sehr ein­
heitlich in allen Untergruppen. Interesse eines größeren Teiles 
der Jugendlichen finden darüber hinaus das Leben in dor NVA 
und Informationen über den Feind dos NVA-Soldatcn. Es er­
scheint übcrlegenswert, wie diese Konzentration des Interesses 
auf dio genannten Gebiet für dio Gestaltung der UPS genutzt 
werden Kann.
Im II. und III. Untersuchungsintorvall stellten wir den Jugend­
lichen die Frage:

len betrachten Sie eigentlich als Feind des Soldaten
der KVA?

Die Antworthäufiglceit war in beiden Etappen sehr unterschied­
lich. In der II. Etapj>o antwort et on auf diese Frage ca. 93 
Prozent der Jugendlichen. Uir Konnten mit diesem Ergebnis die 
höchste Antworthäufiglceit zu einer "offenen Frage" in unserer 
Untersuchung übciiiaupt verzeichnen. In der III. Etappe antwor­
teten auf diese Frage nur noch ca. jo l-'rozont dor J ugond lieh on. 
Da aber die inhaltliche JtruKti.r der Antworten nahezu identisch 
ist, bczic-nen wir uns m  x oigondcxi a m  die il Etappe unserer 
Uutorsuchung. Auch ist durcli dio große Antw'orthäufiglceit eine 
ropräsoutativero Auswahl von typischen Antworten gegeben.



Ca, 20 Prozent der Jugendlichen, die auf diese Frage antwor­
teten, betrachten die NATO, die USA und dio BRD sowie andere 
Kräfte ' , als Feind dos Soldaten der NVA. Folgende
Antworten sind charakteristisch für diese Richtung:

- "... NATO, Spione, Imperialisten, Terroristen...
(FB 11123)

- "... NATO, USA... (FB 11135)
- "... BRD, USA und andere NATO-Staaten... (FB 31114)
- "... USA-Militäradministration, NATO-Pakt... (FB 11057)

Weitere 17 Prozent der Jugendlichen, die stichpunktartig auf 
diese Frage antworteten, gaben an, daß sie denjenigen als 
Feinddes Soldaten der NVA ansehen, der die DDR angreifen will.
Wir machen aber darauf aufmerksam, daß in diesen Antworten 
keinerlei Differenzierung bzw. Konkretisierung des "Feindes" 
vorgonommen wird. Folgende Antwort en sind für diese Richtung 
typisch:

- "...Jeden Angriff auf die Souveränität von innen und 
von außen - egal wer es ist..." (FB 520Üä)

- "... alle militärischen Kräfte, dio versuchen, die 
DDR anzugreifen... " (FB 1105b)

- "... alle, dio unseren Staat angreifen..." (FB 41037)

Rund 15 Prozent der Jugendlichen, die uns antworteten, bezie­
hen eine eindeutig klassenmäßige Position, auch wenn diese 
relativ undifferenziert vertreten xd.rd. Sie betrachten Gegner 
des Sozialismus bzw. des sozialistischen Staates als Feind 
des Soldaten der NVA. Folgende Antvrorten charalcterisieren 
diese Richtung:

- "... den Feind des Sozialismus und unseres Staates..."
(FB 31062)

- "... alle Feinde des Sozialismus..." (FB 31093)
- "... Gegner, Kräfte, dio den Sozialismus angreifen..."

(FB 11142)
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Soldaten i;.;porialistiüChcr Ar. icen und Iiapitalistischer iminder 
sohon ca. 12 Prozent der Jugendlichen als Foind dos Soldaten 
dor KVA an. Das wird besonders in nach!o lg ende 11 Antworten 
deutlich:

- "... Fanatische imperialistische Söldnor, politisch 
rechts orientierte Kräfto..." (FB 11007)

- "... Soldat, der gegen dio KVA Kampfhandlungcn 
ausübt..." (FB 11029)

- "... Soldaten der imperialistischen und reaktionären 
Staaten..." (FB 31B2 1 )

■Weitere 10 Prozent dor Jugendlichen, die diese Frage beant­
worteten, geben an, daß der Imperialismus bzw. der Kapitalis­
mus dor Foind des Soldaten der KVA ist. Folgende Antworten 
spiegeln das wider:

- "... dor L.ipcrialisnus, . . M (FB 31119)
- "... kapitalistische Kändox*. . . " (FB 1 u,2 3 )
- "... alle kai'iitalistischon Staaten in Europa und 

bosoau oro uae e o A • . • " ( FB 3 lom-j)
- "... Kubierungen und Konzerne der kapitalistischen 

uu xd i< -*p a r iiiie ixii.oOi.10~1 1/ane e r ..." 1 1 1 _i 9)

Ca. 0 Prozent der Antworten zu dieser Frage lassen sich nicht 
oxxiiiei. oii-Oxx i-_i. exier ocj x -i— —. c o.x ~*—*.cux»Ux~. . zesa* -imoai assOxi« 
r. txOur at-.cl1 i j x .x.iixxex 1 b.x — i/orosoaxix e i / i . u  l j. os cs u oU. ̂ *wcx~'e 
konnten, geben wir hier einige dieser entwerten wieder:

- "... Störer der inneren Ordnung der DDK, Spione und 
Saboteure ..." (FB 1110Ö)

- "... reaktionäre Personen ..." (FB 1 Kot)
- "... alle' nicht fri■ <dlicbenden keuschen in dor Feit, die 

das ilad der Geschichte zurücP.drohou wollen..." ('PU 4 k n )
- "... Gruppen, die eine Zerstörung der progressiven Kräfte 

wollen ..." (FB i107h)

Oil



Ca. 7 Prozent der Jugendlichen, die uns auf diese Frage ant­
worteten, haben eine sehr Konkrete Vorstellung vom Feind dos 
Soldaten der NVA, sie verwiesen auf den Militärisch-Industx’iel- 
len-Komplex und auf mit ihm verbundene aggressivste imperiali­
stische Kreise. Folgende Antworten dokumentieren das:

- "... aggressive Kreise des Imperialismus ..." (FB 11060)
- "... Rüstungslconzerne dos Imperialismus ..." (FB 41006)
- "... der Militärisch-Industrielle-Komplex und das mit ihm 

verbundene militärische System - Politiker, die so ihre 
Interessen durchsetzen ..." (FB 11132)

Keinen Feind zu haben bzw. gegen "Feindbilder" zu sein, geben 
ca. 6 Prozent der Jugendlichen an.

- "... ich bin gegen Feindbilder..." (F3 41059)
- "... als Christ versuche ich Feindbilder abzubauen..."

(FB 41054)
- "... niemanden genau ..." (FB 41055)

Für bedenklich halten wir die Tatsache, daß ca. 4 Prozent der 
Jugendlichen, die auf diese Frage antworteten, Offiziere und 
andere Vorgesetzte in der NVA als Feind des Soldaten der NVA 
ansehen. Deutlich wurde das vor allem in folgenden Antworten:

- "... Offiziere der NVA ..." (FB 41075)
- "... die Vorgesetzten in der Armee ..." (FB 41024)
- "... Offiziere und Unteroffiziere der NVA ..." (FB 4101b)

Zusammenfassend muß festgestellt werden, daß die in unsere 
Untersuchung einbezogenen Jugendlichen diose Problematik sehr 
unterschiedlich reflektieren. Nur ein ganz geringer Teil ant­
wortet klassenmäßig und differenziert auch die Frage nach dem 
Feind. Bei der Mehrheit der Jugendlichen herrschen pauschale 
Feindbilder vor oder generalisierte Vorstellungen zum Begriff 
"Feind". Das erscheint um so bedenklicher, da dio Jugendlichen 
in der wohrpolitischen Schulung der GST mit dieser Problematik 
vertraut gemacht xrnrden, aber auch andero Maßnahmen während ihrer 
Lehrausbildung die Erörterung dieser Problematik zun Inhalt 
haben.



Eine abschließende Frag1© zum Lesematerial, das in der wehr­
politischen Schulung zum Einsatz koüaut, forderte von den Ju­
gendlichen eine Einschätzung des Materials ab. Wir fragten:
Tab. 92; Wie gefällt Ihnen das Loseuatorial?

1 sehr gut
2
34
5 überhaupt nicht

Etappe 1 2 3 4 5
Gesamtgruppe II 9 32 29 10 20
darunter:
FDJ-F 14 27 25 16 18
FDJ -H 6 35 29 0 22
FDJ-KM 17 17 49 • 0 17
GST-F 20 40 24 8 8
GST-M 9 32 20 1 1 20
GST—NM 4 33 27 9 27
G¥D 4 3P 29 14 23
SAZ 0 35 31 O 17BU/F 23 40 20 0 17BO 29 42 24 5 O
Das Ergebnis zeigt, daß das Losematerial weit über einen 
Drittel (41 ';■>) der Jugendlichen gefällt. Fast ein Drittel 
(29 /o) gibt an, daß es zum Teil gefällt, ungefähr genausoviel 
Jugendliche (30 ô) geben aber auch au, daß es ihnen kaum oder 
überhaupt nicht gefällt.
Überdurchschnittlich gut wird' das Material von den zukünftigen 
Berufsoffizieren (72 >b), Berufsunt eroffizieren/Fähnrichen 
(63 Z) ,Soldaten auf Zeit (44 $>) > GST-Funktionären (60 '/) und 
FDJ-Funktionäron ( 41 )o) bewertet. Die Mitglieder dor FDJ und 
der GST unterscheiden sich in ihrem Antwortverhalten nicht, sie 
liegen im Durchschnitt. Lediglich dio Jugendlichen, dio zukünf­
tig den Grundwehrdienst leisten werden, geben häufiger an, daß 
das Material ihnen nicht gefällt (37 /).



Die angeführten Ergebnisse bilden die Grundlage für die Bewer­
tung der Teilnehmer, wie sie nach ihrer Auffassung durch die 
WPS auf den Wehrdienst vorbereitet wurden:

Tab. 93 : Bewertung der WPS als Vorbereitung auf den W0hrdienst
Was glauben Sie: Wie wurden Sie in der WPS 
auf den Wehrdienst vorbereitet? (III. Etappe)

_______________________________ 1 _ _ 2 _ (1+2)__3___ 4 _ _5_ _4+5_
sehr unge—

nügend
Gesamt -4 18 (22) 47 20 11 (31!)
FDJ-F 3 20 (23) 45 21 11 (32)

-M 5 17 (22) 47 20 11 (31)
GST-F 11 14 (25) 43 24 8 (32

-M 4 20 (24) 46 21 9 (30
GWD 5 15 (20) 43 24 13 (37
SAZ 3 19 (2 2) 52 13 8 (26
3U,F 6 24 (30) 55 9 o ( 15

47 20 11
45 21 11
47 20 11
43 24 « > 0
46 21 9
43 24 1352 18 8
55 9 0
29 19 10
5 1 9 7
47 22 12
44 2 1 6
57 5 19
55 17 21

45 16 4
4<J 24 14

BO 0! 42 (42) 29 19 10 (29
Bestenabzeichen 8 25 (33) 51 9 7 (16)
i:io t. Schützen 4 15 (1 9 ) 47 22 12 (34)
Ililitärkraf tfahrer 4 25 >Ü2.) ^  ^   ̂ (27)
Ilachrichtenspez. 0 19 (19) 57 5 19 (24)
Bichtung unklar 0 7 ( 7 ) 55 17 21 (3 8)
geistig richtig gef. 7 2 6 (35.) 45 16 4 (2 0)

unterfordert 2 12 (14) 46 24 14 (.3 6)

Der Anteil der kritischen Einschätzungen ist größer als der An­
teil der positiven! Das gilt selbst für die Funktionäre der FDJ 
bzw. der GST. Auch ein beträchtlicher Teil der potentiellen 
Längerdienenden äußert sich kritisch, dasselbe gilt für dio 
Teilnehmer, dio das Bestonabzoichen erworben hatten. Der be­
reits erwähnt o Zusammenhang mit dom geistigen Auf ord erungs- 
nivoau wird auch bei dieser zusannerfassenden Einschätzung 
sehr deutlich: Von den Teilnehmern, die sich geistig unt erfor­
dert fühlten, stellen fast 40 Prozent den Butzen der WPS für 
die Wghrdienstvorbereitung in Frage.
Erwartungsgemäß beeinflußt die Einschätzung- der WPS die Bewer­
tung dor vormilitärischen Ausbildung insgesamt:
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Tab. 94 : Zus a:.iiuonhang zväschon der Einschätzung dor WPS und 
der Bewertung dor VA insgesamt (Gesamtgruppe)

ie irarden Sio in dor VT’S 
auf den Wehrdienst vorbe­
reitet?

Die vormilitärische Ausbildung hat 
dazu beigetragen, daß ich mich schon 
jetzt den Anforderungen des Vehr- 
di ens t es ge vaciisen fühle
Das trifft zu
1voll- 

lcoi.ua en
2 3 4 Lind 5

üb erhaupt 
nicht

1 s ehr gut 50 19 19 12
O 12 51 30 7
3

ungenügend3
4 16 30 30
2 4 33 61

Von den Toilnch; iem, die den Nutzen u or \vP3 für die ¥ehrdlcii;
Vorbereitung crimnit und erlebt haben, st i m  011 die meisten su, 
sich i: i Ergebnis der' vor..:ilitärischeu AusbiIdung schon jetzt 
den Anfordorungeu des Wehrdienstes gewachsen zu fühlen.



4.7. Beurteilung der Bedingungen, unter denen die vormilitä­
rische Ausbildung durchgeführt wurde

Eine Frage unserer Untersuchung diente der Analyse der Bedin­
gungen, unter denen die vormilitärische Ausbildung durchgeführt 
wurde. Wir stellten diese Frage in allen Untersuchungsetappen, 
so daß die Antworten der Jugendlichen auch hierzu Entwicklungs- 
tendenzen widerspiegeln.
Bei den nachfolgend dargestellten Ergebnissen handelt es sich 
um die subjektive Widerspiegelung der Bedingungen durch die Ju­
gendlichen, die hier auch insbesondere von ihrem Anspruchs- 
niveau ausgehen, das nicht einheitlich ist bzw. nicht sein kann.

Tab. 95 : Einschätzung der Ausbildungsbedingungen durch die 
Jugendlichen (l.,II. und III. Untersuchungsetappe)

1 sehr gut
2
3
4
5 sehr unbefriedigend

Etappe 1 2 3 4 5
Gesamtgruppe
Das Verhältnis zu den Aus­ 1985 15 53 24 8
bildern I 26 47 21 4 1

II 18 51 24 5 2
III 23 44 25 4 4

die Beziehungen im Ausbil- 1985 22 56 18 4
dungskollektiv I 43 44 10 2 1

II 22 39 30 6 3III 19 39 32 6 4
das Niveau der praktischen 1985 10 53 30 7
Ausbildung I 21 50 21 5 3

II 10 42 37 7 4
III 10 34 34 14 8

die Organisation der Aus­ 1985 7 39 37 17
bildung I 17 45 25 10 3II 8 28 42 16 6

III 8 31 36 16 9
die materiell-technischen 1985 10 41 36 13
Bedingungen der Ausbildung I 17 42 28 8 5II 8 35 36 16 5III 7 26 36 20 1 1



Etappe 1 2 3 4 5
das Niveau der theoretischen 1985 5 38 42 15Ausbildung I 11 41 33 11 4

II 7 34 38 14 7III 5 25 37 18 15
der Meinungsaustausch zu 1985 4 27 46 23politischen Fragen I 9 28 38 15 10

II 6 24 42 17 11
III 6 20 42 20 12

Auffällig bei diesen Ergebnissen ist, daß zunächst die Bedingun­
gen am besten bewertet werden, die dem unmittelbaren Umfeld der 
Jugendlichen zuzuordnen sind. So bewerten am Ende der vormilitä­
rischen Ausbildung übor zwei Drittel der Jugendlichen das Ver­
hältnis zu den Ausbildern als gut bis sehr gut. Fast zwei Drit­
tel der Jugendlichen schätzen so die Beziehungen im Ausbildungs- 
Icollektiv ein. Erst dann nennen die Jugendlichen die Bedingun­
gen, die sich auf den unmittelbaren Ausbildungsprozeß richten. In 
diesem Komplex kommt es im III. Untersuchungsintervall zu einer 
weiteren Differenzierung der Antworten der Jugendlichen. Ca. ein 
Drittel schätzt die anderen Bedingungen der vormilitärischen Aus- * 
bildung mit gut bis sehr gut ein, ein weiteres Drittel hält die 
Bedingungen für zum Teil ausreichend und ein letztes Drittel ist 
mit den Bedingungen ihrer vormilitärischen Ausbildung kaum oder 
überhaupt nicht zufrieden. Innerhalb dieses Komplexes gibt es 
nur geringe Unterschiede im Bedingungsgefüge. Am schlechtesten 
werden aber hier die materiell-technisohen Bedingungen und das 
Niveau der theoretischen Ausbildung bewertet.
Der Meinungsaustausch zu politischen Fragen wird von den Jugend­
lichen insgesamt am schlechtesten bewertet, und zwar in allen In­
tervallen. Nur ca. ein Viertel der Jugendlichen bewertet diese 
Frage am Ende der Ausbildung mit gut bis sehr gut. ¥eit über ein 
Drittel differenziert hier stärker, diese Jugendlichen geben an, 
er entspricht nur zum Teil ihren Vorstellungen. Ein Drittel der 
Jugendlichen empfindet den politischen Meinungsaustausch als 
kaum oder überhaupt nicht befriedigend.



Ein noch dil'f crenziorteres Uild ergibt sich hinsichtlich der 
untersuchten Teilpopulationon. ln der nachfolgenden Tabelle 
stellen wir diese Ergebnisse in zusammengefaßter Form dar:

Tab. 96 : Entwicklung; ausgewalilter Bedingungen der vormili­
tärischen Ausbildung differenziert nach Teilpopu­
lationen

1 sehr gut
2
34
5 sehr unbefriedigend

Ausbildern

die Beziehungen im 
Ausbildungskollektiv

das Niveau der prak­
tischen Ausbildung

Etappe 1 2 3 4 5
Jena I 13 66 19 2 0

II 10 66 18 4 2
III 19 51 2 4 2 4

Mansf eld I 53 33 9 0 0II 25 53 21 1 0
III 43 32 17 6 2

Rostock I 31 41 18 9 1
II 21 42 29 7 1

III 23 44 25 3 6
Freitsjul I 26 37 27 7 3II 27 44 21 7 1

III 26 38 28 3 5
Torgelow I 15 b 6 35 3 1

II 12 41 36 6 5III 13 5 1 27 6 3
J ena I 52 bk 3 1 0

II 25 bl 22 4 2
III 25 41 31 2 1

Mansf eld I 55 39 3 2 1
II 32 39 29 0 0

III 35 46 11 6 2
Rostock I 36 42 16 3 3II 19 36 36 S 1

III 18 37 30 6 9
Freital I 37 49 1 1 2 1

II 17 36 33 11 3III 9 38 37 10 6
Torgelow I 33 48 1 6 1 2

II 18 37 30 OO 7III 12 36 43 6 3
J ena I 18 62 19 1 0

II 9 53 32 5 1
III 2 33 46 17 2

Mansf eld I 39 46 12 O 1
II 20 46 30 2 OA.

III 17 54 1 8 7 4
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Etappe 1 2 3 4 5
Rostock I 18 46 26 7 3II 8 35 42 8 7III 17 33 30 7 13
Freital I 17 47 26 7 3II 10 49 33 4 4

III 9 33 33 14 11
Torgelow I 15 49 26 6 4

II 5 25 45 18 7III 4 26 41 24 5
J ena I 18 54 21 6 1

II 7 35 42 13 3III 0 29 42 23 6
Mansf eld I 32 48 12 4 4

II 16 23 45 12 4
III 19 31 37 7 6

Rostock I 14 36 27 20 3II 9 20 38 27 6
III 10 35 32 11 12

Freital I 11 4o 35 11 3
II 12 37 41 nO 2

III 10 29 36 18 7
Torgelow I 12 45 32 8 3II 2 23 42 20 13

III 5 23 39 19 14
J ena I 19 51 23 6 1

II 9 50 29 9 3
III 2 31 37 26 4

Mansf eld I 29 41 20 5 5
II 13 43 3 1 13 0

III 13 35 34 7 11
Rostock I 13 29 31 13 14

II 3 26 38 24 4
III 13 23 35 17 12

Freital I 14 39 37 8 2
II 6 31 41 ■i °1 O 4

III 3 26 4o 2 1 10
Torgelow I 9 45 29 10 7

II 2 2 l 44 1 o 15
III 4 18 35 24 19

J ena T '■-7/ 53 32 7 1
II 6 43 35 14 o

III 0 11 35 31 2 3
Mansfeld I 25 45 20 6 4

II 12 39 37 9 3
III 1 5 38 30 11 6

die Organisation der 
Ausbildung

die materiell-techni­
schen Bedingungen der 
Ausbildung

das Niveau der theore­
tischen Ausbildung



Etappe 1 2 3 4 5
Rostock I 9 3 b 33 18 4

II 7 3^ 35 11 13III o 28 33 11 20
Freital I 9 31 41 13 6

II 0 27 34 23 10
III 2 21 4o 23 14

Torgelow I 9 34 40 14 3II 4 2d 50 13 7III 4 28 45 15 oO
Jena I 5 36 34 17 8

II 1 15 43 26 15III 4 23 45 17 11
Mansf eld I 27 34 2 ■' 8 6

II 17 30 30 11 6III 12 30 39 13 6
Rostock I o 19 39 19 15II 10 25 39 13 13III 5 20 34 20 21
Freital I 5 29 39 18 9II 2 13 44 23 18

III 7 29 45 15 4
Torgelow I 2 20 56 10 12

II 4 19 46 25 6
III 1 20 50 19 10

der Meinungsaustausch 
zu politischen Fragen

Das Verhältnis zu den Ausbildern wird von der Teilpopulation 
Mansfeld-Kombinat am besten bewertet. Hier äußern sich in der 
III. Etappe noch ca. drei Viertel der Jugendlichen mit sehr gut 
und gut. Ähnlich bewerten die Jugendlichen der Teilpopulation 
Jena diese Ausbildungsbedingung. Fast drei Viertel der Teilneh­
mer an der vormilitärischen Ausbildung- äußern sich mit sehr gut 
und gut. Für beide Teilpopulationen ist aber ein konstanter Ne­
gativtrend in den Antv;orten von Etappe zu Etappe charakteristisch. 
In den Teilpopulationen Rostock und Freital vollzieht sich die 
Entwicklung in der Bewertung dieser Ausbildungsbedingung anders. 
In Rostock wird zur Zeit der II. Untersuchungsctappe am kri­
tischsten bewertet, wobei hingegen in der Population Freital 
zur Zeit der II. Untersuchungsetappe das Verhältnis zu den Aus­
bildern aia besten bewertet wird. In der Teilpopulation Torgelow 
urteilon nur etwas über die Hälfte dor Jugendlichen positiv über 
das Verhältnis zu ihrem Ausbilder,, aber die Entwicklung in der 
Bewertung dieser Bedingung verläuft trotz .negativer Bewertung in 
der II. Untersuchungsetappe positiv.



Die Beziehungen in Ausbildungskollektiv werden wiederum von den 
Jugendlichen aus dem Mansfeld-Kombinat am besten bewertet. Hier 
urteilen über drei Viertel der Jugendlichen in der III. Untersu^v 
chungsetappe mit sehr gut und gut. Die Entwicklung in der Bexver- 
tung dieser Bedingung verläuft aber negativ, genauso wie in der 
Teilpopulation Jena. Hier bewerten xvährend der III. Untersu­
chungsetappe noch etwas über die Hälfte der Befragten diese Be­
dingung in der vormilitärischen Ausbildung mit sehr gut und gut. 
Konstante negative Ent xvi cklung en zeigen sich auch in den Popula­
tionen Rostock, Torgelow und Freital, in denen nur noch ca. die 
Hälfte der Jugendlichen positiv urteilen.

Auch das Niveau der praktischen Ausbildung wird von den Jugend­
lichen des Mansfeld»*Kombinats am besten bewertet, fast drei 
Viertel der Befragten urteilen hier mit sehr gut und gut. In der 
Teilpopulation Rostock xvird xvährend der II. Untersuchungsetappe 
am wenigsten positiv bexvertet, zur III. Etappe vollzieht sich 
aber xvieder eine positive Entwicklung, so daß hier xvieder ca. 
die Hälfte der Jugendlichen diese Bedingung positiv bewertet. 
Konstant negativ vollzieht sich auch die Entx-jicklung in der Be­
wertung dieser Bedingung in den Teilpopulationen Freital, Jena 
und Torgeloxv, wobei sich dieser Trend in der Teilpopulation 
Jena am ausgeprägtesten zeigt.

Die Organisation der Ausbildung xvird xviederum von den Jugend­
lichen aus dem Mansfeld—Kombinat beurteilt, ca. die Hälfte der 
B0fragten schätzt diese in der III. Untersuchungsetappe mit 
sehr gut und gut ein. Deutlich xvird aber auch hier, daß es zwi­
schen I. und II. Etappe eine sehr stark ausgeprägte Negativent- 
xvicklung gegeben hat. Zxvischen II. und III. Etappe nimmt die 
Anzahl der positiven Antworten wieder zu. Die gleiche Entwick­
lung, wenn auch nicht so stark ausgeprägt, vollzieht sich in 
der Bexvertung durch die Jugendlichen in Rostock, Die Freitaler 
Jugendlichen bexverten diese Ausbildungsbedingung mit konstant 
abnehmendem Trend. Hier urteilen in der III. Etappe nur noch 
etxvas über ein Drittel der Jugendlichen positiv. Negativ ver­
ändert sich auch die Bexvertung durch die Jugendlichen in 
Torgeloxv und Jena. Bei den Jugendlichen aus Torgelow bleibt aber 
die Beurteilung der Organisation der Ausbildung von der II. zur 
III. Etappe relativ konstant, bei den Jenensern fällt sie zwar
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auf das gleiche Niveau wie bei den Toi'gelower Jugendlichen ab, 
aber hier war der Grad der Ausprägung dieser Bewertung zunächst 
höher. Bei den Jenensern urteilt wahrend der IIX. Untersu­
ch uncs e tappe niemand mehr mit sehr gut.

Die materiell-technischen Bedingungen der vormilitarischen Aus­
bildung werden auch wieder von den Befragten aus dem Mansfeld- 
Kombinat am besten bewertet. Hier urteilen am Ende der Ausbildung 
noch fast die Hälfte der Jugendlichen mit sehr gut und gut. In 
der Teilpopulation Rostock sind es am Ende noch ca. ein Drittel 
der Jugendlichen, die die materiell-technischen Bedingungen 
positiv bewerten, in den Teilpopulationen Jena, Freital und 
Torgelow urteilen in der III. Untersuchungsetappe nur noch knapp 
ein Viertel der Jugendlichen positiv über diese Bedingungen. 
Auffällig auch hier ist, daß es in der Teilpopulation Torgelow 
nach der II. Etappe keine weitere Negätiventwicklung gibt.

Auch das Niveau der theoretischen Ausbildung beurteilen die 
Teilnehmer an der vormilitärischen Ausbildung aus dem Mansfeld- 
Kombinat am besten. Ca. die Hälfte der befragten Jugendlichen 
bewerten dieses mit sehr gut und gut am Ende ihrer Ausbildung.
Die Entwicklung in der Bewertung dieser Bedingung verläuft aber 
negativ, so wie auch in den Teilpopulationen Rostock (hier sind 
es am Ende nur noch gut ein Drittel), Torgelow (hier sind es 
fast ein Drittel der Jugendliche3i, die so bewerten), Freital 
(ca. ein Viertel der Jugend bewertet hier noch positiv) und 
Jena (hier bewertet nur noch ca. jeder 10. Jugendliche das 
Niveau der theoretischen Ausbildung mit gut - mit sehr gut keiner 
mehr).

Am schlechtesten wird in der Gesamtbewertung der Bedingungen 
der Meinungsaustausch zu politischen Fragen bewertet. Hier ord­
nen sich die Teilpopulationen wie folgt ein. Auch bei dieser 
Bedingung vormilitärischer Ausbildung bewertet die Teilpopula­
tion aus dem Mansfeld-Kombinat am besten. Fast die Hälfte der 
Jugendlichen urteilt hier noch positiv in der III. Etappe.



In der Teilpopulation Freital ergibt sich zur II. Etappe ein 
starker Einschnitt in der Bewertung. Zur III. Etappe vollzieht 
sich allerdings wieder eine positive Entwicklung, so daß am 
Ende der Ausbildung noch über ein Drittel der Jugendlichen 
positiv urteilt. Ähnlich vollzieht sich die Entwicklung in der 
Bewertung durch die Jugendlibhen aus Jena. Am Ende der Ausbil­
dung urteilen hier noch fast ein Drittel der Jugendlichen posi­
tiv. Für die Teilpopulationen Rostock und Torgelow ist charak­
teristisch, daß im Vergleich der Etappen I und III kaum Verän­
derungen auftreten, wobei die Jugendlichen aus Rostock in der 
III. Etappe positiver urteilen.

Zusammen!assend ergibt sich bezüglich der Bewertung der Bedin­
gungen in den Teilpopulationen folgendes Bild; Am besten be­
werten die Jugendlichen des Mansfeld-Kombinates ihre Ausbil­
dungsbedingungen. Gefolgt wird diese Population von den Ju­
gendlichen aus Rostock. Die Population Jena ordnet sich danach 
ein, gefolgt von der Population Freital. Am schlechtesten be­
werten die Jugendlichen 'der KBS Torgeloxv die Bedingungen, unter 
denen ihre vormilitärische Ausbildung verläuft.
Beim Vergleich der Ergebnisse der Untersuchung aus dem Jähre 
1985 mit der III. Etappe der aktuellen Untersuchung xvird deut­
lich, daß die Reihenfolg« in der Bewertung der einzelnen Be­
dingungen konstant geblieben ist. Allerdings ergeben sich bis 
auf das Verhältnis zum Ausbilder, das im Ausprägungsgrad kon­
stant blieb, größere Unterschiede zu ungunsten der aktuellen 
Ergebnisse. Bei allen anderen Bedingungen werden die Ergebnisse 
von 1985 nicht erreicht. Die Unterschiede betragen je nach Be­
dingung zxvischen 5 - 20 Prozent im Ausprägungsgrad.
Trotz nur bedingter Vergleichbarkeit der Ergebnisse (anderes 
Antxvortmodell, andere Untersuchungsmethode und Population) 
möchten xvir aber auf diese Differenzen verxveisen.



4.8. Leistungen der Teilnehmer an der vormilitärischen 
Ausbildung

Wesentlich Tür den Erfolg vormilitärischer Ausbildung ist die 
Ausprägung und Festigung von Fähigkeiten und Fertigkeiten der 
Teilnehmer, die auf den späteren ¥ehrdienst gerichtet sind. 
Insofern geben Leistungen, die im Ausbildungsprozeß gezeigt 
werden, Aufschluß, wie und in welchem Maße die Jugendlichen 
qualitativ auf den Wehrdienst vorbereitet sind und aber auch, 
wie sie motiviert wurden. In den Leistungen spiegelt sich un­
ter anderem auch die Einheit von Einstellungen, Überzeugungen 
und praktischem Handeln wider.
Verweisen möchten wir aber darauf, daß die GST im Rahmen der 
vormilitärischen Ausbildung nur einen sehr begrenzten Beitrag 
zur allgemeinen Entwicklung der körperlichen Leistungsfähigkeit 
leisten kann. Bei einem Volumen von 120 Stunden Ausbildungszeit 
in 2 Lehrjahren gibt es hier objektive Grenzen. In der vormili­
tärischen Ausbildung wird daher auf Vorleistungen des Sportun­
terrichts der POS und der Berufsbildung, auf die selbständige 
sportliche Freizeitgestaltung, z.B. im Wehrsport der GST und in 
den Sportgemeinschaften des DTSB, sowie auf die gesunde Lebens­
weise der Jugendlichen aufgebaut.
Zunächst fragten wir die Jugendlichen, wie sie selbst ihre 
körperliche Leistungsfähigkeit einschätzen.

Tab .97 : Wie schätzen Sie Ihre jetzige körperliche Leistungs­
fähigkeit ein?

1 s ehr gut
2 gut
3 befriedigend
4 genügend
5 ungenügend

Etappe 1 2 3 4 5
1985 11 48 33 5 3

Ges. I 12 50 30 6 2
II 12 48 31 8 1

III 18 43 28 4 2

darunter Jena I 12 49 30 7 2
II 14 45 31 8 0

III 21 47 28 4 0



I-Iansf eld I O 57 33 2 0
II 4 53 37 6 0

III 16 59 23 0 2
Rostock I 17 50 27 4 2

II 13 57 24 4 2
III 23 48 23 3 3

Freital I 14 44 31 8 3II 12 43 34 9 2
III 19 37 34 5 5

Torgelow I 9 52 29 8 2
II 13 45 31 11 0

III 11 51 29 8 1

Aus der Tabelle seht hervor, daß fast zwei Drittel der J u g e n d l i ­
chen ihre körperliche Leistungsfähigkeit mit gut und sehr gut 
einschätzen. In bezug auf diese Antworten gibt es einen leich­
ten positiven Trend, in der III. Befragungsetappe nimmt die An­
zahl derer, die ihre körperliche Leistungsfähiglceit mit sehr 
gut einschätzen, zu. Ansonsten bleibt die Verteilung der Ant­
worten relativ konstant.
Auch gegenüber -1985 treten kaum Veränderungen in der Einschät­
zung dor Leistungsfähiglceit der Jugendlichen auf. Daher möchten 
\vrix' an dieser Stelle nochmals auf die schon 1985 getroffene 
Feststellung verweisen, daß es angesichts der hohen Anforderun­
gen deä Wehrdienstes in psychischer und physischer Hinsicht not­
wendig ist, die körperliche Leistungsfähigkeit zu erhöhen. Diese 
ist wesentliche Voraussetzung für das Erreichen eines hohen Ni­
veaus der Ausbildungsergebnisse in der vormilitärischen Aus­
bildung, die ihren Niederschlag in erreichten Noten finden!
Nir informieren im folgenden über erreichte Leistungen.
Tab . 98 : Erreichte Noten der Ausbildungsteilnehmer in 

ausgewählten Ausbildungsdisziplinen
1 sehr gut
2 gut
3 befriedigend
4 schlechter als befriedigend
0 Das weiß ich nicht/

Das kann ich nicht ein­
schätzen
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noch Tab,98
Etappe 1 2 3 4 0

Kliinmzi ehen I 24 20 20 17 19II 30 28 22 15 5III 3k 28 20 11 7
3000 m-Lauf I 2 6 23 21 16 14

II 2 7 28 2k 17 4
III 35 27 22 11 5

Iland granat enwerf en I 20 28 20 9 23II 23 35 23 8 11
III 30 32 20 8 10

Sturmbahn I 1 G 26 14 4 38
II 2 5 36 15 5 19III 41 29 11 5 14

Klettern am Tau I 23 20 17 14 26
II 31 27 15 13 14

III 3k 30 14 10 12

Auffällig ist, daß die Jugendlichen ihre körperliche Leistungs­
fähigkeit relativ realistisch einschätzen. Die gezeigten Lei­
stungen entwickeln sich aber nur bei ca. zwei Drittel der Ju­
gendlichen in positiver Richtung. Zu hoch erscheint der Anteil 
derer, bei denen die Leistungen schlechter als befriedigend be­
wertet werden.
Mit der nachfolgenden Tabelle geben wir einen Überblick, wie 
sich das Leistungsvermögen der Jugendlichen entwickelt hat; 
wir stellen es am Beispiel der Ausbildungsdisziplin Klimm- 
ziehen exemplarisch dar.
Tab. 99 : Entwicklung des Leistungsvermögens der Jugendlichen, 

dargestellt am Beispiel einer Ausbildungsdisziplin 
Klimm- II.Etappe III. Etappe
ziehen 0 1 2 3 4 0 1 2 3 4

0 8 13 23 33 18 0 11 26 3.4 21 8
I.Etappe 1 3 77 18 1 1 I.Etap­ 1 1 82 12 2 32 1 41 43 14 1 pe 2 4 37 42 14 33 10 7 14 37 12 3 9 12 15 37 7

4 6 6 13 28 47 4 8 8 21 30 33
rt=444 n=3ö7



Es zeigt sich, daß die Entwicklung des Leistungsvermögens 
sehr differenziert verläuft. Auch ist die Anzahl derer, die 
konstante Leistungen zeigen, sehr unterschiedlich ausgeprägt. 
Positiv zu bewerten ist die Tatsache, daß von den Jugendlichen, 
die in der I. Etappe die Note 1 erreichten, 77 bzw. 82 Prozent 
der Jugendlichen in den nachfolgenden Untersuchungsetappen 
diese Leistungen bestätigen. Nur bei ca, 2 bzw. 5 Prozent tre­
ten gravierende Verschlechterungen in den Leistungen auf. Ähn­
lich positiv entwickeln sich die Jugendlichen, die in der I. 
Etappe in dieser Ausbildungsdisziplin die Note 2 erreichten.
Hier blieben ca. 43 bzw. 42 Prozent bei ihren Leistungen, fast 
ein ebensogroßer Teil der Jugendlichen verbesserte sich im Ver­
lauf der Ausbildung auf die Note 1. Verschlechterungen traten 
bei etwa 15 bzw. 17 Prozent der Jugendlichen auf. Auch bei denen, 
die während der I. Etappe die Note 3 erreichten, vollzieht sich 
die Entwicklung im wesentlichen positiv. Der Anteil derer, dio 
sich verbessern, ist mit 41 bzw. 47 Prozent deutlich höher als 
der der Jugendlichen, die sich verschlechtern. Dieser Anteil 
beträgt 12 bzw. 7 Prozent in den einzelnen Etappen. Der Anteil 
der Jugendlichen, die in der X. Etappe nur unbefriedigende Lei­
stungen erreichten, ist mit 17 Prozent (bezogen auf die Gesamt- 
gruppe) relativ hoch. Positiv ist aber, daß der Anteil der Ju­
gendlichen, die sich nicht verbessern können, von Etappe zu 
Etappe geringer wird« In der II. Etappe bleiben noch ca. 47 
Prozent auf diesem Leistungsniveau, in der III. Etappe noch 
33 Prozent. Bedenkenswert ist aber, daß diese Jugendlichen 
(n = 40) noch 11 Prozent der Gesamtpopulation ausnachen. Diese 
Anzahl ist angesichts der Anford erungen des Dienstes in den be­
waffneten Organen zu hoch.
Ähnlich gestaltet sich auch das Ergebnis beim 3000 m-Lauf.
Auch hier bleiben am Ende 11 Prozent der Jugendlichen bei un­
befriedigenden Leistungen. In bezug auf die Ausbildungsdiszi­
plin Klettern am Tau bleiben ca. 10 Prozent der Jugendlichen 
auf diesem unbefriedigenden Leistungsniveau. Etwas günstiger 
gestaltet sich das Ergebnis unserer Untersuchung in den Aus­
bildungsdisziplinen Handgranatenwerfen, hier zeigen 8 Prozent 
(n = 30) der Jugendlichen unbefriedigende Leistungen, und 
Sturmbahn. In dieser Ausbildungsdisziplin erreichen am Ende 
der Ausbildung 5 Prozent (n = 20) der Jugendlichen die Mindest- 
auf ord erungen nicht.



Insgesamt kann festgesteilt werden, daß es in Verlaufe der 
vormilitärischen Ausbildung eine nur gering ausgeprägte posi­
tive Entwicklung im Leistungsvermögen der Teilnehmer gibt.
Der Anteil derer, die an Ende der Ausbildung die Mindestanfor­
derungen nicht erreichen, ist zu hoch.

Vir haben untersucht, ob es Zusammenhänge zwischen politi­
schen Haltungen und gezeigten Leistungen in der vormilitäri­
schen Ausbildung gibt. Dazu haben wir vier Leistungsgruppen 
gebildet (sehr starke, starke, schwache, sehr schwache Leistun­
gen) und die Ergebnisse in der Ausbildung zusamraengefaßt. Die 
Ergebnisse, die wir in der nachfolgenden Tabelle darstellen, 
unterstreichen diesen Zusammenhang deutlich.
Tab. 100: Zusammenhang von gezeigten Leistungen in der vormili­

tärischen Ausbildung und ausgewählten politischen 
Haltungen (bezogen auf die III. Etappe)

Leistungen in d er VA
1 2 3 4

s ehr stark schwach sehr
stark schwach

Ich fühle mich mit 1 41 17 23 19der DDR als meinem 2 41 22 23 14
sozialistischen Va­ 3 33 26 19 17terland eng verbünd en 4+5 24 21 41 14
n = 305

Die Bundeswehr der 1 39 23 25 13BRD ist eine Armee 2 44 16 22 18
mit aggressiver 3 36 22 22 20
Ziels etzung 4+5 33 29 32 6
n = 306

Es ist notwendig,daß 1 37 22 27 14
jeder männliche DDR- 2 45 18 18 19
Bür g er s ein en V e hr - 3 35 19 28 18
dienst leistet 4 39 19 21 21
n = 386 5 33 29 29 9

Es ist notwendig,daß 1 34 20 35 11
jeder männliche DDR- 2 50 12 22 16
Bürger die vormilitä­ 3 34 29 16 21
rische Ausbildung 4+5 35 21 31 13
durchläuft
n = 299
Die vormilitärische 1 75! 10 10 5
Ausbildung ist ein 2 45 21 21 13
Boitrag zur Siche­ 3 35 21 30 14
rung des Friedens 4 30 22 22 26
n = 296 5 34 24 24 18

\



Besonders deutlich wird in der Tabelle die Einheit von politi­
scher Erziehung und vormilitarischer Ausbildung. So sind die 
Jugendlichen, die in starkem oder sehr starkem Maße davon über­
zeugt sind, daß die vormilitärische Ausbildung ein Beitrag zur 
Friedenssicherung ist, zum überwiegenden Teil in den Leistungs­
gruppen 1 und 2 vertreten. Die Korrelation hebt sich bezüglich 
der Ausprägung der positiven Wertungen von den anderen ab.
Die Jugendlichen, die in starkem oder sehr starkem Maße der An­
sicht sind, sich eng mit der DDR als ihrem sozialistischen Va­
terland verbunden zu fühlen, sind zu zwei Drittel in den Lei­
stungsgruppen 1 und 2 vertreten. Ähnlich ist das Ergebnis bei 
den anderen Korrelationen.
Interessant hingegen sind aber auch die Ergebnisse bezüglich 
der Jugendlichen, die über nur schwach ausgeprägte politische 
Haltungen verfügen. Ihr Anteil ist in den Leistungsgruppen 1 
und 2 weitaus stärker ausgeprägt als in den schwachen Leistungs­
gruppen. Am geringsten ist der Anteil der Jugendlichen, die nur 
schwach entwickelte politische Haltungen und Leistungen haben.
Am stärksten ist dieser Anteil beim Zusammenhang von Notwendig­
keit der vormilitärischen Ausbildung mit den gezeigten Leistun­
gen mit ca. 21 Prozent der Gesamtgruppe (vgl. n) ausgeprägt.
Die schwächste Ausprägung dieser Grupj>e von Jugendlichen ist 
mit 9 Prozent beim Zusammenhang von Notwendigkeit des Wehr­
dienstes mit den Leistungen zu verzeichnen. Die anderen Ergeb­
nisse ordnen sich dazwischen ein.

Ein weiterer Komplex dor Analyse von Leistungen befaßte sich 
mit den Ergebnissen der Schießausbildung. Zunächst untersuch­
ten wir, welche Voraussetzungen die Jugendlichen dafür mit­
brachten.
Tab.101 : Haben Sie im W ehrunterricht der POS-Klassen 9/10

schon einmal mit der KK-MPi geschossen?
1 ja, mehrmals
2 ja, einmal
3 nein, ich hatte aber Interesse
4 nein, ich hatte auch kein 

Interesse



1 2 3 4
Ges. 21 51 19 9
darunter Jena 14 71 9 6

Mansfeld 27 39 30 4
Rostock 29 4ö 13 10
Freital 25 37 19 19
Torgelow 13 54 29 4

Es zeigt sich, daß schon vor dem Beginn der vormilitärischen 
Ausbildung ca. drei Viertel der Jugendlichen mit der KIC-MPi 
geschossen hatten. Der größte Teil derer, die noch nicht ge­
schossen hatten, zeigten aber schon zu dieser Zeit Interesse 
am Schießen mit der Ausbildungswaffe der GST.
Eine weitere Frage zielte darauf ab, ob die Jugendlichen wäh­
rend der vormilitärischen Ausbildung der GST mit der KE-MPi 
geschossen haben. "Wir stellten sie in den ersten beiden Un- 
t ers uchungs e tapp en!
Tab. 102; Haben Sie in der GST-Ausbildung schon mit der 

KK-MPi geschossen?
1 ja
2 nein
0 Nein, ich nehme grund­

sätzlich nicht am 
Schießen teil.

Etappe 1 2 0

I 64 34 2
II 99 1 0

Jena I 17 79 4
II 100 0 0

Mansf eld I 99 0 1
II 100 0 0

Rostock I 87 12 1
II 97 2 1

Frcital I 94 3 3
II 98 1 1

Torgelow I 33 67 0
II 100 0 0



Die Jugendlichen haben im Verlauf des 1. Lehrjahres in der 
vormilitärischen Ausbildung im wes entliehen alle mit der 
KK-MPi geschossen.
Die Jugendlichen erreichten beim Schießen folgende Ergeb- 
niss e:
Tab.103: Reiche Note erreichten Sie beim letzten pralcti- 

. sehen Schießen in der GST-Ausbildung
1 sehr gut
2 gut
3 bestanden
4 nicht bestanden
0 Ich habe noch nicht 

geschossen
Etappe 1 2 3 4 0

1985 23 35 29 5 8
I 18 30 19 8 25II 26 39 28 6 1

III 40 30 24 4 2

J ena I 5 16 12 3 64
II 35 43 19 2 1

III 78 17 5 0 0
Mansf eld I 26 34 30 8 2

II 22 38 36 3 1
III 25 42 27 4 2

Rostock I 28 37 23 5 7II 23 49 26 0 2
III 45 34 21 0 0

Freital I 24 31 16 23 6
II 36 27 24 11 2

III 33 32 23 8 4
Torgelow I 9 34 18 1 38

II 7 31 45 17 0
III 9 27 48 10 6

Die Ergebnisse der praktischen Schießausbildung entwickeln sich 
nicht positiv. So erreichten zur Zeit der III. Etappe fast drei 
Viertel der Jugendlichen gute und sehr gute Schießergebnisse. 
Der Anteil derer, die die Anforderungen nicht erfüllen, nimmt, 
mit Ausnahme der Teilpopulation Torgelow ab.
Die Entwicklung der Ergebnisse vollzieht sich auch hier sehr 
differenziert, wie nachfolgende Übersicht deutlich macht.



III. Etappe
0 1 2  3 4

Ges.
0 2 51 20 24 31 4 60 26 10 0
2 3 31 42 21 3
3 1 24 33 38 4
4 0 27 32 27 14

Von den Jugendlichen, die in der ersten Etappe noch nicht ge­
schossen hatten, haben in der III. Etappe nur noch 2 Prozent 
nicht geschossen. Die anderen erreichten folgende Leistungen:
51 Prozent erreichten die Note 1, 20 Prozent die Note 2 und 
24 Prozent die Note 3. 3 Prozent erfüllten die Mindestanfor­
derungen nicht.
Von denen, die in der I. Etappe die Note 1 erreichten, nahmen 
4 Prozent der Jugendlichen nicht am letzten Schießen teil. Ca. 
60 Prozent bestätigten ihr Ergebnis aus der ersten Etappe, die 
anderen Jugendlichen verschlechterten sich. Dabei erreichten 26 
Prozent die Note 2 und 10 Prozent die Note 3. Schlechter schoß 
von diesen Jugendlichen niemand.
Die Ergebnisse der Jugendlichen, die in der I. Etappe die Note 
2 erzielten, entwickelten sich im wesentlichen positiv. Ca. 30 
Prozent konnten sich auf die Note 1 verbessern. 42 Prozent 
blieben auf ihrem Leistungsniveau und 21 Prozent verschlech­
terten sich auf die Note 3. 3 Prozent erfüllten die Anforde­
rungen nicht. Positiv entwickeln sich auch die Ergebnisse der 
Jugendlichen, die das erste Schießen mit der Note 3 absolvier­
ten. Ca. 37 Prozent bleiben bei der Note 3, 57 Prozent konnten 
sich verbessern, bei nur 4 Prozent trat eine Verschlechterung 
ein, diese Jugendlichen erfüllten die Anforderungen nicht mehr. 
1 Prozent nahm am letzten Schießen nicht teil. Von den Jugend­
lichen, die das erste Schießen mit der Note 4 (nicht bestanden) 
absolvierten (n = 17), blieben nur noch 14 Prozent auf diesem 
Leistungsniveau, der Rest konnte sich verbessern.



Deutlich wird bei der Analyse der Entwicklung der Ergebnisse, 
daß die Positivierung der Ergebnisse weitaus ausgeprägter 
ist, als die negative Tendenz.
Abschließend stellen wir die Schießergebnisse der III. Etappe 
noch einmal differenziert nach Untergruppen vor.

Tab.105: Schießergebnisse von ausgewählten Gruppen 
(III. Etappe)

1 2 3 4 0

FDJ -F 47 29 18 3 3FDJ -M 38 30 26 4 2
FDJ-NM 25 25 42 0 U
G3T-F 52 24 18 3 3GST-M 42 31 - 21 4 2
GST-M'I 23 27 39 7 4
GWD 33 31 26 6 4
SAZ 52 31 16 1 0BU/F 28 22 41 6 3BO 52 24 19 0 5
Wehrsport ja 46 35 16 2 1
nein, aber Int. 37 31 26 2 4nein, kein Int. 38 28 27 4 3
Atheist 42 32 20 4 2
Religiös 26 33 26 6 9Unents chlossen 36 25 33 3 3

Die besten Schießergebnisse erreichen zukünftige Soldaten auf 
Zeit und aktive Wehrsportler der GST, über drei Viertel dieser 
Jugendlichen erreichen gute und sehr gute Leistungen. Die zu­
künftigen Berufsoffiziere, GST- und FDJ-Funktionäre erreichen 
ähnlich gute Ergebnisse. Auch die Mitglieder der GST können 
auf gute und sehr gute Schießergebnisse verweisen.
Reserven werden bei den zukünftigen Beruf sunt er off izi er en/ 
Fähnrichen deutlich.
Insgesamt zeigt sich eine positive Entwicklung bei den Schieß­
ergebnissen. Auch gegenüber 19&5 ist ein Leistungszuwachs zu 
erkennen.
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Seit September 1977 haben Teilnehmer an der vormilitärischen 
Ausbildung der GST die Möglichkeit, Tür ausgezeichnete Lei­
stungen in der vormilitärischen Ausbildung das Bestenabzeichen 
zu erringen. Der Kampf um dieses Bestenabzeichen ist seitdem 
fester Bestandteil der vormilitärischen Ausbildung und stimu­
liert einerseits den sozialistischen T,Wettbewerb in den Hun­
dertschaften und andererseits die LeistungsbereitSchaft der 
Teilnehmer an der vormilitärischen Ausbildung. Grundlage für 
die Verleihung des Bestenabzeichens ist das Erfüllen von Be­
dingungen, die sich wiederum an den Erfordernissen des Hehr­
dienstes orientieren. Errungen werden konnte es bis 1988 im
2. Ausbildungsjahr, zum Abschluß der Ausbildung; ab 1989 kön­
nen es die Teilnehmer an der vormilitärischen Ausbildung auch 
schon im 1. Ausbildungsjahr erringen.
Vir fragten die Jugendlichen in den ersten beiden Etappen, wie 
genau sie diese Bedingungen kennen:

Tab.106 : Kenntnis der Bedingungen zum Erwerb des Besten­
abzeichens der GST

1 sohr genau
2
34
5 überhaupt nicht

Ge s«
Etappe 1 2 3 4 5

I 5 16 24 18 37
II 7 28 26 15 24

J ena I 4 20 19 19 38
II 12 39 24 14 11

Mansf eld I 9 20 35 10 26
II 10 41 33 3 13

Rostock I 3 13 20 16 43
II 7 22 36 14 21

Froital I 7 14 25 27 27
II 3 24 25 14 34

Torgelow I 3 12 26 15 44
II 0 14 14 28 44



Zum Zeitpunkt der I. Etappe kennen über die Hälfte der Ju­
gendlichen die Bedingungen zum Erwerb des Bestenabzeichens 
kaum oder überhaupt nicht. Ca. ein Viertel kennt diese zum 
Teil und weniger als ein Viertel der Jugendlichen kennt die 
Bedingungen gut oder sehr gut.
Im xveiteren Verlauf der vormilitärischen Ausbildung (Zeit­
raum bis zur II. Untersuchungsetappe) nimmt bei den Jugend­
lichen die Kenntnis der Bedingungen zum Erwerb des Bestenab­
zeichens leicht zu. Über ein Drittel der Jugendlichen gibt 
hier an, diese gut oder sehr gut zu kennen. Ca. ein Viertel 
der Jugendlichen kennt die Bedingungen zum Teil. Der Anteil 
derer, die kaum oder überhaupt keine Kenntnisse von den Be­
dingungen zum Erwerb des Bestenabzeichens hatten, beträgt 
noch ca. 40 Prozent. Differenzierter entwickelt sich die 
Kenntnis der Bedingungen in den einzelnen Teilpopulationen. 
Dabei heben sich die Teilpopulationen Mansfeld-Kombinat positiv 
und Torgelow negativ von der Gesamtgruppe ab.
Bei der Analyse der Ergebnisse zu dieser Frage zeigt sich, daß 
die Jugendlichen verschiedener Teilgruppen deutlich bessere 
Kenntnisse haben, als es das Gesamtergebnis ausweist. Dazu 
nachfolgende Tabelle:
Tab. 107 ; Kenntnis der Bedingungen zum Erwerb des Bestenab­

zeichens der GST, differenziert nach ausgewählten 
Gruppen (II. Etappe)

1 2 3 k 5

FDJ-F 7 34 23 16 20
FDJ -M 6 26 28 15 25
GST-F 6 28 21 21 2k
GST-M 7 34 26 14 19
GVD 5 20 27 13 30
SAZ 9 38 27 13 13
BU/F 8 34 18 16 24
BO 7 48 30 k 1 1

Deutlich wird, daß die zukünftigen Berufsoffiziere und die an­
deren Jugendlichen, die voraussichtlich länger in den bewaff­
neten Organen dienen werden, am besten die Bedingungen kennen. 
Am schlechtesten ist die Kenntnis bei den Jugendlichen, die 
den Grundwehrdienst leisten werden.



Eine weitere Frage zielte auf die Verpflichtungen zujn Kampf 
um das Bestenabzeichen bzw. auf das Erlangen des Bestenab­
zeichens ab. Folgendes Bild ergibt sich:

Tab. 10b : Verpflichtung, das Bestenabzeichen der GST zu 
erringen

1 Ja, ich habe es bereits errungen
i 2 Ja, ich Icämpfe darum 

(IXI. Etappe:
ja, ich habe es aber nicht 
errungen)

3 Nein, aber ich habe 
Interesse

4 Nein, ich habe auch kein 
Interesse

Etappe 1 2 3 4
I 2 20 48 30

II 2 16 40 42
III 20 9 25 46

J ena I 1 21 54 24
II 0 22 55 23

III 28 10 21 41
Mansf eld I 5 30 46 19

II 2 28 39 31III 28 13 33 26
Rostock I 1 12 49 38

II 3 12 44 41
III 23 12 24 41

Freital I 5 23 36 36
II 4 13 30 53

III 17 7 21 55
Torgelow I 1 15 47 37

II 0 7 26 67III 3 3 32 62

Es zeigt sich, daß die vom Zentralvorstand der GST gegebene 
Richtlinie, daß ca. ein Drittel der Jugendlichen, die vormili­
tärische Ausbildung als "Beste" absolvieren sollten, nicht er­
füllt wird. Der Anteil der Jugendlichen, die zum Zeitpunkt der 
III. Untersuchungsetappe das Bestenabzeichen errungen hatten, 
liegt bei 20 Prozent. 9 Prozent der Jugendlichen hatten sich 
zwar verpflichtet, das Bestonabzeichen aber nicht errungen.



Reserven deuten sich aber dahingehönd an, daß trotz begrenz­
ter Entwicklung immerhin noch ein Viertel der Jugendlichen 
Interesse an einer Verpflichtung zum Kampf um den Besten- 
titel haben. Bedenklich ist, daß der Anteil der Jugendli­
chen, die keine Verpflichtung eingegangen sind und auch kein 
Interesse bekundeten, nicht ab- sondern sogar noch zugenom- 
rnen hat.
Besonders deutlich treten Unterschiede in den untersuchten 
Teilpopulationen auf. Während in den Populationen Jena und 
Mansfeld-Kombinat noch die besten Ergebnisse erreicht werden, 
können die Ergebnisse in den Populationen Freital und insbe­
sondere Torgelow nicht befriedigen. In den einzelnen Gruppen 
ist folgendes Ergebnis zu verzeichnen:
Tab. 109 : Verpflichtung, das Bestenabzeichen der GST zu er­

ringen, differenziert nach ausgewählten Gruppen 
(III. Etappe)

1 2 3 4
FDJ-F 27 OO 25 ho
FDJ -M 17 9 26 h8
GST-F 30 16 22 32
GST-M 22 3 23 h2
GWD 1 h 3 19 59
SAZ 29 1 1 27 33
BU/F 14 10 52 2h
BO 29 5 h l 19
Wehrsport ja 31 10 33 26
nein, aber Interesse 20 12 35 33
nein, kein Interesse 15 7 19 59

Auffällig ist, daß aktive Wehrsportler, zukünftige Berufsoffi­
ziere, Soldaten auf Zeit und Funktionäre der FDJ und der GST 
häufiger das Bestenabzeichen erlangen, als die anderen Ju­
gendlichen. Große Reserven gibt es bei den zukünftigen Berufs­
unteroffizieren und Fähnrichen, bei denen ein offensichtliches 
Interesse besteht, dieses aber nicht in der vormilitärischen 
Ausbildung umgesetzt wird. Insgesamt kann konstatiert werden, 
daß bei einer kontinuierlichen Arbeit mit den Jugendlichen 
bezüglich der Bestenabzeichen die aufgezeigten Reserven er­
schlossen hätten werden können.



Die Teilnehmer an der vormilitärischen Ausbildung sind zum über­
wiegenden Teil in dor Freien Deutschen Jugend organisiert, in 
unserer Population trifft dieses auf 97 '% der Jugendlichen zu. 
Um den Teilnehmern ein Mittel zur Mitgestaltung der vormilitä­
rischen Ausbildung zu geben, existieren in den Ausbildungsein- 
heiten FDJ-Aktive. Diese Aktive haben die Aufgabe, die Jugend­
lichen zu mobilisieren, damit sie bewußt und aktiv an der Aus­
bildung teilnehmen und um hohe Leistungen kämpfen.
Mir fragten in allen Untersuchungsetappen nach der Existenz 
der FDJ-Aktive und danach, wie ihre Tätigkeit von den Jugend­
lichen eingeschätzt v;ird.
Tab. 110 : Gibt es in Ihrer Ausbildungseinheit ein FDJ-Aktiv

1 j a2 nein

1905
Ges.

darunter Jena

0 Das weiß ich nicht
Mappe 1 2 3

33 21 46
I 58 6 36

II 54 9 37III 44 1 1 45
I 46 5 49II 43 15 42

III 29 . 13 58
I 88 12 0

II 74 9 17
III 75 2 23

I 61 10 29
II 46 10 44

III 50 00 42
I 50 2 48

II 57 2 41
III 45 7 48

I 51 13 36
II 51 8 41

III 30 21 49

Mansfeld

Rostock

Freital

Torgelow

Es zeigt sich, daß die Jugendlichen das Vorhandensein der FDJ_
Aktive sehr unterschiedlich reflektieren, daß aber auch von 
Teilpopulation zu Teilpopulation Unterschiede deutlich werden. 
Bedenlcenswert ist, daß der Anteil der Jugendlichen, die die 
Antwortposition "Das weiß ich nicht" wählen, nicht ab- sondern
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Gleichzeitig niiaiat der Anteil der Jugendlichen, die diese 
Frage bejahten, ab.
Auch gegenüber 1985 hat der Anteil der Jugendlichen, die die­
se Frage positiv reflektierten, nur gering zugenommen, der 
Anteil derer, die diese Frage nicht beantworten konnten, blieb 
dagegen konstant.
Wir vermuten daher, daß dor Beschluß des Zentralrates der FDJ 
vom 12.7.19 Ö3 nicht überall mit Nachdruck durch die verant­
wortlichen FDJ-Leitungen umgesetzt wird, was auch durch die 
Unterschiede zwischen den Teilpopulationen belegt wird. Die 
besten Erfahrungen mit der Tätigkeit der FDJ-Aktive scheinen 
im Mansfeld-Kombinat vorzuliegen, hier werden von den meisten 
Jugendlichen positive Antworten gegeben. Am geringsten re­
flektieren die Jugendlichen aus Jena und Torgelow diese Frage. 
Es gilt also, weitere Reserven bei der Durchsetzung und Um­
setzung des o.g. Beschlusses zur Tätigkeit der FDJ-Aktive zu 
erschließen.
Die ReflektLon dieser Frage bei den Jugendlichen läßt auch 
Rückschlüsse auf die Aktivitäten, die Qualität und die Wirk­
samkeit der FDJ-Aktive zu. Um aber zu konkreteren Aussagen 
dazu zu gelangen, stellten wir den Jugendlichen die Aufgabe, 
die Wirksamkeit ihres FDJ-Alctivs einzuschätzen:

Tab. 111: Wie schätzen S^e die Wirksamkeit des FDJ.-Aktivs 
Ihrer Ausbildungseinheit ein?

1 sehr gut
2
3
4
5 sehr schlecht
0 Das kann ich nicht 

beurteilen
Etappe 1 2 3 k 5 0

1985 3 30 34 12 21
I 12 27 13 2 2 44

II 5 26 32 10 7 20
III 9 26 29 10 < > O 18

Jena I 3 11 9 2 3 72
II 0 26 13 15 6 40

III 0 12 29 12 12 35
Mansf eld I 4o 42 6 0 0 12

II 16 38 2k k 2 16
III 14 33 19 10 5 19



Etappe 1 2 3 4 5 0
Rostock I 0 25 9 4 4 53

II 4 34 29 10 0 23III 10 35 37 6 8 4
Freital I 5 16 21 0 0 58

II 5 16 52 13 7 7III 14 21 21 9 9 28
Torgelow I 2 40 27 6 0 25II 0 15 39 8 23 15III 0 17 41 17 8 17

(alle Angaben III. Etappe)
FDJ-F 16 29 23 13 7 12FDJ -M 4 27 33 7 8 21
FDJ-NM 34 0 33 0 33 0
GST-F 5 36 27 18 0 14
GST-M 9 24 27 8 11 21
GST-NM 11 29 38 11 ' 4 7
GWD 11 22 25 10 13 19SAZ 4 33 33 11 6 13BU/F 22 22 39 0 0 17BO 10 20 20 20 0 30

Deutlich wird, daß die Jugendlichen die Wirksamkeit der FDJ- 
Alctive in ihren Aus bild ungs einh eit en sehr differenziert b eifer­
ten. Im Bereich der positiven Antworten ist eine leicht regres­
sive Entwicklung festzustellen. Auch gegenüber 1985 ist hier 
kaum eine Entwicklung zu verzeichnen. Wir möchten aber auch 
darauf verweisen, daß, obwohl die FDJ-Aktive während der I. 
Etappe noch gebildet wurden, schon hier (Vor-) Urteile zu ih­
rer Wirksamkeit abgegeben wurden, sie nachfolgend kaum korri­
giert wurden. Ara positivsten schätzen wiederum die Jugendli­
chen aus der Teilpopulation Mansfeld-Kombinat die Tätigkeit 
der FDJ-Aktive ein. Überwiegend positiv urteilen hier auch 
die Funktionäre der FDJ und der GST sowie die zukünftigen Be­
ruf suntoroffiziere und Fähnriche.
Insgesamt ist festzustellen, daß die FDJ-Aktive dort wo sie 
existieren, zu wenig Ausstrahlung besitzen, um sie als wirk­
sames Mittel zur Gestaltung der vormilitärischen Ausbildung 
weiterzuentwickeln, müssen hier in kameradschaftlicher Zusam­
menarbeit der Kommandeure und Ausbilder der GST mit den ver­
antwortlichen Leitungen der FDJ weitere Reserven erschlossen 
werd en,



Das Haß des eigenen Engagements in der Ausbildung hängt nicht 
zuletzt vom Niveau der Anforderungen an die Teilnehmer ab. Aus 
dieser Sicht sind die Urteile der Jugendlichen interessant, wie 
sie sich in der Ausbildung körperlich bzw. geistig gefordert 
fühlten:
Tab. 112: Einschätzung des Maßes der erlebten Anforderungen

Nie stark forderte Sie die vormilitärische Ausbildung? 
Die Ausbildung
1 überforderte mich stark
2 überforderte mich etwas
3 forderte mich gerade richtig
4 unterforderte mich etwas
5 unterforderte mich stark
0 kann ich noch nicht beurteilen (nur I. Etappe)

körperlich/physisch
1 2 3 4 5 (4+5} 0

19^5 6 19 55 11 2 (13) 7
I 6 34 44 O 2 (10) 6
II. 5 25 52 15 3 (18

(23)
—

III 5 21 51 17 -
darunter GUD 8 25 45 15 7 (22) —

SAZ 1 22 57 15 5 (20) —
BU, F 0 12 66 19 3 (22) —
BO 0 10 42 30 10 (43) -
Bestenabzeichen 3 14 56 19 8 (27)

geistig
1935 4 7 38 26 14 (40) 11
I 2 10 43 26 12 (33) 7
II 4 9 39 33 15 (48) -1
III 3 8 33 26 30 (56) -
darunter GVD 4 12 37 20 27 (^7)

SAZ 1 5 24 36 . 34 (70! ) —
BU, F 0 10 50 20 20 (40) —
BO 5 0 29 24 42 (66! ) -
Bestenabzeichen 1 10 27 30 32 (6 2) -
FDJ—F 2 7 26 29 36 (6 5! ) -
mit Verantwortung 0 1 1 52 1 1 26 (37) —

ohne Verantwortung 3 7 31 28 31 (59) -
Zu beachten ist, daß sich in der II. und III. Etappe die Urteile 
auT die noch laufende Ausbildung beziehen, in der III. Etappe die 
Ausbildung insgesamt beurteilt wird.



Dio Grundtendenz ist gut ablesbar: In bozu^ auf die kövperlichen 
Anforderungen ni::mt dor Anteil jener deutlich ab, die sich mehr 
oder wenigor stark überforOort fU’uIon. (von 40 auf 2 6 /) ; dafür 
wird der Anteil derer größer, die sich richtig gefordert fühlen 
(von 44 auf 51 p) , aber auch derer, die sich unterfordert fühlen 
(von 10 auf 23 '}>) • Dennoch steht au Endo der Ausbildung der gi-o- 
ßon Gruppe derer, die sich richtig gefordert fühlen (rund die 
Hälfte) ii.ii:;erhin je ein Viertel von TeiLnehmern gegenüber, die 
sich überfordert (26 /5) bz w. unterfordert (2j p) fühlen, dir 
v/orten das als Hinweis darauf, noch diffcrcazicrtor die körper­
lichen Voraussetzungen der Teilnehmer zu beachten. In diese 
Richtung weist auch der Zusammenhang zwiseixon einer Gelbtoin- 
schätsung der körperlichen Leistungsfähigkeit und dem erlobtcn 
Anforderungsniveau in physischer Hinsicht, 'vir informieren. zu­
nächst über die Ergebnisse dor Selbst einschätzungen:
Tab. 113 : Hie schätzen .Sie Ihre 

fähigkeit ein?
jetz

1
sehr
gut

ige körperliche

2 3 
gut bofrie- •; digend ^

Leis tun,

4
''enii- un, 
;;;end nü.

1 9 0 1 4 h? 31 ( ,i 0
I 12 46 31 r'V/ 2II 12 46 31 )O 1
I1T 16 49 27 4 2

darunter: GHD 19 46 29 4 0

SAZ 20 47 26 4 1
BU, F 12 61 16 9 0
BO 24 42 24 0 10
Telln. HSP 2 1 5 1 20 4 4
Nichtteiln. HSP 17 46 29 4 2

Best ena bz ei ch en 36 45 17 0 0
kein Bestenabzeichen Th 43 29 6 3

Hie 19ß5 schätzt die Hehrheit der Ausbildungsteilne hmer ihre 
körperliche Leistungsfähigkeit als sehr gut oder gut ein. Im 
Verlaufe der Ausbildung ist eine schwache positive Veränderung 
erkennbar (dio entsprechenden Koeffizienten für den Etappenver­
gleich I/III lauten: PO = 29 g; ICO = 54 # ; NE = 17 /). Das läßt 
zugleich auf einen guten Gesundheitszustand der meisten Teilneh- 
uer schließen.



In der Diskussion auf der 7« Zentralratstagung der FDJ wurde 
von Prof1. Dr. MGcklinger im Ergebnis der I-IusterungsUntersu­
chungen zur Feststellung der I/ehrtauglichkoit f es tgosteilt, 
daß wir einen guten Gesundheitszustand der Jugend konstatie­
ren können.
Tab. 114: Zusammenhang zwischen der Selbsteinschätzung der kör­

perlichen Leistungsfähigkeit und dem Erleben der kör­
perlichen Anforderungen in der Ausbildung:

Selbsteinschätzung der Erleben der Anforderungen im physischer 
körperlichen Leistungs- Hinsicht
fähigkeit r . , .Uberfor- ricutig ge- Unterfor­

derung fordert derung
sehr gut/gut 17 53 30
befriedigend 41 46 13
genügend/ungenügend t>3 30 7

Der Zusammenhang ist gut erkennbar. Uir heben nur hervor, daß 
sich dennoch von den Teilnehmern mit hoher Leistungsfähigkeit 
rund ein Drittel unterfordert fühlt; von den Teilnehmern mit 
schwächer entwickelter körperlicher Leistungsfähigkeit fühlen 
sich immerhin zwei Drittel überfordert.
In bezug auf die geistigen Anforderungen dagegen ist der Anteil 
derer, die sich überfordert fühlen, weitaus geringer; er liegt 
fast konstant bei rund 10 Prozent. Dei’ Anteil jener, die sich 
richtig gefordert fühlen, geht im Laufe dor Ausbildung deutlich 
zurück, dafür wird wesentlich häufiger geäußert, geistig unter­
fordert zu werden. Gaben das zu Beginn der Ausbildung 38 Prozent 
an, so urteilten in dieser Voiso am Endo 56 Prozent! .Selbst wenn 
wir einkalkulieren, daß in dor I. Etappe einige Teilnehmer noch 
unsicher in ihren Einschätzungen waren, geht die Grundtendenz 
eindeutig in Richtung einer Unterforderung. Sie ist in allen Un­
tergruppen nachweisbar, auch bei denen, die nur GrundWehrdienst 
leisten wollen. Besonders stark unterfordert fühlen sich am Ende 
der Ausbildung die potentiellen SAZ bzw. Berufsoffiziere.
Der Zuwachs an geistigor Unterforderung wird noch deutlicher, wenn 
wir unsere aktuellen Daten denen der Studie von I9O5 gogenüber- 
steilen:
Das damals verwendete Antwortmodeil enthielt generell dio Antwort- 
vorgabe "Das kann ich noch nicht beurteilen", das in der Gesamt- 
'gruppe der !IBS-Lehrlingo von 11 / gewählt wurde (1.Ausbildungsjahr 
14 >, 2. Jahr 0 Zum Zwecke des Vergleichs eliminieren wir diese
Anteile, obwohl dio daraus resultierenden Prozentdifferenzon i.ieist 
nur 3 bis 4 ■ betragen, 5 A nicht übe/’steigen.
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Tab. 115: Gegenüberstellung der iOinschätzungon des Erlebens dor
Geistigen Anfordorungen in der Aus Bild ung 1985 und 1988 
(III. Etappe; Antwortmodeil xvd.c in Tab. 112)

1 0 3 h (*h -5)
Gesamtgruppe Lehrlinge BBS 1935 h ( 1 O hh 28 16 (hl 0

1988 3 cpO 33 26 2 2 (56)
GUD I9G5 5 9 hl 28 17 (^5)1988 h 12 37 20 22 (^7)
SAZ 1935 2 5 hg 28 16 (hh)1988 1 5 2 h 36 2h (70)
BU, F 1985 7 5 53 28 7 (35)1988 0 10 50 20 20 (ho)
BO 1985 0 2 35 hz 2 1 (63)1938 5 0 29 2 h 42 (66)

•-p0 Schütz en 1985 3 7 h'i 29 20 (-19)1908 2 5 25 2. Ü /*o (63)
Mil. Kraf tf. 1985 h 10 hQ 26 12 (38)

1 9bo 1 12 h6 26 15 (U1)
(die restlichen Untergruppen sind zu klein)
Selbst bei vorsichtiger Interpretation ist erkennbar, daß 1988 (am 
Ende der Ausbildung) häufiger als 19^5 zum Ausdruck gebracht x^rd , 
geistig unterfordert zu worden. Besonders narlnnt wird das bei den 
SAZ sichtbar, in der T endenz auch bei den Teilnehmern, die voraus­
sichtlich nur Grund xvehrd lenst leisten werd en (bei ihnen äußern 
1938 deutlich mehr als 1965, stark unterfordert zu xverden) soxvie 
bei den potentiellen Berufsunteroffizieren bzxv. Fähnrichen. D-̂ e 
Differenzierung nach den zwei am häufigsten vertretenen Laufbahn- 
richtungen veri/eist auf einen erheblichen Zux/achs an geistiger 
Unterforderung bei den potentiellen mot. Schützen!
Diese Tendenzen müssen u.E. unbedingt v/eiter analysiert und dis­
kutiert xverden. Dabei sind vor allem die erheblichen Veränderun­
gen zu berücksichtigen, die sich in den letzten Jahren in der Ju­
gend selbst vollzogen haben: ihr gewachsenes Bildungsniveau, ihre 
politische Reife und ihr ausgeprägtes Interesse am politischen Ge­
schehen innerhalb und außerhalb unseres Landes, ihr gestiegenes 
Selbst bexvußt sein mit dem dai lit vex’bundenen Anspruch, ernst genom­
men zu werden. Die in der jüngsten Zeit zu Recht häufig erxvühnte 
Tatsache, daß wir es heute in der DDR mit einer vorwärtsdrängend en 
selbstbewußten, kritischen, politisch denkenden und fragenden Ju­
gend zu tun haben, sollte u. it. weitaus konsequenter in der ideolo­
gischen Arbeit mit dor Jugend beachtet werden, auch in der vormi­
litärischen Ausbildung der GST.



Iloute gilt erst rocht die bereits vor Jahren formuliertc Orientie­
rung, hohe geistige Ansprüche an die Jugend zu steilen:"Per selbst 
losen gelernt hat, will nicht, daß man ihm vorbuchstabiert."
(ü.Lamberz 1979» 3. 290).
Die vorhandenen Reserven bei dor richtigen Gestaltung des Anforde­
rungsniveaus der Ausbildung werden bei einer übergreifenden Analyse 
des Erlebens der physischen und geistigen Anforderungen noch deut­
licher. I/ir stellen die gekoppelten Daten für die I. und III. Etap­
pe gegenüber:
Tab. 116: 1 = körperlich und geistig überfordert

2 = körperlich überfordert, geistig idLchtig gefordert
3 = körperlich überfordert, geistig unterfordert 
k = körperlich richtig, geistig überfordort
3 = körperlich und geistig richtig gefordert
6 = körperlich richtig, geistig unterfordert
7 = körperlich unterfordert, geistig überfordert
8 = körperlich unterfordert, geistig richtig gefordert
9 = körperlich und geistig unterfordert
0 = kann ich nicht beurteilen (nur 19^5 )

1 0 3 k 5 6 7 8 9 0
1985 7 8 8 3 27 21 0 2 9 15
I 9 16 16 2 25 16 1 3 12 -
III
darunter:

ö 7 11 2 23 25 1 3 20!

GUü 12 10 10 2 . 2k 19 1 k Io —
SAZ 2 5 17 3 18 35 0 1 19 —
BU, F 7 3 3 3 kk 17 0 3 20 —
BO 0 5 5 0 19 2 k 5 5 2 1 -
Best ena b z ei cn en 6 1 9 k 23 30 1 3 23 —
I/ir hoben nur hervor, daß sich zu beiden Zeitpunkten nur rund ein 
Viertel körperlich und geistig richtig gefordert fühlten (Pos. 5 ); 
der Anteil derer, die sich zwar körperlich richtig, geistig aber 
unterfordert fühlen, zwischen I. und III. Etappe deutlich größer 
imrde (Pos. 6); vor allem aber mehr einschätzen, auf beiden Gebie­
ten unterfordert zu werden (Pos. 9)« Von den Teilnehmern, die das 
Bestenabzeichen erworben haben, fühlen sich nur 23'Prozent richtig 
gefordert, weitere 23 Prozent auf beiden Gebieten unterfordert.
Von den mot. Schützen schätzen 13 Prozent ein, geistig und körper­
lich richtig gefordert zu werden, von den llilitürkraf tf ahr ern er­
klären das immerhin 33 Prozent. Uic3c und v/eitere Unterschiede zwi­
schen deti verschiedenen Untergruppen müssen noch tiefgrundiger ana­
lysiert werden.



Eines der Maupttätiglceitsgebiete der GST ist der Wehrsport.
In den Vehrsportverbänden der GST haben die Bürger, vor allem 
die Jugendlichen , vielfältige Möglichkeiten, ihre Wehrfähig­
keit zu erhalten und weiter zu festigen, ihren sportlichen und 
technischen Interessen nachzugehen und ihre Freizeit sinnvoll 
zu verbringen. Wesentliche Säule des Wehrsports ist die ehren­
amtliche Tätigkeit vieler Übungsleiter, Kampf- und Schieds­
richter, Funktionäre in den Vehrsportsektionen und die Teil­
nahme der Wehrsportler am Trainings- Lind Wettkampf betrieb.
Der Wehrsport ist im Gegensatz zur vormilitärischen Ausbil­
dung nach dernokratischen Prinzipien organisiert.
Wir fragten als Ergänzung unserer’ Untersuchung die Jugendli­
chen, inwieweit sie sich über den Rahmen der vormilitärischen 
Ausbildung hinaus für den Wehrsport der GST interessieren oder 
auch daran teilnehmen.

Tab. 117: Beteiligen Sie sich selbst am Wehrsport der GST
1 ja
2 nein, ich hätte aber 

Int eresse
3 nein, ich habe auch kein 

Interesse

_ _ _ _ K N

Ges.
Etappe 1 2 3 P

1931 5b 19 27
1935 29 17 5b

I 31 3b 35
II 19 29 52 I/II 13III 23 21 56 I/III 13

FDJ -F I 23 35 37II 13 3^ b8
III 22 2 b 5b

FDJ -M I 32 35 33
II 20 27 53III 2 b 19 57

GST-F I 63 27 10
II 53 13 2 k

III 56 21 23
GST-M I 33 3b 28

II 20 29 51
III 2 b 20 56

55 3251 36!



Etappe 1 2 3
GVD I 27 23 45II 16 23 61

III 16 21 63
SAZ I 30 46 24

II 16 34 50
III 21 23 56

BU/F I 54 23 23II 45 26 29III 46 15 39
BO I 45 45 10

II 41 43 11
III 62 19 19

K N

Die Beteiligung am Uehrsport den GST hat sich im Verlauf unse­
rer Untersuchung, aber auch seit 19o1 negativ entwickelt. So 
betreibt zum Ende des III. Untersuchungsintervalls nur noch 
ein Viertel der Gesamtpopulation Uehrsport. Rückläufig ist 
auch das Interesse am Uehrsport. Zu Beginn unserer Untersu­
chung war bei ca. einein Drittel der Jugendlichen Interesse 
dafür vorhanden, am Ende der III. Etappe nur noch bei einem 
Fünftel, damit ungefähr auf dem Stand von 1931. Progressiv 
entwiekelt sich die Position, kein Interesse am Uehrsport zu 
z eigen.
Innerhalb der Population gibt es zu dieser Frage starke Ver­
schiebungen zitfischen den Intervallen, vrLc nachf olgend e Tabel­
le zeigt:
Tab. 113 : Entwicklung der Teilnahme und des Interesses am 

Uehrsport im Vergleich der Etappen l/lll

Ges. I. Etappe
1 2 3

1 42 20 33
2 20 29 51
3 6 13 81

Von den Jugendlichen, die z.Z. der I. Untersuchungsetappe 
noch Uehrsport betrieben (n = 123), betreiben während der 
III. Untersuchungsetappe diesen nur noch 41 Prozent. 20 Pro­
zent zeigen noch Interesse, sind jedoch nicht mehr aktiv. Bei 
33 Prozent dor Jugendlichen, die zunächst aktive Uehrsportler 
waren, ist mit dem Ende der wehrsportlichen Aktivität auch 
das Interesse daran erloschen.



Von den Jugendlichen, die während dor I, Etappe keinen Wehr­
sport betrieben (n = 132), sind z. Z. der III. Etappe 20 Pro­
zent aktive Wehrsportler, 29 Prozent bleiben weiter inaktiv, 
aber interessiert und 51 Prozent derer, die zunächst noch In­
teresse hatten, haben bei der III. Etappe dieses auch verloren. 
B01 den Jugendlichen, die zunächst kein Interesse hatten (n = 
139), konnten nur 6 Prozent für eine wehrsportliche Betätigung 
aktiviert und bei 13 Prozent Interesse für den Wehrsport ge­
weckt werden. 81 Prozent bleiben auf ihrer Position, kein In­
teresse für den Wehrsport der GST zu haben.
Am stärksten ist der negative Trend im Verlauf des Zeitraumes 
zwischen den ersten beiden Untersuchungsetappen ausgeprägt, im 
wesentlichen stagniert die Entwicklung im weiteren Verlauf.
Die einzige Gruppe, die sich bezüglich des Grades der Ausprä­
gung und der Richtung der Entwicklung positiv von der Gesamt- 
population abhebt, sind die zukünftigen Berufsoffiziere. Hier 
steigt die aktive Teilnahme am Wehrsport auf fast zwei Drittel 
der zukünftigen Berufsoffiziere (die in unserer Population ent­
halten waren) an, wobei aber hier die Anzahl derer, die keinen 
W ehrsport treiben, aber Interesse haben, stark zurückgeht. Es 
ist zu vermuten, daß das im wesentlichen auf das aktive Betrei­
ben einer Wehrsportart z. Z. der III. Etappe zurückzuführen ist. 
Zunehmend ist aber auch bei den zukünftigen Berufsoffizieren 
festzustellen, daß sie bekunden, kein Interesse am Wehrsport 
zu besitzen (ca. ein Fünftel).
Ein ähnlich hoher Ausprägungsgrad, aber eine klare negative 
T endenz in der Beteiligung, aber auch ein Interesse am Wehrsport 
ist bei den Funktionären der GST und bei zukünftigen Berufsun­
teroffizieren und Fähnrichen festzustellen.
Die geringste Teilnahme, aber auch Interesse am Wehrsport, ist 
bei zukünftigen Grundwehrdienst Leistenden anzutreffen.
Insgesamt werden für eine aktive Teilnahme am Wehrsport im Ver­
lauf der vormilitärischen Ausbildung in der von uns untersuch­
ten Gesamtpopulation nur 35 Jugendlicho gewonnen, dagegen be­
enden in dieser Zeit 73 Jugendliche ihre Tätigkeit als Wehr­
sportler.



Bei der Entvri.cklu.ng des Interesses am Vehrsport vollzieht sich 
eine ähnliche Entwicklung, bei 26 Jugendlichen wird zunächst 
das Interesse geweckt, aber bei 115 Jugendlichen erlischt die­
ses bis zum Ende der vormilitärischen Ausbildung völlig.
In einer weiteren Frage untersuchten wir, in welchen Vehrsport- 
arten dio Jugendlichen aktiv sind bzw. für welche sie Interesse 
haben. In die Beantwortung dieser Frage wurden nur noch die Ju­
gendlichen einbezogen, dio die vorhergehende mit 1 oder 2 be­
antwortet hatten.
Dazu nachstehende Tabelle:

Tab. 119 ’• Beteiligung und Interesse am Vehrsport der GST
1 'Je h rkampf sport
2 Militärischer Mehrkampf
3 Sportschießen 
^ Motorsporta) ja 5 Nachrichten (Radior)sport

b) nein, ich hätte aber 6 Tauch-/Seesport
Interesse 7  Flug-/Fallschirmsport

8 Modellsport
Etappe 1 2 3 4 5 6 7

0O
a) 7 15 22 35 4 10 h 3
b) 4 4 20 4 1 8 10 1 0 3

I a) 1 11 2o 4 1 2 7 6 4

b) 2 3 15 59 5 ö 5 3
II a) 3 17 25 38 3 5 3 6

b) 3 4 12 54 0 6 9 4

III a ) 5 22 21 31 5 1 0 4 2
b) 5 <O 12 65 1 4 5 2

Eine positive Entwicklung deutet sich, auch im Vergleich zu 19 8 5, 
im Militärischen Mehrkampf an. Im Motorsport stieg die Anzahl der 
Aktiven gegenüber 1985 zwar an, fiel aber im Verlauf unserer Un­
tersuchung ab. Stark zugenommen hat hier aber die Anzahl der In­
teressenten, 65 Prozent der Jugendlichen, die in der III. Etappe 
Interesse bekundeten, taten dies in Richtung Motorsport. Ein 
Rüclcgang ist bezüglich unserer Population an Interessenten beim 
Sportschießen, beim Radiosport, boim Tauch- und Seesport sowie 
beim Flug- und Fallschirmsport zu verzeichnen.



In allen anderen Positionen werden in der III. Etappe Uerte 
erreicht, die mit den Ergebnissen von 1985 vergleichbar sind. 
Die Uehrsportarten, in denen sich die grüßte- Anzahl von Ju­
gendlichen beteiligt, sind der Motorsport, der Militärische 
Mehrkampf und das Sportschießen. Ca. ein Zehntel der Jugend­
lichen aus unserer Population beteiligt sich noch ara Tauch- 
bzw. Seesport. In allen anderen Uehrsportarten, die in dieser 
Frage erfaßt wurden, ist nur eine geringe Beteiligung zu ver­
zeichnen, Entwicklungen gegenüber 1935 sind kaum zu erkennen.
Bestandteil der Beschlüsse des VIII. GST-K0ngresses vrar die 
Einführung des Computersportes als l/ehrSportart der GST. Mir 
stellten auch in der II. und III. Etappe unserer Untersuchung 
die Frage nach Beteiligung und Interesse an dieser neuen Uehr- 
sportart. Beachtet werden muß jedoch, daß zum Zeitpunkt unserer 
Untersuchung die Organisierung dieser Uehrsportart erst begann.

Tab. 120 : Teilnahme und Interesse an der Vehrsportart 
11 Computersport"

1 ja
2 nein, ich hätte aber 

Interess e
3 nein, ich habe kein 

Interesse
Etappe 1 2 3

II 1 5 6 43III 3 49 48
darunt er
Teilnehmer am Uehrsport II 2 66 32

III 9 53 33
Interesse am Uehrsport II 0 70 30

III 1 61 33
kein Interesse am Uehrsport II .1 45 54

III 2 41 57
FDJ-F II 1 65 34

III 3 52 45
FDJ -M II 1 54 45III 3 4 b 49
GST-F II 3 61 36

III 5 54 41
GST-M II 1 58 41

III 4 ' 48 43



noch Tab. 120 Etappe 1 2 3
GVD II 2 43 55III 3 44 53
SAZ II 0 71 29III h . 52 44
BU/F II 0 70 30

III 3 62 35
BO II k 77 19III 5 57 36
Jena II 0 69 31III 7 44 49
Mansf eld II 5 46 49

III 6 61 33
Rostock II 2 56 42

III 3 53 44
Freital II 0 53 k?

III 2 39 59
Torgelow II 0 48 52

III 0 51 kg

Es zeigt sich, daß bei einer großen Anzahl von Jugendlichen In­
teresse an dieser tehrsportart besteht. Interessant ist vor al­
lein, daß selbst solche Jugendlichen, die angaben, kein Interesse 
am Uehrsport zu besitzen, hier ihr Interesse bekunden (fast die 
Hälfte dieser Jugendlichen gibt dieses an).
Der geringe Anteil der Jugendlichen, die bereits aktiv Computer­
sport betreiben, ist u.E.n. auf die zu dieser Zeit erst in der 
Realisierung befindlichen Möglichkeiten zurückzuführon. Deutlich 
wird vor allem, daß aktive Uehrsportler schneller und häufiger 
auch zum Computersport gelangen als andere Jugendliche.
Besonders stark ist das Interesse an dieser ehrsportart bei den 
Bewerbern für militärische Berufe sowie bei den Funktionären der 
FDJ und der GST ausgeprägt. Die besten Voraussetzungen für den 
Computersport schienen zum Zeitpunkt der Untersuchung in den 
Betriebsberufsschulen des VEB Carl-Zeiss-Jena und des Mansfeld- 
Kombinates zu bestehen, hier ist ein Anwachsen in der aktiven 
Beteiligung am Computersport am stärksten ausgeprägt.
Eine weitere Frage, die sich an alle in unsere Untersuchung ein­
bezogenen Jugendlichen richtete, wendete sich der Teilnahme an 
wehrsportliche Massenveranstaltungen zu. Auch hierzu faßte der 
VIII. GST-Kongreß Beschlüsse.



Ziel dieser Veranstaltungen ist es, vor allein Jugendliche und 
Bürger der DDR, die nicht in der GST organisiert sind, in wehr­
sportliche Aktivitäten einzubeziehen Lind sie auch nicht zuletzt 
für eine v/eiterführendo wehrsportliche Betätigung zu interessie­
ren, die den sportlichen und technischen Interessen der Bürger 
entspricht.
Tab. 121 ; Teilnahme an wehrsportlichen Massenveranstaltungen

(geordnet nach dem Ergebnis der III. Etappe)
1 ja
2 nein, ich hätte aber Interesse
3 nein, ich hatte auch kein Interesse

Etappe 1 2 3
Femwettkampf um die II k2 16 k2
Goldene Fahrkarte III k3 15 k2

FDGB/FDJ/Pioni erpokal- II 2k 15 61
wet't kämpf e III 22 15 63
I/ehrsportf este II 21 19 60

III 22 17 61

Betriebs- und Uohngebiets- II 2 k 19 57wettkämpf e III 20 16 6 k

S chüt z enf este II 12 38 50
III 1b 29 53

Res ervi s t end r ei kämpf e II 2 13 85
III 2 15 83

Die Einbeziehung der Jugendlichen unserer Population in wehr­
sportliche Massenveranstaltungen ist sehr unterschiedlich, die 
Ergebnisse lassen auf große Reserven schließen. Insgesamt werden 
bei solchen Veranstaltungen bezüglich der von uns befragten Ju­
gendlichen ca. 50 Prozent in Richtung des Interesses erreicht. 
Die größte Beteiligung ist beim Femwettkampf um die Goldene 
Fahrkarte zu verzeichnen, obwohl auch dieses Ergebnis noch Re­
serven offen läßt. Die Einbeziehung der Jugendlichen in die Re- 
servistendreilcämpfe erscheint noch unzureichend. Die Ursache für 
diese (scheinbar) schlechte Beteiligung am Reservistendreikampf 
ist in der Altersstruktur der in die Untersuchung einbezogenon 
Jugendlichen zu suchen, erst ein ganz geringer Anteil der Be­
fragten hatten zum Zeitpunkt der III. UntersuchLurgsetappe das 
13. Lebensjahr bereits vollendet. In die Reservistendreikämpfe 
werden Uehrpflichtige gemäß § 3 des Gesetzes über den Fährdienst 
in der DDf( einbezogen.



Bei den anderen wehrsportlichen Massenveranstaltungen schwankt 
die aktive Beteiligung zwischen einen Viertel and einen Fünftel 
der Jugendlichen. Deutliches Interesse ist darüber hinaus an 
den Schützenfesten festzustellen.
Au aktivsten beteiligen oder interessieren sich Funktionäre der 
GST, aktive urehrsportier und zukünftig© Berufsoffiziere an die­
sen Veranstaltungen. Biese Gruppen liegen zwischen zwei Drittel 
bis zu vier Fünftel weit über dem Durchschnitt. Insgesamt er­
scheint aber der Anteil der Jugendlichen, die kein Interesse an
den aufgeführten wehrsportlichen Hassonveranstaltungen zeigen, beizu hoch. Gerade/diesem Teil der Jugendlichen kann das Interesse 
für solche Veranstaltungen geweckt werden, wie dio Entwicklung 
des Interesses bei den Jugendlichen zeigt, die kein Interesse 
am Uehrsport allgemein bekundeten, aber Interesse am Computer­
sport der GST haben. Damit kommt der öffentlichkeitswirksamen 
Vorbereitung solcher Maßnahmen eine große Rolle zu.
Wir stellten den Jugendlichen einige Fragen in zusammengefaßter 
Form, die auf ihre Motive zur Teilnahme am Uehrsport abzielen. 
Diese Fragen beantworteten nur die Jugendlichen, die aktiv Wehr­
sport der GST zum Zeitpunkt dor Untersuchung betrieben.
Folgendes interessantes Bild ergab sich:
Tab. ^22 ; Entwicklung der Motive zur Teilnahme am Uehrsport

(geordnet nach den Ergebnissen der III. Etappe)
Das trifft zu 1 vollkommen

2
3
k
5 überhaupt nicht

Ich beteilige mich am Uehrsport
der GST, weil... 1 2 3 k ■ 5
es mir Spaß macht 1985

I 69
(79)

19 9 1 2
II 59 2k 16 0 1

III 57 22 14 k 3
mich die entsprechende 
Technik interessiert

1985
I 55

(77)
27 9 2 7II 53 36 8 3 0

III *+9 3 k 10 3 k

ich gern an sportlichen 
Wettkampfen teilnehme

1985
I 38

(52)
22 26 9 6

II 33 31 2k 9 3III 38 25 23 0 8



1 2 3 4 5
ich mich körperlich fit 19Ö5 (6 2)halten möchte I 41 25 26 4 4

II 43 30 20 4 3
III 37 41 14 4 4

ich beim Wehrsport mit 19Ö5 (65)guten Freunden zusammen bin I 41 30 18 4 7II 30 38 20 4 Ü
III 32 41 20 4 3

ich mich auf den Wehr­ 1985 (54)
dienst in der NVA vorbe­ I 33 22 23 7 15reiten möchte II 33 22 26 15 4

III 25 23 28 13 11

Gegenüber 1985 ergeben sich einige Unterschiede in der Struktur 
der Gesamtheit dieser Motive. An Stellenwert gewonnen hat, daß 
die Jugendlichen gern an sportlichen Wettkämpfen teilnehmen.
An Stellenwert verloren, wenn auch nicht im Grad der Ausprägung, 
hat gegenüber 19^5 das Motiv, sich mit Hilfe des "Wehrsports auf 
den Wehrdienst vorzubereiten.
Hauptmotiv bleibt in unserer Untersuchung, auch wie schon 19&5> 
am Wehrsport teilzunehiaen, weil es Spaß macht. oO Prozent der 
aktiven Wehrsportler geben dies an. Ebenso stark ausgeprägt ist 
das Motiv, sich im Wehrsport zu engagieren, x-/eil die entspre­
chende Technik interessiert. Diese Motive sind relativ stabil, 
sie unterliegen kaum Schwankungen.
Bei den anderen Motiven ergibt sich zwar bezüglich des Grades, 
ihrer Ausprägung eine Differenzierung, aber alle sind ebenfalls 
relativ stabil oder entwickeln sich leicht progressiv (am 
deutlichsten zu erkennen beim Motiv, das sich auf die körper­
liche Fitness bezieht.).
Unterschiede in der Ausprägung der einzelnen Motive ergeben 
sich auch hinsichtlich der in die Untersuchung einbezogenen 
Teilgruppen.



Tab. 123: Darstellung der Motive zur Teilnahme am Wehrsport, 
differenziert nach Gruppen (Ergebnisse XII. Etappe, Antwortposition 1 + 2 )

FDG-F _FDJZM-G§TrF_GSTZM_GI/D_ SAZ BU/F BO 
es mir Spaß macht 92! 77! 90! 78! 66 88! 85! 84
mich die entspre- 95! 79! 91! 82! 84! 88! 77 84
chende Technik in­
teressiert
ich gern an sport- 82 56 76 61 65 64 62 66
liehen Wettkämpfen 
t eilnehme
ich mich körperlich 83 77! 81 7 8! 69 84 S4! 100!
fit halten möchte
ich beim Wehrsport 87 69 81 73 77 60 76 9_1I
mit guten Freunden 
zusammen bin
ich mich auf den 57 44 52 46 35 40 69 S4
Wehrdienst in der 
NVA vorbereiten 
möchte

Wie aus der Tabelle 123 ersichtlich wird, ergibt sich für die ein­
zelnen Teilgruppen«eine interessante Motivstruktur, die von der 
der Gesamtpopulation abweicht. Besonders deutlich wird das bei 
den zukünftigen Berufsoffizieren. Sie sehen als Hauptmotive, 
sich körperlich fit zu halten und beim Wehrsport mit Freunden 
zusammen seinzu wollen. Die zukünftigen Berufsunteroffiziere und 
Fähnriche betreiben Wehrsport, weil es ihnen Spaß macht und sie 
sich körperlich git halten wollen. Funktionäre der FDJ und der 
GST geben als Gründe an, weil sie die Technik interessiert und 
ihnen der Wehrsport Spaß .macht. Mitglieder der FDJ und der GST 
betreiben Wehrsport zwar auch hauptsächlich aus Technikinteresse, 
sehen aber als weitere Gründe das Erhalten körperlicher Fitness 
und Spaß am Wehrsport an.
Bedenkenswert erscheint aber die Tatsache, daß selbst in diesen 
Teilgruppen das Motiv Wehrsport zu betreiben, weil man sich da­
mit auf den Wehrdienst vorbereiten kann gegenüber den anderen 
Motiven am geringsten ausgeprägt sind.
Wir haben dieses Motiv noch einmal in Verbindung mit politischen 
Haltungen gebracht. Dabei ergibt sich folgendes Bild:



Tab. 124= Zusammenhang zwischen ausgewählten politischen Hal­
tungen und dem Motiv, Vehrsport zu betreiben, um 
sich auf den V ehrdienst in der NVA vorzubereiten 
(anhand der Ergebnisse der III. Etappe)

Ausprägung des Motivs, Wehrsport zu 
betreiben, um sich auf den Wehr- 

n = 79 dienst in der NVA vorzubereiten
1 2 3 4 5

ich fühle mich mit der DDR als 1 48 26 11 6 9
meinem sozialistischen Vater­ 2 8 31 42 15 4land eng verbunden 3 8 8 46 15 234+5 0 0 20 40 . 40
Es ist notwendig, daß jeder 1 59 17. 7 7. 10
männliche DDR-Bürger seinen 2 4 39 39 5 13Wehrdienst leistet 3 8 25 59 i >O 04 0 17 33 50 0

5 0 0 25 38 37
die vormilitärische Ausbildung 1 75 13 12 0 0
leistet einen Beitrag zur 2 38 35 23 4 0Fri ed ens s i cherung 3 oö 27 42 23 0

4 20 10 30 20 20
5 0 0 11 11 78

Es zeigt sich ein deutlicher Zusammenhang zwischen politischen 
Haltungen und diesem Motiv.
Über die Hälfte der Jugendlichen, die eine starke und sehr 
starke DDR-Verbundenheit besitzen, geben auch dieses Motiv als 
für sie in starkem undasehr starkem Maße zutreffend an. Bei 
den anderen Jugendlichen, die eine starke oder sehr starke DDR- 
Verbund enheit bekunden, trifft dieses Motiv nur zum Teil oder nur 
in geringem Maße zu. Die Jugendlichen, die eine nur zum Teil oder 
schwach entwickelte DDR-Verbundenheit besitzen, gäben,zum über­
wiegenden Teil an, daß dieses Motiv für sie in starkem oder sehr
starkem Maße zutrifft. Nur bei 2 Jugendlichen, die eine schwache

r
DDR-Verbundenheit besitzen, trifft dieses Motiv für die Teilnah­
me am Wehrsport zu.
Auch bezüglich der anderen politischen Haltungen zeigen sich 
ähnliche Ergebnisse. Auch hier sind die Positionen am stärksten 
ausgeprägt, die jeweils die Zustimmung zu beiden Richtungen 
dokumentieren.
Wir führen diese Zusammenhänge an dieser Stelle nicht weiter 
aus, sie bedürfen einer weiteren vertiefenden Analyse, die 
nicht Gegenstand des Forschungsberichtes sein kann.



Wie zu Beginn dieses Kapitels betont, wird die wehrsportliche 
Betätigung der Jugendlichen und Bürger der DDR im wesentlichen 
über die ehrenamtliche Tätigkeit von Funktionären, Übungslei­
tern, Schieds- bzw. Kampfrichtern realisiert. Es ist daher not­
wendig, schon frühzeitig mit der Gewinnung und Qualifizierung 
dieser Kader zu beginnen. Daher fragten wir auch in der von uns 
untersuchten Population nach den entsprechenden Kadern, die 
sich unter den aktiven Kehrsportlern befinden mußten. Folgendes 
Ergebnis liegt vor: (Die Jugendlichen hatten die Möglichkeit, 
zwei Funktionen anzugeben, d.h. auch Doppelfunktionen sind 
möglich)
Tab. 125 : Funktionen im Wehrsport

1 Übungsleiter
2 stellv. Übungsleiter
3 Schieds-/Kampfrieht er
4 Sektionsleiter
5 stellv. Sektionsleiter
0 Ich übe keine Funktion aus

in absoluten Werten
Etappe 1 2 3 4 • 5 0

I 5 2 2 1 1 1 9S
II 6 5 12 3 3 200

III 1 4 ■ 3 7 - 1 88
darunter:
(alle Angaben II I . 
Jena

Etappe)
0 0 0 0 0 1 1

Mansf eld 0 1 2 0 0 19Rostock 10 10 1 0 1 23Freital 1 0 2 0 0 24
Torgelow 3 1 2 0 0 12
FDJ-F 3 1 1 0 0 28
FDJ—M 14 2 6 0 0 66
GST-F 9 3 5 0 1 12
GST-M 8 2 0 0 0 75
GWD 9 2 5 0 1 28
SAZ 4 0 0 0 0 30
BU/F 0 0 0 0 0 17BO 5 1 4 0 0 8

Durch die Jugendlichen unserer Untersuchungspopulation werden im 
Verlauf der Untersuchung in zunehmendem Maße Funktionen im Wehr­
sport wahrgenommen.Waren es in der I.Etappe nur 13 Funktionen im 
Wehrsport, die durch Jugendliche besetzt wurden, so sind es in 
der IXX. Etappe 25 Funktionen.



Das Schwergewicht liegt hier auf den; Gebiet der Tätigkeit von 
Übungsleitern einer Ivehrsportart, aber auch in der Qualifizie­
rung von Schieds- bzw. Kampfriehtern hat es einen Aufschwung 
gegeben.
Reserven in der Gewinnung von Jugendlichen für Funktionen im 
W 0hrsport scheint es insbesondere in der Teilpopulation Jena 
zu geben. Weiten^ Differenzierungen können hier aufgrund der 
sehr kleinen Population nicht voi'genormnen werden.

Eine abschließende Frage mit resümierendem Charakter zielte 
auf die Einschätzung des Beitrages des Wehrsports in bezug auf 
den Wehrdienst ab. Wir stellten diese Frage den aktiven Wehr­
sportlern nur in der IXI. Etappe.
Tab. 12ö : Einschätzung des Beitrages des Wehrsports zur

Vorbereitung auf den Wehrdienst (III. Etappe)
1 sehr gut
234
5 überhaupt nicht

1 2 3 4 5
9 bo 37 9 5

int er
J ena 0 12 64 12 12
Mansf eld 12 48 35 6 0
Rostock . 12 56 24 0 8
Freital 6 35 41 18 0
Torgelow 8 23 b5 15 8
FDJ -F 9 30 44 4 13FDJ -M 9 bb 34 11 2
GST-F 14 b3 33 5 5GST-M 7 bo 3S 11 4
GWD 12 27 42 15 4
SAZ 4 48 40 4 4
BU/F 21 43 36 0 0
BO 0 59 25 8 8

Fast die Hälfte der Jugendlichen schätzt den Beitrag, den der 
Wehrsport zur Vorbereitung, auf den Wehrdienst leistet, mit gut 
und sehr gut ein. Über ein Drittel der Befragten gibt an, daß 
sie zum Teil diese Ansicht vertreten. Ein relativ geringer Anteil 
der Jugendlichen sieht hier keinen Beitrag des Wehrsports in 
Richtung-Vorbereitung auf den Wehrdienst.



Am besten bewerten die Jugendlichen aus den Teilpopulationen 
Mansfeld-Kombinat und Rostock diesen Sachverhalt.
Bei der Analyse der Ergebnisse konnten wir auch wieder fest­
stellen, daß die Jugendlichen, die über gefestigte politische 
Haltungen verfügen, positiver urteilen als der Durchschnitt der 
Gesamtpopulation, wie nachfolgendes Beispiel verdeutlicht:

.Tab.127 : Zusammenhang zwischen ausgewählten politischen
Haltungen mit sehr starker Ausprägung und der 
Bewertung des Beitrages des Wehrsports in Rich­
tung Vorbereitung auf den Wehrdienst (ill. Etappe)

Ausprägung der Bewertung des Bei­
trages des Wehrsports in Richtung 
Vorbereitung auf den Wehrdienst

ich fühle mich mit der DDR als 19 56 19 6 0
meinem sozialistischen Vater­
land eng verbunden
es ist notwendig, daß jeder 19 58 13 0 10
männliche DDR-Bürger seinen 
Wehrdienst leistet
es ist notwendig, daß jeder 20 64 S ' 4 4
männliche DDR-Bürger die vor­
militärische Ausbildung durch- 
läuf t
die vormilitärische Ausbildung 50 38 12 0 0
leistet einen Beitrag der
Friedenssicherung
Damit wird deutlich, daß auch der Wehrsport im engen Zusammen­
hang zu politischen Haltungen steht, er einen Platz in der so­
zialistischen Wehrerziehung nicht nur in Richtung physischer 
Ertüchtigung.hat, sondern auch für die Ausprägung von politi­
schen Haltungen Raum bietet.



6. Politisches Interesse, Inf o m a  t ions qu eil on, politische 
Pemtntsse______________________________________________

6.1. Politisches Interesse

Uber dio Hälfte der Ausbildmipst o i Inehuer beirundete zu Beginn und 
a::: Bnde  der Ausbildung ein o t a r l :  ausgeprägtcs alljcscincs p o l i t i -
G C ./ O  3 _i.I1 u e r  C S S  C l

Tab. 128 : jiuspräpmp des Interesses a n  politischen Geschehen 
iusgosaut

jJj <*, d pp U jIHS ~jn Cc-t; ,

I
III

FDJ-P I 
III

Bezogen auf die letzten 12 Ilonate
rund ein Drittel der Teilnehmer, daß ihr politisches Interesse 
sogar stärber geworden sei:
Tab.129: Selbsteinschätzung der Entwicklung des politischen 

Interesses im zweiten Ausbildungsjahr
VJenn Sie an die zurückliegenden 12 ilonate denken, wie 
hat sich da Ihr Interesse an politischen Geschehen 
ins ge s amt ent vri ekelt ?

; I'ein Interesse
hat stark hat etwas ist etwa hat etwas hat stark 
zugenon- sugenom- gleich- abgenoiamen abgenornen

gesamt
FDJ-F

1 9 3 4 und ",
21  ̂o o rs 1 1
1? 36 32 13
28 37 25 10
27 42 O 0A. J

•klärte am Endo der Ausbildung

men men gebl.
OO O O Ai O 59 3 0

12 34 51 2 1
7 24 62 4 3

Gl TD 7 26 60 4 3
oA zj 11 31 55 2 1
DU, F 9 18 67 6 0
BO 15 30 50 0 5



u \f S

"Diese Zunah ;c des Interesses c:. politischen Geschehen ist in 
eilen Vrterpruppen nachweisbar', .ruf die erhebliche Diskrepanz 
zu:;: Interesse an der wchrpclitischon Schulung sind xvir bereise 
einpepanpen, auch auf die deutliche Zunahme des politische:"* 
Interesses pepenüber 1985 (s. 4.6.). Dieses auspepräpto In­
teresse der lohrlinpe (wie auch der anderen Gruppen der Ju- 
pend) cn politischen Geschehen pchört zu den wichtipsten sub­
jektiven Bedinpunpen wirksamer ideolopischcr Arbeit, die weit­
aus konsequenter beachtet werden müssen. Das ist seit larper
i-' o  •

6.2. Inf ometions quellen

Aut' diesen Ilinterprund eines stark entwickelten politischen 
Interesses ist auch die Nutzunp der verschiedenen Inforuations- 
queilen zu sehen, über die Anpaben aus der I. und III. Etappe 
vorliepen. kir peben zunächst einen Gesamtüberblick:
Tab. 130; Veränderungen i.11 der llutzunp von DDR- bzw. BAD—Ile d:Z ur Inf 0 m a  t i on über das politis che Ges cheh en

(Gesamt pruppc)
Da s nu tse ich

Inf ornations- Etapxoe nahezu mehrmals einmal s eit e3quelle täplich i.d.koche r. d. . ni e
Rundfuni; der DDR I 23 34 9 34

: III 2C 27 9 44
Fernsehen der DDR I 36 33 .11 15"t“->—r*_LJ_L 28 35 12 25
Rundfuni; der BRD I 38 29 5 28

III 43 33 6 18
Fernsehen der BRD I 20 0 e 0O 36

III 30 2 8 / 35
Tapeszeitunpen I 43 32 7 18

III 46 . 28 5 21

Da bei den elektronischen Iledien davon auszusehen ist, daß alle 
penutzt werden, koppeln wir sie in folpender leise: Es worden 
die Angaben zur Bmpfanpshäufipkeit des DDR-Rundfunks und DDR- 
Fernsohens einerseits bzw. des BRD-Rundfunks und BRD-Ferns ehens 
andererseits zusamengefaßt.



G V S

1 1 3 8 - 1 / 8 9

-l<—gl rohor ozw. — wmCiic/i.u 1 -i-e-i crfolgcnder xi/**ip..ang v/ure 
alc "häufig" gewertet, die übriger Angaben als "selten", für 
die I. und III. Etappe ergeben sich dio folgenden Verteilun­
gen:
Tab.131 : Jbergreifende Analyse der Nutzung der Sender der DDA 

bzw. der BAD für die politische Information

C» Ci O nun oum. rg DDju. s gx en D̂ xA s el o en DBA
s 0 _i. ̂ O- - D- o_i Li-.ix x{̂  xjj. v.j_y ha er r g xüD s oXx e_ x m e

I 19 6c 15 6
T U  13  69  15  3

DDR-V erbund enh eit
sear stark 20 71 0 1
schwach 10 64 23 3

BRD—nonnanr e:
weder Yerw.noch
Bekannte 21 66 9 4
Verw./Bekannte 
vorh.r aber ohne
Kontakte 13 63 15 2
Vcrw./Bekannte
schreiben nur 11 7S 10 1
Yerw./Bekannt e
können zu Besuch 6 63 2_6 3

Diese Ergebnisse uiderspiogeln dio woltoffcne Situation, in des 
die Jugendlichen hcranwachsen, die Tatsache, daß niemand daran 
gehindert wird, sich auch durch die in die DDR einstrahlenden 
westlichen Fernseh- und Rundfunksender zu informieren. Die 
Praxis der überwiegenden Hehrheit der Jugendlichen, "beide Ka­
näle" für ihre politische Information zu nutzen, muß auch aus 
wehrerzieherischer Sicht als eine Herausforderung verstanden 
werden. Das gilt um so mehr, als die meisten Ausbildungsteil- 
nehmer angeben, sich aus den gegensätzlichen Informationen ein 
"eigenes Bild" zu machen:



G V S  

1 1 8 8 - 1 / 8 9

'.."e’n  PPP- und BPU-3end or über politische Ereignisse 
gegensätzlich informieren, welcher Position schlie­
ßen Sie sich dann, an?

den DDR- den BRD- keiner, ich mache 
Sendern Sendern mir selbst ein Bild

ipO;

DDR-V orbundenheit 
sehr stark 
s chwach

5 end er-Rut zung:
häufig' DDR/selten BRD 
häufig DDR/häufig BRD 
selten DDR/häufig BRD

20
2 3
16
4
i  ~ 'e

26 
11 
19

3h

1 4 
2

7 i .J
69 p5 31
70 
79 
79

7080
93

Rur sehr wenige Jugendliche geben an, sich den Positionen der 
Restsender ansuschließon (selbst von denen, die vondegend BRD- 
Sender nutzen).

6.3. Politische Kenntxoisse

Die Teilnehmer gaben an, wie umfassend ihre Kenntnisse zu eini­
gen ausgeuählten militärpolitischen Sachverhalten sind:
Tab.133: Riveau militärpolitischer Kenntnisse

Meine Kenntnisse darüber sind
Sachverhalte Etappe 1 2  3 4+5 Etappen-*-

sehr um— sehr vergleich P K Nfassend gering
ivas "SDI" bedeutet,
die "strategische TJ- 33 40 20 7Verteidigungsini­ XII 27 45 23 5 „I/III 24 48 23
tiative der USA"
was der Begriff I 22 46 2 4 8
"Friedliche Ko- III 19 48 22 11 I/III 24 52 24
ezistenz" aussagt



noch Tab. 133 
Sachverhalt e ippc 1

> ehr 
’JUf .

0

i i 
eo 4*5 Btappon- 

selir vergleich P gering h* X*

17
12

3’:31
O h _/ **r
39

1518 I/III O r* 0 0 37

19 
13

0 r -
2 6

P ° 
33

2 3
O p, T /~rl— 30 0 0 • - 0 O

0 1 
16 3--'30

2 6
32 1922 II/III 24 4o 36

22 kl 30 7

21 3-!- 2 8 16

worin die Ziele der 
gegenwärtigen BRD- 
Regierung gegenüber 
der DDR bestehen.
welchen Auftrag dio Suiidcsv/chr der DDD 
hat
welche Ziele der 
Kilitärisch-Indu- 
strielle-Komplen 
der USA verfolgt
welche Rolle die in- I 
tcmationale Friedens­
bewegung spielt
wer mit der Be- I
sei chams ” aggr es - 
sivste, reaktio­
närste Kreise des 
Imperialismus" re­
in eint ist

II
III

wie das Leben Ernst I 1 4 16 79
Schnellers war III 1 4 13 82 I/III ' 21 58 21

Nach zweijähriger Ausbildung sind die erwähnten Grundbegriffe
keineswegs a..Ion wie ihre häufige Verwendung in den
1-iedien und in der mündlichen Agitation eigentlich c: ;en ließe
und erf ord er Besonders hervorzuheben is. daß an Ende der Aus­
bildung weniger als die Ilälfte der Teilnehmer gute Kenntnisse 
über die Siele der BRD-Regierung gegenüber der DDR (k3 /°) bzw. 
über den Auftrag der Bundeswehr (39 /) besitzen. Die Etappeii- 
vergleiche weisen auißerden auf eine zunehmende Kenntnis Unsicher­
heit hin. Generell zeigt sich erneut, daß das Kenntnisniveau un­
serer Jugendlichen über grundlegende politische Begriffe nicht 
befriedigen kann. Das wird auch durch Ergebnisse anderer jüngerer 
Untersuchungen bestätigt (s. z.B. "Friodensstudic 88").
Um das Niveau der militärpolitischen Kenntnisse sicherer und 
•differenzierter werten zu können, wurden die Angaben der Teil­
nehmer zu allen einbezogenen Sachverhalten zu einer konpleren 
Kennziffer zusammengefaßt.



G V S

I 1 ? 8 - 1 8 9

iör die Angabe " 1” (Kenntnisse sind sehr umfassend)
Sachverhalt 5 Tunkte vergebe::, für die Angabe "2" 4 Punkte usw. 
für die insgösaw.t 8 Sachverhalte entstand so ein Kontinuum von 
0 bis 40 Punkten, das in sich in vier gleichgz'oße Teile unter­
gliedert wurde, die für sehr gute, gute, schvnchc und sehr 
schwache Kenntnisse stehen. Durch diese populationsiutcrac Un­
terteilung ist cs möglich, Unterschiede in den verschiedenen 
ür.tergrupper. aufzudecken. Do handelt sich bei diese::: Vorgehen 
un eine relative (nur auf unsere Population bezogene), nicht 
um eine absolute Messung des Keimtnisniveaus.
Tab. 134; Niveau militärpolitischer Kenntnisse - komplcne mrlys:

Ausprägung de? Kenntnisse
s ehr . , , sehr__________________gut_ schnell

Gesamtgruppe 23 25 23 2p
GT«D 15 24 25 36
SAZ 17 29 2.3 21
DU, P 35 32 3 31
BO ‘55 15 1r'
FBJ-F 38 25 17 20

-K T 5 26 26 33
BDP-Verbundenheit sehr stark 43 2? 17 -13

sc Iura eh 15 20 12 g_3
Dcrcitschaft, einen Aggres­
sor zu bekämpfen sehr stark 43 24 18 15

schwach 13 22 20 45
Bestenabzeichen 40 21 17 22
kein Bestenabzeichen TE 27 25 30

Ablesbar ist vor Allez der positive Zusammenhang zwischen 
Kenntnisniveau und DDR-Verbundenheit bzw. - damit verbunden - 
V e r t eidigungs b er ei t s chaf t. Die bestehende Uechsclwirkung.- 
beider Kerkmalc schließt ein, daß die Erhöhung des Niveaus 
militärpolitischer Kenntnisse ein Ueg zur Festigung der Ver- 
t eidigungsbcreitschaft darst eilt.
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7.1. Politische 
Ausbildern'

halb ch ^omilit äris eben

'T'n k . ; der Lehrl inge an vers chicdenen ALtivitäten

;appe ja, uit ja,ohne nein,hätt <d nein, ha b
xnt or- Interesse aber auch hoin
ess e Interess e Interesse

T_U hc 53 3 6
II 27 62 2 9III 28 55 3 1 h
I 3S 23 22 17II 15 19 20 h6

III 17 1h ■ 17 52
T 2 h 20 2 h 32

II 21 16 2 h 39III 19 17 23 hl
T 27 58 3 12

II 25 56 3 16
III 26 h6 3 2 5!

I 27 9 38 26
II 30 17 n 0 Z  0 25III 29 17 0 °Z  0 26

III 21 6 36 37

III 11 1 17 71

h 0 17 71ri / * n 16 131 1 3 23! 63

FDJ-Hitglieder-
versaanlungen

G5T-IPitglieder-versamnlurgcn

J ugendf oren

FDJ-S t ud ieujahr

I F-FI-Neu. erer­
be wegunc

Friedensveran- 
staltungen der 
FDJ (z. D. Doch, 
f. d. Frieden)
Lirchl./religio;
Friedensahtivi- 
tät en

Ath.
Del.
Uncut.

Bedchhcnsuert ist die geringe und weiter abnehmende Bcsonans 
solcher 'wesentlicher Formen der politischen hass onarbeit wie 
FDJ - 51 ud i e u j a hr, FDJ -Ilitgliede rv orsamnlung en, J ng end forea, 
aber auch GST-IAtglicderversan.ilur.gcn. Durch die porsonenbeso- 
gene Auswertuag ist beim FDJ-3tudienjahr ablesbar, daß von dci 
ziemlich großen Gruppe Lehrlinge, die schon in der I. Etappe 
ohne Interesse teilnelmen (53 $>) in der III. Etappe wiederum 
die meisten (55 p) ohne Interesse teilnolmen und sich weitere 
2h Prozent überhaupt nicht mehr beteiligen!



Damit verdcn schon au Bo-irai dor Berufsausbildung: 'weichen Bür 
den einsetacndcn DüchG’anp der Teilnahme bei den jungen Borufs- 
täticer gestellt. In bczuj auf die Teilnahme an der’ iZBI-Bere- 
o-anp werden die für dio Gesamtheit der hehrlinpc in der DDT 
veröffentlichte Anteil von 93,9 Frorent in Jahre 1 9 3 8  bei v;oi-
+ rN- — - „ >t.. ,T -io - - e0 Q ; r \•   . ̂ - v  — _ — ,— v  ̂ * - ■ U * * **/• * * 'j O •

7*2, iatG'l— -*->benafx an der Suu und in hass onorpnrisaiierer 
Tab.136 > hitplicdschaft in der SED (nur Z I .  Etappe)

Anteil der Kand./i-iitsl. der SEE
jes. 1ft w

FDJ —F 18
xjrO  — x 23
GlvD
SAG"TTT IT jL>vJ j  X1”'lOUG

k
13
27
e  0

Tab, 137 : I-Iit£'lied schaft in Massenorganisationen (im Vergleich mit 
früheren Ergebnissen; jeweils nur nännl. BBS-Lehrlinge)

Jahr bzx-i, mit ohne Lit ~1
Organisation^ _ _ _ _ _ _  Etappc_ _ FunIction_ Furieti011 gest"
GST 1970 - - 55

; 197C - - 81
1981 16 71 87
1985 9 62 71

I 5 71 76
II 7 72 79III 9 70 79

FEJ-F 10 75 85
FDJ -h 10 70 80
GFD 7 66 73SAZ 9 75 8k
BU, F 9 79 88
BO k3 52 95



Or^azisation
7T)J

r *» \ 
* J f O  - ~7\

— 'X '

uoT T  "
— i  *

C-3T—Ulm.
GTD

• r~r
O Ü - — j

BU, TT '

FDGri

DTSB

 ̂*r-» ^

:pt>a
1921
IO85

y
11

TT

1921
•joRr

1981
1985

II

1 0 C 1

1985

:ii

1981
* r\ ~ t**9^5

I j

L±t
'unlction

olxao
Turl-tioia I-iitclCos.

31 68 99
21 7 h Of,
0 n
O O
7c

69
69
67

98
08
09

0 0TO
22

7C
6?
67

100
00
89

O K
3721
h3

60
63
79
57

?h100
100
100

r~i( O 0 0 ec_9
Ks 77 Sh
6O
0 ‘ U

Po'-O86
88

89
95
96

h 8/1 . 0 0-J
3 71 7 h
3
3
5

83
87
85

86nm
90

OJ 20 O O — ̂
9 2h 26
hO«-*•
3

21 
O y
28

2 K 
29
31

9 41 50
1C 38 ^8
9
7üi chi

lO
1■ °S*o

erhoben
rr 0
55
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. 138; Kontakto zu Vonrandtcn/Bckanntoz in dor BR.B
Heben Sie a.) Verwandtc und b) Bekamto in eien SRD/±n 
Westberlin?

nein je, und ja, aber v*ir ja, aben vkLr 
sic be- schreibe" haben keinen

uns nur Kontakt

a) Vervandtc 1981
1985

*}G
38

33
37

11  
12

12
13

~r
tt

hh
hh

27
27

1 h 
15

15
1h

GTJD 
SAZ 
BU, F 
BO

36
kZ
70
61

37
16
12
<

15
18
12
10

12
18

6 
2 h

Religiös e 2 h ho 2h 12

b ) Bekannt c 1981
1985

56
50

21
25

15
15

0O
10

U_.
T

n_k_

58
58 17

17
19
15

10
1 0 .

g u d
SAZ 
BU, F 
BO

5161
70
75

2h
12
6
5

16
16
12
10

0 
11 
12 
10

Bin besseren Uberbli cl; orjibt sich dunch eine Zusaancafassunj:
Tab. 139: Kontakte zu Verwandten 

Uostberlin ;
und/od er Bekannt en in der BRD/

t/oder/ 
noch Ja > sucsicCil be-

kn-.«. O
ja, aber v7±r 
schreiben 
m s  nur

ja, ab er idr 
haben 1; einen 
Kontakt

1981
1985

29
27

hh
hh

1-';
15

13
1h

I
III

36
35

30
0 0 18

17
16
16

GUD 
SAZ 
ZU, F 
BO

27
37
58
56

hz
0 0
12
5

18
21
13
10

1320
12
00" y

Religiöse 21 1.0 * ✓ 21 n✓



Nach :.io vor hat die Hehrheit der Jugendlichen (wie auch der 
Bürger der jjDix generell) Verwandte und/oder Behaarte in der 
DÜjj. Bas ging bereits aus Früheren Untersuchungen hervor 
(1975: 66 hj 197": 82 jeweils auf die Gesamt gruppe der Ju­
gendlichen bezogen). Auch diese mehr oder weniger engen persön­
lichen Kontahte gehören su den beachtenswerten Bedingungen der 
ideologischen Arbeit im allgemeinen und der Vehrcrsichurg im 
besonderen. Das gilt in besonderem, llaße Für Jugendliche, 
deren Familien Besuche aus der BBD/ivestberlin erhalten:

Tab.1 hü; Zusammenhang zwischen Kontakten su Verwandt cn/Bernannt er 
in der BB.D und der Verbundenheit mit der BBB.

weder Verw. noch Behamnt 
Verw. und/oder Bohamto,

IdentiFihation rät der BB*̂
1 2 3 h+5

/ ■ V 3  ̂ \ r'

39 31 ?-1 9
Verw. und/oder Behannte
schreiben nur’ 2g 16
Verw. und/od er Behamt e
honmen zu Besuch 18

AuF einigo weitere Zusannoiüiärge sind wir im Bericht bereit 
e ing e ga ngen.
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j-S t OUCCT *.nr _Li.CCr vuücr bcx OGir a* .\Hl ü3L:# I? Gl Cind er
bcmAA-" oton Grpanan cor DBB?

•’n 0 r  - * 0 x ,  r . x e  

S cldut j e  , n — 3  j e ,
— 7_.1. . ^  ,i  ̂r>

( - _

1 ^ 8 1 ! '7 r> 1, 
«2 * • 1 2 1

1 9 8 5 3 h 5 1 0 6

1 9 8 6
f "7" i?,L ? ' n p p  ^ ̂ -1- • J—/ fc/ «_-» jPi-' L- y 27 52 13 8

*r> •. _  j

Lcr Anteil dor Ausbildungteilnehner, deren Väter Arriee- 
erfahrun^cn haben, hat "'ojeaübcr 1981 deutlich superorrnicü.

7.5* Besitz dos Sportabzeichens der DBB

Tab. -\k2: Besitz des Sportabzeichens der DDR (höchste S-fc'-rfc; 
nur Lehrlinge BBS)

Gold Silber Bronz c Iccin
081 19 l'-3 28 10
985 3^ 33 CO 15
988
III.Btappe) 37 i 14 1 4



7. 6. Bericht über durchgoführtc Interviewe zwischen dr:
~r. I’7’. TT'ii'mric’”“' — r'i'ii w o ^  1

Br. tun: 0?. 02. I9S7
19. 03. 1987

Ort: BBS des YEB Carl-Zeiss-Jena
Lehrlingsausbildung des staatliche;;
Borsti-.’ir'tschafüsbotriobee Dippoldis;~?.ld<
DB klingenb c rg

Durchfuhrende: Br. Beter Sachcnbachcr 1 Abt. Oese  _
Hathias Bau- ) ccnschaften/Traditions-

arbeit in Zentralvor­
stand dor GST

Ar 3*3. 1987 und an 19*3* 1987 warden in den GST-GrundOrganisatio­
nen des YBD Carl-Zeiss-Jena und der Lehrlingsausbildung des 
staatlichen Porstwirtschaftsbetriebcs Tharant in Dippoldiswalde/ 
BT Klingcnbcrg zur Ergänzung der Xnterva 11 studic Interviews 
durchgeführt.
An den Interviews nahmen jeweils 20 Probanden teil, die bereits 
in den ersten Durchgang der Studie oinbezogen waren.
Die Interviews hatten das Ziel, tiefer in spezielle Probleme 
der Studie einsudringen; Fragen zu klären, die der Verbesserung 
der vormilitärischen Ausbildung und (der Gestaltung des Wehrsports 
dienen.
Die Interviews gliederten sich in folgende Schwerpunkte:

1. Zur militärpolitischen Lage
2. Zur vormilitärischen Ausbildung
3. Zur wehrpolitischen Schulung
4. Zum Wehrsport.

Im VEB Carl-Zeiss-Jena wurde das Interview in einer Gesamtgruppe 
von 20 Probanden durchgeführt, was den Verlaut' des Interviews 
zunächst erschwerte (Die Jugendlichen waren sehr schwer anzu­
sprechen, erst zum Ende des Interviews kam es zu freimütigen 
Heinungsäu ß erungen).



In Klingonber;; wurden die Interviews in s\-;ei Gruppen mit je­
weils 10 Probanden durchgeführt. liier ha;.: es sofort zu eine:.; 
guten Kontaht ziiscnen den Interviewern und den Jugendlichen.
An allen Interviews nahmen keine Vertreter der Betriebe teil.

Zu den Drgebnissen der Interviews 

7.6.1. Zur militärpolitischen Lage
Die zur militärpolitischen Situation gestellten Fragen lohnten 
sich an die letzte (offene) Frage des Fragebogens zum 1. Durch­
gang der Studie an. Die Jugendlichen sollten dabei zum Ausdruck 
bringen, was sie bewegt, wenn sie an die gegenwärtig ernste Si­
tuation in der Veit denben. Es zeigte sich, daß sie im wesent­
lichen über die ahtuellen Ereignisse informiert waren und die 
entsprechenden P0sitiouen bezogen. Fatalistische Meinungen 
traten nicht auf.
Unter anderem wurden folgende Meinungen geäußert:

"Es gibt keine Alternative zu unserer Friedenspolitik."
"Unsere Friedens- und Dialogpolitik ist gut - sie müßte 
sich aber auch auf der untersten Ebene auswirken, wir 
möchten selbst mit den BRD-Bürgern diskutieren und in 
das kapitalistische Ausland fahren."
"Vir hören oft BRD-Rundfunlcsendungen, da uns die Bericht­
erstattung unserer Sender zu einseitig ist. Vir wollen 
uns selbst ein Bild machen."

Zur Frage, ob die Jugendlichen bereit seien, in Falle eines 
militärischen Angriffs unter Einsatz ihres Lebens den Sozia­
lismus und die DDR zu schützen, antworteten die Jugendlichen 
überwiegend positiv. Allerdings begründeten sie ihre Meinung 
mehr emotional als rational. Relativiert wurden die Aussagen 
auch durch die Bemerkung, daß es sich dabei ja nur um rein 
"theoretische" Überlegungen handeln würde, die durch nichts 
zu bestätigen wären(*Gesagt ist so etwas sehr schnell, aber 
bestimmt sehr schwer getan").
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' 'tz : ■ :.ic!ri; ; /ebr::. ch t. .;n;ritar, " .ent j'ür ck: s b v ,• c ro i cnc: ■> •> .r. r , 
so sehn oll er* zu eine;: S t ud i enplc. t z nt- Mo:.:: :on und fielen nee:.: 
der i-o'iro gezogen zu worden,

J.0.2 . "ur vor...iiitüris eh on .'unidldu::':

‘/on tlen Ju;-end lieh en wurde £::no;;cbo::, daß dio Ausbildung von 
d on Le h ra us bild c m  den Beruf s s chul on d urchgeführt wird. La bei 
wurde deutlich, daß von den Jugendlichen sehr hohe ‘i 'aß st übe 
die vormilitärische Ausbildung; angelegt werden, die die Aus­
bilder nicht inner erfüllen. Labei bleibt offen, ob cs sich 
bei den Ausbildern un gediente Reservisten dor KVA handelt und 
inwieweit diese militärisch qualifiziert sind.
Die ITotwendigkeit vormilitärischer Ausbildung wurde von den Ju­
gendlichen eindeutig' unterstrichen. Dio Laufbahnausbild im;; "not. 
Schütze" wurde von den Jugendlichen als relativ anspruchslos 
und uninteressant bezeichnet ("inner dieses sture Oelatsehe"). 
Sie begründen das weit er hin nit de::: serincon Te chnilcb czus so- 
idc -cinsatz und de:;.: 1Tiveau der Ausbildern;;.
Als positiv wurde von ihnen die Schießausbildung und die straffe 
Führung' (kaum Leerlaufzeiten in der Ausbildung) im ZAZ Scheibe 
Alsbach (BBS Carl-Zeiss-Jena) eingeschätzt. In Klingenberg 
(örtliches Lager) gab es gerade in bezug auf den Ablauf der 
Ausbildung Kritiken. Aber auch hier war das Schießen mit der 
Ausbildung'sxraffe ein Höhepunkt in der Ausbildung.
Als Vorschlag für eine interessantere Gestaltung der Ausbil­
dung wurden von den Jugendlichen militärische Geländespiele 
und die Einbeziehung von Motorsportq1 eraenten unterbreitet. 
Befragt zur Mitgliedschaft in der GST gab der größte Teil der 
Jugendlichen an, Mitglied der GST zu sein. Deutlich wurde da­
bei, daß den Jugendlichen der Aufnahmeantrag zur Mitgliedschaft 
in der GST am ersten Tag der Lehre in den BBS von den Lehraus­
bildern vorgelegt wurde, mit der Maßgabe, daß dieser auszufül­
len sei.
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Gefordert uirdo besonders von den Jugendlichen in Illingcnber,';, 
dal) das geistige Ancpruchsiuveau der Ausbildung verbessert 
werden sollte.
In bezug auf das ZAZScheibo Alsbach äußerten die Jenenser Ju­
gendlichen den wünsch, der Freizcitcestaltung in Laßer mehr 
Aufmerks ankei t su schenken. Insbesondere wurd en dabei die IJüg- 
lichkoiten dos Sporttreibens (Tischtennis - "2 Hatten nehr 
viren wünschenswert" ) und das Filmangebot ("in Te’nrlager hatten 
sie inner die neuesten Filme - die G.ST hat nur alte Klamotten" j 
ansesprochen. Insgesamt wurde in der Diskussion zur Freizeit­
gestaltung; deutlich, daß die Jugendlichen sich in dieser Zeit 
oftmals sich selbst überlassen bleiben, sie Interesse an der 
gemeinsamen Gestaltung ihrer Freizeit im Lager haben und sich 
ein breiteres Angebot in dieser Richtung wünschen würden.
Als e i n s c h n e i d e n d  wurde empfunden, daß es im Lagor (ZAZ Scheibe- 
Alsbach) keinen Ausgang gab.
Deutlich wurde auch, daß die Ausbildung im ZAZ gegenüber der 
örtlich eil Ausbildung als effektiver angesehen wird.

7.6.3. Zur wehrpolitischen Ausbildung

Befragt zur Gestaltung der wehrpolitischen Schulung gaben die 
meisten der Jugendlichen an, diese nicht zu kennen. Frst nach 
einigen zusätzlichen Fragen antworteten sie dahingehend, daß 
sich diese nicht sehr vom Staatsbürgerlcundeunterricht und ande­
ren politischen Diskussionen unterscheiden würde. Sie bemängel­
ten, daß in diesen Diskussionen viel zu sehr "Schwarz-Keiß ge­
malt" würde und zu pauschal an die Dinge herangegangen wird.
Ihnen wäre auch mehrfach der gleiche Film gezeigt worden.
Die Jugendlichen in Illingenberg äußerten sich zum Einsatz von 
"Armeefilmen" mit anschließenden Diskussionen dazu jiositiv.
Aber die Forderung, nach einem solchen Film Schlußfolgerungen 
für die Ausbildung zu ziehen, würd als "Quatsch" empfunden - 
die Schlußfolgerungen müßten von alleine kommen, aus dem Be­
greifen des Films.
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Yc rvsis chungcr der vrehrpo litis eben Schulung mit anderen Fornc:: 
politischer Diskussion erklärten die Jugendlichen damit, dal' 
diese sehr oft durchgeführt würden und die Inhalte sich nicht 
sehr unterscheiden 'würden. Es i;lre ihnen aber auch r.lar, dal.» 
das notwendig sei. ;'ünschenswort wäre aber, nicht nur inner 
dann au diskutieren, v.-enn es auf den Plan steht, sondern vor 
alle:- dann, wenn das Bedürfnis da ist.
hie 5 chulun^saa t cria ii en zur wehrpo litis eher. Schulung waren 
auch weitgehend unbekannt, erst nachdem von don Gesprächslei- 
t e m  die Titel der Schulungsmaterialien genannt wurden, konnte 
die Frage positiv beantwortet werden.
In beiden Einrichtungen befindet sich kein 5chulungsnaterial 
in Besitz der Jugendlichen.

7 »O.k. Zum L’chrsport

Generell bekundeten die Jugendlichen ein reges Interesse an 
Uehrsport der G3T, schränkten aber ein, daß die Möglichkeiten 
im Territorium und an den BBS begrenzt seien und verwiesen auf 
ihren relativ geringen Zeitfonds.
Die Jugendlichen aus Klingonberg gabenan, sich insbesondere 
für den Motorsport und für das Sportschießen zu interessieren.
In der Kreisstadt gäbe es eine Sektion Motorsport, cs ist aber 
aus Verkehrstechnischen Gründen nicht möglich, sich dort zu betei­
ligen. Sie warden gern eine eigene Sektion Motorsport gründen, cs 
fehle aber an der dafür erforderlichen Technik. Mit dem eigenen 
Moped würde nur ein Teil der Jugendlichen dort nitnachcn, Die 
anderen führten an, "das Moped würde nur kaputtgehen und es 
gibt keine Ersatzteile".
Die Ifehrsportart Computersport rar zu diesem Zeitpunlct noch 
relativ unbekannt. Besonders die Jugendlichen der BBS Carl-Zeiss- 
Jena bekundeten sofort großes Interesse daran, was berufsspezi­
fische Eintex'gründe haben könnte, es handelte sich hier um Lehr­
linge in der Ausbildungsriehtung Elektronikfacharbeit er.
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Die J ugendlicbcn des j-'ors twirtschaf ts betriebos Klingenberg 
zeigt en auch Interesse an dieser '..ehrsportart, aber mehr 
unter dem Aspekt sinnvoller und interessanter Freizeitge­
staltung.
Die Jenenser Jugendlichen interessierten sich darüber 
hinaus für das Sportschießen, insbesondere für das Schie­
ßen mit der Sportpistole.



7.7* Zu den Leistungsvoraussetzangen des militärischen 
Beruf snachwuchses

Im Blick aller verantwortlichen Kräfte sollten die leistungs- 
inäßigen Voraussetzungen der militärischen Kader bleiben, ins­
besondere der künftigen BerufsUnteroffiziere und Fähnriche.
Tab. 143 informiert über die Abschlußnoten in der 10. Klasse 
der POS in einigen wesentlichen Fächern, differenziert nach 
der voraussichtlichen Form des Wehrdienstes:

Tab. 1^3 : Abschlußnoten (Mittelwerte) der in unsere Untersu­
chung einbezogenen Lehrlinge in der 10, Klasse POS, 
nach der Form des Wehrdienstes differenziert (in 
Klammer: 1981, soweit vergleichbar)

Vorauss.Form F ä c h e r
des Dienstes_Deuts£h_Mathei_ _ Stabü. _ ^Russisch Sport
Gl -FD 2,60 2,48 (2,42) 2,36(2,24) 2,81 (2,72) 1,93( 1,83)
BU/F 3,00 2,97 (2,68) 2,59(2,15) 3,24!(2,90) 2,16(1,59)
SAZ 2 , 2 3 2,04 (2,24) 1,94(1,98) 2,41 ('2,48) 1 ,7 6(1 ,7 3 )
BO 1 ,9 0 1 ,8 8 (2,24) 1 ,83(1 ,7 8) 2 ,3 2 (2,33) 1 ,83(1 ,68)

Wir heben hier nur hervor, daß die schulischen Leistungen der 
potentiellen Berufsunteroffiziere und Fähnriche in solchen wich­
tigen Fächern wie Deutsch, Mathematik und Russisch deutlich 
schlechter sind (im Fach Staatsbürgerkunde ebenfalls tendenziell) 
als die der Lehrlinge, die voraussichtlich nur Grundwehrdienst 
leisten werden, d.h. ihrer potentiellen Unterstellten! Eine ähn­
liche Tendenz war schon 1981 erkennbar. Sie setzt sich übrigens 
heute bei den Schülern der POS fort. So waren in der S. Klasse 
die schulischen Leistungen jener Schüler, die voraussichtlich 
als BerufsUnteroffiziere oder Fähnriche dienen werden, zum Teil 
erheblich schlechter als die derer, die voraussichtlich Grund­
wehrdienst leisten werden (Mathe.: 3,11 gegenüber 2,67; Deutsch: 
2,80 gegenüber 2,47; Russisch: 3,02 gegenüber 2,70; Physik: 3,07 
gegenüber 2,37). Diese Tendenzen müssen beachtet werden, da 
durch diese zum Teil erheblichen Leistungsunterschiede bereits 
im Vorfeld des Wehrdienstes bestimmte Konflikte programmiert 
werden.


